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WIEN 1901. 

Im Selbstverlage des Apostolischen Feld - Vicariates. 



VORWORT. 



Der Umstand, dass die österr.-ungarische Geschichts- 
schreibung manche herrliche Momente aus der langen, 
ehrenvollen Vergangenheit des Militär- Clerus vermissen lässt, 
bewog Seine Bischöflichen Gnaden den Hoch würdigsten 
Herrn Apostolischen Feld-Vicar Dr. Coloman Belopotoczky, 
eine Geschichte der Militär-Geistlichkeit verfassen zu lassen 
und den Gefertigten mit der Durchfülirung dieser ehren- 
vollen Aufgabe zu betrauen. 

Von dem Bestreben geleitet, wahrheitsgetreu zu be- 
richten und allen, die für Kaiser, König und Vaterland 
zur Ehre des Standes gewirkt haben, ein Blatt weihevoller 
Erinnerung zu widmen, habe ich die Acten des k. u. k. 
Kriegs- Archivs, der Registratur des k. u k. Eeichs-Kriegs- 
Ministeriums, die Regiments-Geschichten, Leonhard's >• Ver- 
fassung der Militär-Seelsorge« und die im Werke citierten 
Behelfe einer eingehenden Prüfung unterzogen, das Material 
verarbeitet und in zwei Theile zerlegt, von welchen der 

1. Theil >^Die Geschichte der Militär-Seelsorge und der 
militär-geistlichen Hierarchie« vor der Errichtung des 
Apostolischen Feld-Vicariates behandelt, während der 

2. Theil dieselben Verhältnisse nach dieser Errichtung 
darstellt. 
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W<;jiji ungeachtet aller Bemühungen die vorliegende 
Arbeit in HH/Musher llinHicht nicht ganz vollständig ist, 
h(j in'Oi^ti dien der Uiimtand rechtfertigen, dass die Behelfe 
viele «-j/jjyfindliehe Lücken aufweisen. Die weiteren For- 
»chuiiireij ufid dio mir etwa zukommenden Daten werden 
iij eiuer eventuellen zweiten Auflage Aufnahme finden. 

Wien, im De(;omber 1900. 



Emerich Bielik. 
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EINLEITUNG. 

Alle Zeiten und Völker haben es als eine hohe Pflicht 
betrachtet, ihre religiösen Gebräuche auch in ihren Feld- 
lagern, ja gerade dort mit besonderer Feierlichkeit und 
besonderem Prunke zu begehen. Die Priester des Heiden- 
thums verrichteten dort ihre Opfer, flehten um Sieg an 
den Altären ihrer Götter und verkündeten Erfolge aus 
den Eingeweiden der Opferthiere und dem Fluge der 
Vögel. Was bei den Heiden Brauch war, konnte in dem 
christlichen Heereswesen nicht ausbleiben. Schon zur Zeit 
Karl des Großen finden wir Feldgeistliche bei den Heeren *). 
Die eigentliche Militär-Seel sorge scheint im Jahre 742 an- 
geordnet worden zu sein. Das erste deutsche National- 
Concil (concilium germanicum), welches am 21. April 742 
einberufen wurde, und welches der Erzbischof von Mainz, 
Bonifacius, in Vertretung des Heiligen Stuhles leitete, und 
das Papst Zacharias später bestätigte, hat im zweiten Canon 
Nachstehendes bestimmt: 

»Den Geistlichen verbieten wir durchaus, Waflen zu 
tragen und in den Krieg zu ziehen, diejenigen ausgenommen, 
welche zur Abhaltung der heiligen Messe und zum Tragen 
der Reliquien ausersehen sind, das Heer zu begleiten. So 
mag der Fürst e'inen oder zwei Bischöfe nebst ihren 



^) Für die altchristliche Zeit vergl. Dr. K. Künstle, zwei Docu- 

mente zur altchristlichen Militär-Seelsorge, Mainz 1900. 

Bielik, Geschichte der k. u. k. Militär-Seelsorge. 1 
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Kaplänen und Priestern bei sich haben und jeder Präfect 
einen Priester, um die Beichten zu hören und die Bußen 
aufzuerlegen^).« 

Von dieser Zeit an finden wir, dass während der Kriegs- 
operationen stets Geistliche die kirchlichen Functionen bei 
den Heeren besorgten^). 

Der Ursprung der heutigen Heere ist in dem mittel- 
alterlichen Lehenswesen zu suchen, welches zu persönlichem 
und unentgeltlichem Waffendienste verpflichtete. 

Bald war aber die persönliche Heerfolge zu beschwerlich, 
der Ritter schickte Ersatzleute, seine Knechte; diese mussten 
alsbald bezahlt werden und wurden Söldner. 

Aus dieser Übung entwickelte sich dann zur Zeit 
Kaiser Maximilians I unter den Führern Frundsberg, 
Boyneburg, Schärtlin u. a. das Landsknechtwesen. 

Die Landsknechte waren aber noch keine ständigen 
Truppen; sie wurden nur auf Kriegsdauer geworben und 
bildeten unter ihren Feldobristen einen je nach der ge- 
troffenen Vereinbarung (Capitulation) bald stärkeren, bald 
schwächeren, in eine gewisse Anzahl von Unterabtheilungen 
(Fähnlein) gegliederten Körper, den »Landsknechthaufen«. 
Solange diese Verhältnisse herrschten, konnte von einer 
eigentlichen Militär-Seelsorge keine Rede sein. 

Der dreißigjährige Krieg, welcher eine Verschiebung 
aller Verhältnisse sowohl auf politischem Gebiete als in 
allgemein cultureller Beziehung zur Folge hatte, blieb auf 
die Entwicklung des Heereswesens, somit auch auf die 
Militär-Seelsorge, nicht ohne wesentlichen Einfluss. Fochten 
zu Beginn der laugen Kämpfe noch die Banden und 



») Vergl. H e f e 1 e. Couciliengeschichte III, Freiburg 1877 S. 497 ; 
C o r a n z a, Summa Conciliorum, Paris 1564 S. 335. 

•; Franz Müller, Die k. k. österreichische Armee, Prag 1845 S. 253. 
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Fähnlein der Landsknechte, so standen, während des 
Krieges durch die Verhältnisse fast unmerklich entwickelt, 
am Ende desselben Regimenter im Solde und unter den 
directen Befehlen des Landesfürsten, der das. Regiment 
auflösen und umgestalten konnte. 

Während früher die Landsknechte und so auch die 
engagierten Kaplan e nach jedem Friedensschlüsse ver- 
abschiedet wurden und jeder einzelne der eingegangenen 
Verpflichtung los und ledig war, behielt nun der Landes- 
färst auch im Frieden die Regimenter in Sold und in Eid, 
so dass die Staaten zur Wahrung ihrer Rechte nach aussen, 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Innern, wie zur 
Durchführung höherer Ziele über ein Heer gebieten konnten. 

Der Kaiser war der oberste Kriegsherr, er übte über 
die Truppen seiner Hausmacht unbeschränktes Verfügungs- 
recht aus. 

Alle wichtigen Anordnungen giengen vom Kaiser aus, 
und zwar im Wege des Hofkriegsrathes. 

Kaiser Ferdinand I hatte nämlich im Jahre 1556 
(Decret vom 17. November) einen »steten Kriegsrath« als 
erste selbständige oberste Militär-Verwaltungsbehörde ein- 
gesetzt und demselben mit der Instruction (Kanzlei-Ordnung) 
vom Jahre 1564 die Benennung »Hof kriegsrath« gegeben. 
Infolge jedoch seiner grossen Abhängigkeit von den Civil- 
Hofstellen, der Hof kanzlei (politische Verwaltung) und der 
Hofkammer (Finanzwesen) war sein Einfluss auf das Militär- 
wesen anfänglich ein ziemlich geringer. Erst seit dem 
Jahre 1615 konnte der Hof kriegsrath auf die Entwicklung 
und Organisierung des Heereswesens bestimmender ein- 
wirken. 

Die Feldherren der kaiserlichen Armeen unterstanden 
direct dem Kaiser. Er verlieh das Commando einer Armee 

1* 
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meist über Vorschlag des Hofkriegsrathes. Hiebei waren 
Dienstdauer und Rang nicht entscheidend, sondern haupt- 
sächlich die Verdienste und das Vertrauen in die Per- 
sönlichkeit. 

Die Generäle mit ihren Organen bildeten den General- 
stab. Eine bestimmte Ordre de bataille gab es nicht. Alle 
Generäle zählten zum Hauptquartier, mid ihnen wurden 
die Commanden fallweise übertragen. Im Frieden hatten 
die Generäle gar keine Machtbefugnis über die Truppen, 
befanden sich auch nicht in den Garnisonen, sondern zu 
Hause auf ihren Gütern oder in Wien. 

Die Ergänzung des Heeres geschah durch freie Werbung; 
die Geworbenen schlössen aber meist eine Capitulation auf 
Lebensdauer und wurden sodann Berufssoldaten im engsten 
Sinne. 

Bei Errichtung eines Regiments wurde anfangs und 
auch später folgender Vorgang beobachtet: Der Landes- 
herr setzte sich mit einem Fürsten oder einem berühmten 
»Obristen« ins Einvernehmen, schloss mit ihm einen Con- 
tract, gab ihm die »»Bestallung*« als Obrist und das 
»Werbepatent«. Der Obrist berief dann ihm wohlbekannte, 
kriegserfahrene Hauptleute, ertheilte ümen den »Artikel- 
brief« und ermächtigte sie in den im Contracte bezeichneten 
Gegenden für das Regiment zu werben. Kaum erscholl 
nun die Werbetrommel, so strömten, besonders wenn der 
Name des Obristen sich eines guten Klanges erfreute, von 
nah und fern Männer herbei, welche Handgeld nahmen 
und den Schwur auf die Artikelbriefe leisteten. 

Durch diesen Eid wurden sie berechtigte Mitglieder 
einer gleichgesinnten Schar, die nur ihre Fahne, ihre 
Kameraden, ihr Regiment, ihre Officiere und ihre Feld- 
herren kannte; sie waren losgelöst von ihrer Heimat, 
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ungern gesehen von den Beamten, gehasst vom Bauer und 
noch mehr vom Bürger, dessen behagliche Ruhe öfters 
durch sie gestört wurde. 

Bei dem größeren Stande, welchen später die Armeen 
im Frieden und im Kjiege hatten, wurden jedoch die Ab- 
gänge bei den Truppen (soweit sie durch Werbung sich 
nicht decken ließen) auch durch Aushebung und Abstellung 
von Landeskindem ersetzt, welche indes selten ein Gewinn 
für das Regiment waren, da die Behörden sehr gerne die 
Gelegenheit benützten, sich der excessiven oder sonst 
missliebigen Leute durch »Abstellung von Amtswegen« zu 
entledigen. 

Der Regiments-Inhaber war die höchste Person im 
Regimente, welches auch seinen Namen zu tragen hatte. 
Er war der unumschränkte Administrator des Regimentes. 
Er konnte seinem Regimente oder dessen Unterabtheilungen 
neue Fahnen und Standarten geben, welche in der Regel 
in seiner Wohnung auf bewahrt wurden; er hatte ursprünglich 
das Bestallungs- und BefÖrderungs-, sowie das Entlassungs- 
recht über alle Individuen des Regimentes. Die Einzelheiten 
der Uniformierung des Regiments änderte der Obrist nach 
seinem »Geschmacke und Gefallen«. Er ertheilte auch die 
Heiratsbewilligungen. 

Die Disciplin wurde mit eiserner Strenge gehandhabt. 
Die Strafgewalt stand dem Regiments-Commandanten zu. 
Das gebräuchlichste Disciplinarstrafmittel war das »mit 
dem Stocke«, und so war es selbstverständlich, dass jedes 
Mitglied des Regimentes, welches nicht dem Officiersstande 
angehörte, unter dem Stocke seiner Vorgesetzten stand. 
Ausgenommen hievon waren nur der Kaplan, »der nie 
unter dem Stocke stand«, der Secretär (Auditor) und 
später der Regimentsfeldscherer. Weitere Disciplin arstrafen 
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waren das Anbinden, Kurzschlieiien, das Eselreiten und 
das Spießruthenlaufen. 

Die Soldaten, Weiber, Kinder, Knechte, Trossbuben, 
Marketender, Fleischer etc. unterstanden der Disciplinar- 
gewalt des Eegiments-Commandanten. 

Zur Rechtsbelehrung dienten die Kriegsartikel, die 
Reiterbestallungen des Kaisers Max II und die »hochnoth- 
peinliche Gerichtsordnung« Karls V. Der Obrist war der 
unumschränkte Gerichtsherr des Regimentes. Er ordnete 
Verhöre und Kriegsrechte an, ratificierte die Urtheile, liei3 
dieselben publicieren und executieren, »wenn es selbst Todes- 
strafe oder Cassation eines Officiers betraf«. Die Todesstrafen 
waren die damals allgemein üblichen: Hängen, Erschießen, 
Köpfen, Rädern, Viertheilen, Spießen, Verbrennen etc. 

Gegen das Duell wurden die strengsten Strafen, Ver- 
folgungen, Confiscationen u. s. w. verhängt. 

Die Gotteslästerung wurde oft mit Ausreißen der Zunge 
und dem Tode durch den Strang bestraft. Dem Meineidigen 
wurden die zwei Schwurfinger abgehauen. Die Zauberei 
wurde mit dem Feuertode belegt. Verbrechen wider die 
Keuschheit, wie Ehebruch, Sodomie etc. sollten mit Todes- 
strafe belegt werden, aber davon soll »bei Kriegsrechten 
wenig oder gar keine Frage gewesen sein«. 

Die Ehrenbezeigungen waren mannigfaltigster Art. 

Die Grundlage der Heeresordnung waren ebenfalls die 
Kriegsartikel. 

Die Regelung des Dienstes erfolgte in den Regimentern 
durch die Inhaber oder die Regiments-Commandanten, welche 
gestützt auf die Kriegserfahrungen, ihre Regimenter nach 
eigenem Gutdünken leiteten. 

Im dreißigjährigen Kriege hatten zwar die Feldherren 
Tilly und insbesondere Waldstein sich bemüht, eine gewisse 
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Ordnung in ihre Armeen zu bringen, welcher das alte 
Frundsberg'sche Landsknechi-Eeglement zugrunde lag. Zu 
einer eigentlichen Organisation des Heerwesens konnte man 
jedoch noch nicht schreiten, weil die Regimenter früher 
nach Vollendung des Krieges »abgedankt« wurden. Erst 
nach der kaiserlichen Resolution vom Jahre 1649 und Bei- 
behalt der Truppen auch im Frieden, erfolgte — namentlich 
unter der Führung des Feldmarschalls Montecuccoli und 
des Prinzen Eugen von Savoyen — eine festere Organisation 
des ganzen Heereswesens. 

Mit der Verfügung des Kaisers Ferdinand III vom 
Jahre 1649, mit welcher nach dem Abschlüsse des west- 
fälischen Friedens angeordnet wurde, dass neun Re- 
gimenter zu Fuß und zehn Regimenter zu Pferd »auf dem 
Fuße stehen zu bleiben haben«, wurde das stehende Heer 
geschaffen, und mit dieser Zeitperiode beginnt auch die 
eigentliche Geschichte der Militär-Seelsorge und der militär- 
geistlichen Hierarchie. 



ERSTER THEIL. 



Die militär-ffeistliclie Hierarchie 



und die 



Militär-Seelsorge 



vor der 



ErrichtuDg des Apostolischen Fekl-Vicariatcs. 



ERSTES CAPITEL. 

Gottesdienst und kirchliche Feierlich- 
keiten im Heere während des 17. und 

18. Jahrhunderts. 

Im kaiserlichen Heere war die katholische Religion, 
welcher die Mehrzahl der Soldaten angehörten, die herr- 
schende, und es durfte daher nur der katholische Gottes- 
dienst ausgeübt werden ; den Bekennem anderer Confessionen 
war es jedoch gestattet, ihren Religionstibungen außer dem 
Rahmen des Heeres nachzugehen. 

Wenn protestantische Hilfstruppen in das kaiserliche 
Heer übernommen wurden, so war denselben vertragsmäßig 
Religionsfreiheit zugesichert. Ihre Prediger durften sich 
beim Heere aufhalten; nur mussten sie der katholischen 
Kirche die vorgeschriebenen Ehrenbezeugungen leisten und 
durften ihren Gottesdienst nicht öffentlich abhalten. 

Das vorgeschriebene tägliche Gebet, die Morgen-, 
Mittags- und Abend -Betstunde mussten alle Soldaten ver- 
richten. Zu diesem öffentlichen Gebet, welches eine Stunde 
nach Sonnenauf- und -Untergang gehalten wurde, hatten 
sich die Soldaten in den Compagnie- Gassen im Kamisol 
mit umgenommenem Seitengewehr zu versammeln und 
wurden durch den Fähndrich zu der Fahnenwache geführt, 
woselbst der Regiments -Kaplan das Gebet (abends auch 
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jeder Handel im Bereiche der Truppen untersagt, und 
Marketender und Wirte unterlagen schweren Geld- und 
Leibesstrafen, wenn sie zu dieser Zeit Getränke ver- 
abreichten. 

Das Hochwürdigste wurde bei Versehgängen unter 
militärischer Bedeckung, »Ehrenwache«, zum Kranken oder 
Blessierten getragen. 

Vor dem Hochwürdigsten hatte jeder Soldat und auch 
die Truppe niederzuknien; die Fahnen wurden bis auf 
den Boden gesenkt und alles entblöi3te die Häupter, mit 
Ausnahme der Grenadiere, welche salutierten. Schildwachen 
präsentierten das Gewehr. 

Der Gottesdienst und die kirchlichen Functionen wurden 
in den Kapellen-Zelten abgehalten. Alle Regimenter hatten 
ihre eigenen Feldkapellen und die meisten bereits im 
17. Jahrhundert auch ihre Kapellen-Zelte. Schon im 
Jahre 1641 ersuchte der General-Vicar Marenzi in seinem 
Memorandum »Observanda a Dominis colonellis« um An- 
schaffung solcher Kapellen-Zelte ^). Die Streitigkeiten mit 
dem Civil -Clerus hatten sodann im Jahre 1759 die Ein- 
führung der Kapellen-Zelte für alle Regimenter zur Folge *). 



nach Endigung dieses Streichs sich nüchtern zu halten hat, um ihr 
Amt folgenden Tages verrichten, sonderlich die Messe zu lesen, 
welches sonsten nicht geschehen kann.c Regal, a. a. O. 

Eine hofkriegsräthliche Anordnung stellte die »Scharwacht« 
im Jahre 1781 ab. In der Armee war unter der Mannschaft die 
Tradition verbreitet, dass, als einst die Armee im 30jährigen Kriege 
im tiefen Schlafe lag und die Schweden schon nahe an das Lager 
zum Überfalle vorgedrungen waren, ein gütiger Engel die Trommel 
rührte und so der Überfall vereitelt ward. Zum Andenken daran 
sei jede Nacht um 12 Uhr die Trommel gerührt worden. 

») Krgs.-Arch. K.-A. IV, 6 ex 1641. 

*) Arch. des Apost. Feld-Vicariates, Fase, ex 1759. 
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^ ¥f»\A%t^ t\*i% VrluzHfi Eugen 1, herausgegeben von der Ab- 
iKi^M'Mil^ ffir Kl tit((iiK'' **'')' ^''}<^'- ^l^'** ^* ""^ ^* Kriegs-Archivs, Wien 187G 
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Die Art der Begräbnis-Feierlichkeit richtete sich nach 
dem Bange des Verstorbenen. Die Fahnen wurden mit 
Floren behangen ; jeder Officier trug eine schwarze Schärpe. 
Die Spiellente schlugen mit verstimmten Trommeln oder 
bliesen mit gedämpften Trompeten den Todtenmarsch. 
Nachdem der Kaplan die Einsegnung vorgenommen und 
eine Itede gehalten hatte, wurde die Leiche in das Grab 
gesenkt. Alle verrichteten kniend ein Gebet und die 
Truppe, Itegimentsstücke und Geschütze gaben drei Salven 
ab. Manchmal wurde; das Begräbnis höherer Officiere zur 
Vermehrung des Gepränges nach Sonnenuntergang voll- 
zogen, wozu sämmtliche Begleiter, außer den Abtheilungen, 
mit Windlichtem und Wachskerzen betheilt wurden ^). 

Es ist anzunehmen, dass die General-Absolution auf dem 
Schlachtfelde schon im 17. Jahrhundert immer vor Beginn 
einer Schlacht ertheilt wurde; doch finden sich hierüber 
weder in den »Constitutiones pro capellanis castrensibus« 
des Bischofes Marenzi aus dem Jahre 1641, noch in 
den kaiserlichen Instructionen, noch in den Kriegsacten 
Anhaltspunkte. Erst im Jahre 1720 ist eine solche An- 
ordnung in den Instructionen des Groß-Kapellans Tönne- 
mann, »Pro capellanis castrensibus« ^), in den nach dieser 
Zeit verfassten »Eegulaments« ') und in den liegimonts- 
geschichten zu finden. In der Einleitung zur Schlacht von 
Kolin finden wir fast in allen Kegimentsgeschichten die 
gleichlautende Schilderung: -Des baldigen Kampfes gewiss, 
erwarteten die k. k. Truppen mit Ungeduld den Anbruch 
des in den Annalen Österreichs so merkwürdigen Tages. Leb- 



>) Feldzügo des Prinzen Eugen I S. 864. 

•) Arch. des Apost. Feld-Vicariatos, Fase, ex 1720. 

') Graf Daun, Reglement, Luxemburg 1783. 
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haftes Geplänkel der Vortruppen begrüßte am 18. Juni 1757 
die ersten Strahlen der Sonne; sie beleuchtete das auf 
den Knien liegende Regiment, welchem im Sinne des 
Regulaments der Eegiments-Kaplan die General- Absolution 
ertheilte.« 

Auch Dankgebete wurden stets nach einem errungenen 
Siege von der Armee im Felde verrichtet. So ersehen wir 
schon aus dem Türkenkriege 1664, dass am 2. August auf dem 
Schlachtfeld ein öffentliches Dankgebet für den errungenen 
Sieg bei Magersdorf (St. Gotthard) dargebracht wurde. 
»Am folgenden Morgen (2. August) — schreibt Feldmarschall 
Graf Montecuccoli in seinem Werke: Vom Kriege mit 
den Türken in Ungarn — wurde ein feierliches Dank- 
gebet dem Geber aller Siege gebracht, dessen Barmherzig- 
keit durch unsere Gelübde und noch mehr durch die Ver- 
mittlung der seligsten Jungfrau angerufen und durch unsere 
Frömmigkeit gerührt, unsere Gemüther mit Vertrauen 
gestärkt, unsere Armee mit Kraft erfüllt und die Türken 
entscheidend geschlagen hatte \).« Eine Kapelle steht noch 
heute an der Stelle, wo das Dankopfer gebracht wurde 
und die Gebeine der Gefallenen eine würdige Ruhestätte 
fanden. Ein imposantes Te Deum wurde am 21. Juni 1757 
bei Krichnau in Böhmen zur Feier des am 18. Juni er- 
rungenen Sieges der österreichischen über die preussische 
Armee abgehalten. Wälirend die Musik ertönte, vereinigten 
sich unter dem dreimaligen Lauffeuer des Kleingewehres 
und dem Donner von 142 Geschützen die Dankgebete der 
Soldaten mit jenen der Bevölkerung der ganzen Monarchie. 



*) V e 1 1 z e, Ausgewählte Schriften Montecuccolis II, "Wien 1899 
S. 439. 



ZWEITES CAPITEL. 



Die militär-geistliche Hierarchie. 

§ 1. Ursprung der militär-geistlichen Hierarchie. 

General- Vicariat. 

Die Fürsorge des Heiligen Vaters und der katholischen 
Fürsten war stets dahin gerichtet, dass auch für das Seelen- 
heil derjenigen entsprechend vorgesorgt werde, die fern 
von ihrer Heimat und fem von ihren eigenen Seelenhirten 
lür ihren Kriegsherrn, für ihr Vaterland und nicht selten 
auch zur Vertheidigung der Kirche in den Krieg ziehen 
mussten. 

Schon in den frühesten Zeiten wurden während der 
Kriegsoperationen Bischöfe oder einer der vorzüglichsten 
Landesprälaten berufen, welche die geistliche Jurisdiction 
— meistens als Delegaten des Apostolischen Stuhles — bei 
der Armee ausübten. So der hl. Bonifacius, Erzbischof von 
Mainz, welcher als Delegierter des Apostolischen Stuhles 
im Heere Karls des Großen die bischöfliche Jurisdiction 
ausübte ^). Seit dieser Zeit finden wir Spuren der geistlichen 



*) Coranza, Summa Concil., Paris 1565 S. 335 ad annum 742. 

Erzbischof Bonifacius unterbreitete dem Papste Zacharias über seine 

Wahrnehmungen auch einen Bericht, in welchem er das Verhalten 

der Bischöfe und der Geistlichen, welche mit Waffen angethan, am 
Bielik, Geschichte der k. u. k. Militür-Soelsorge. 2 
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Hierarchie bei den Armeen^). Im 16. Jahrlmndert wurde 
für die Armee schon ein eigenes General- Vicariat errichtet, 
und zur Versehung desselben auf die Kriegsdauer ein Bischof 
oder Prälat als Delegat des Apostolischen Stuhles berufen^); 
so im Jahre 1554 Anton Brus, General-Großmeister des 
Kreuzherren-Ordens in Prag, welcher schon früher bei den 
Landsknechten als Feldkaplan die Seelsorge leitete'). 

Aus dem dreißig] ährigen Kriege sind uns mehrere General- 
Vicare bekannt. Am 22. August 1623 wurde Heinrich Fastroyd, 
Bischof von Arbe^) zum General- Vicar der Armee ernannt 
und ihm die Gage von monatlichen 200 fl. angewiesen*). 



Kampfe selbst einen regen Antheil nahmen, mit scharfen Worten 
tadelte: »Inveniuntur episcopi, qui licet dicant so fomicarios vel 
adulteros non esse, sunt tarnen ebriosi et incuriosi et venatores et 
qui pugnant in exercitu armati et eifundunt propria manu seuiguinem 
hominum paganorum sive christianorum. Volo scire sententiam 
Vestram, quia servus legatus Apostolicae Sedis esse dignoscor, ut 
unum sit verbum meum hie et vestrum ibi. Bespondit Pontifex: 
>tales non permittendos esse fungi sacerdotio. vol mj'steria contrectare 
utpote saecularibus pejoros.< In dem darauf folgenden 1. deutschen 
National-Concil, welches Erzbischof Bonifacius im Namen des Heiligen 
Stuhles leitete und i*apst Zacharias bestätigte, wurde im 1. Canon 
das Waftentrageu den Geistlichen und die Theilnahme an Kriegs- 
operationen verboten, diejenigen jedoch ausgenommen, welche die 
Seelaorge bei dem Heere ausübten, a. a. 0. S. 335 und 33G. 

') Hüb 1er, Normalien-Sammlung IX, Wien 1823 S. 82. 

-) Nach einer Aufzeichnung der k. ii. k. Eegistratur wurde das 
General- Vicariat am 1. November 1534 errichtet. 

^) Mitthfilungen des ritterliclieu Kreuzhcrren-Ordens in Prag an 
das Apostolische Feld-Vicariat dto. 10. Jänner 1900. 

*} A r b e (Isola grassa Sordona), Insel im Canal von Quarnero 
an der Küste von Dalmatien. Die Stadt Arbe daselbst auf einer An- 
höhe im Thal Gompora. 

»j Krgs.-Arch., Bestallung 1091 ex 1()23. Vide Anhang. 
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Bischof Fastroy d scheint jedoch diese Würde nicht lange 
innegehabt zu haben, wie dies auch aus dem Berichte 
des nachmaligen General- Vicars Marenzi zu ersehen ist. 
Die Kegiments-Kapläne blieben sich demnach selbst über- 
lassen. Erst im Jahre 1634 wurde Georg Hammer, "Weihbischof 
zu Magdeburg, zum General- Vicar der Armee bestellt ^). Ihm 
folgte am 6. Juni 1639 Anton Marenzi, Bischof von Pedena 
(Ortschaft in Istrien)*), wie dies auch einem Berichte des 
Generals Tilly vom 23. August 1639 zu entnehmen ist^). In 
demselben Jahre bat General-Vicar Marenzi um einen sechs- 
wöchentlichen Urlaub, »um auf sein Bisthum verreisen zu 
können, und dass ihm seine General- Vicariats-Besoldung 
vom Tage seiner Bedienung solle anfangen und passiert 
werden*)«. Weiters berichtete derselbe, dass er bei der 
»Hauptarmada« mit sechs Kaplänen wieder eingerückt sei*). 
In seinem »Memoriale ad Serenissimum archiducem 
Leopoldum Guilielmum archiducem austriacum et totius 
exercitus generalissimum a Vicario generali« aus dem 
Jahre 1641 schreibt General-Vicar Marenzi, dass er gi'oße 
Unordnung bei den Feldkaplänen gefunden habe, und dass 
auch das sittlich-religiöse Leben bei der Armee tief gesunken 
sei. Die Ursache dieses Umstandes wäre — schreibt Bischof 
Marenzi — in dem Umstände zu suchen, dass sehr lange 
Zeit kein General-Vicar für die Armee bestellt war*"*). In 
demselben Memoriale stellt er zur Sanierung der Übel- 
stände seine Anträge, welche er bald nachher eifectuierte 



>) Krgs.-Arch.. Feldacten 7—58 ex 1634. 
'') Krgs.-Arch. Bestallung 1315 ex 1639. 
») Hofkrgs.-Prot. Rg. S. 349 ex 1639. 
*) Hofkrgs.-Prot. Il>r. S. 349 ex 1639. 
*) Hofkrgs.-Prot. Rg. S. 637 ex 1639. 
«) Xrgs.-ArcL. K.-A. IV^ 4 ex 1640. 
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§ 2. Die Errichtung der Obersten Feldkaplanel 164H. 

Das Jahr 1643 war ein Wendepunkt in der Geschichte 
der militär-geistlichen Hierarchie. Kaiser Ferdinand III fand 
sich aus naheliegenden Gründen bewogen, den Jesuiten- 
orden mit der Leitung der Militär-Seelsorge zu betrauen. 

Über sein Ansuchen übertrug Papst Urban VIII durch 
ein Breve vom 18. September 1643 an seinen Beichtvater 
die bischöfliche Jurisdiction über die kaiserliche Armee für 
die Dauer des Krieges hinsichtlich aller Personen »qui in 
castris degunt et castra sequuntur^)«. 

Von dieser Zeit an bis zur Aufhebung des Jesuiten- 
ordens haben stets die Beichtväter des jeweiligen Kaisers 
die geistliche Jurisdiction über die kaiserliche Armee aus- 
geübt. Sie residierten in Wien, erhielten ihre Bezahlung 
vom Hofe und führten den Namen Capellanus major 
castrensis. 

Zur Besorgung der Amtsgeschäfte wurde ihnen ein 
Hilfspriester aus der Gesellschaft Jesu beigegeben, welcher 
den Namen Generalstabs-Kaplan führte. 

Die jeweiligen Beichtväter des Kaisers Ferdinand HI, 
Leopold I und Joseph I (1643 — 1711) waren sehr einfluss- 
reiche Persönlichkeiten; ihre militär-geistliche Thätigkeit 
beschränkte sich aber nur auf liathschläge in Betreff der 
Militär-Seelsorge und Übertragung der Jurisdiction auf ihre 
Stellvertreter, welche unter den Namen eines Superiors 
(auch Vicars, General- Vicars imd Obristen Feld-Kapellans) 
die Leitung der praktischen Seelsorge besorgten und mit 
den weitestgehenden Ehrenrechten und Privilegien wie der 
Beichtvater selbst ausgestattet waren. Mitunter erhielten 



*) Arch. des Apost. Feld-Vicariates, vide Anhang. 



— 22 — 

sie die Jurisdiction auch direct von dem Apostolischen 
Nuntius in Wien. 

Alle geistlichen Angelegenheiten und Streitigkeiten 
mussten dem Feld-Superior zur Entscheidung vorgelegt 
werden. Auch die Pflege der kranken und verwundeten 
Soldaten war seiner Obsorge anvertraut. 



§ 3« ])r. Johann Oanns 8. J. und die Feldmission, 

P. Dr. Johann Ganns (geb. 1591, gest. 1662), Beicht- 
vater des Kaisers Ferdinand III, war der erste, dem die 
Oberleitung der Militär-Seelsorge während der letzten Jahre 
des dreiUigj ährigen Krieges (1643 — 1648) zufiel und der 
eine Feldmission bei der Armee im Felde einleitete^). 

In dem unglücklichen Ausgange des Feldzuges vom 
Jahre 1642 erblickte Kaiser Ferdinand III eine gerechte 
Strafe Gottes, und als Ursache den Umstand, dass »die 
Gottesfurcht bei der Armee nachgelassen habe«^^. 

Zur Pflege der Gottesfurcht und Hebung des geist- 
lichen Lebens ordnete nun Kaiser Ferdinand III über 
Anrathen des P. Ganns an, dass bei der Armee Missionen 
abgehalten werden sollten. Mit dieser Aufgabe wurden die 
Jesuiten betraut, deren Provinzial zu diesem Zwecke vier 
Priester bestimmte, welche untor Leitung eines Superiörs ein 
sogenanntes FeldcoUegium oder eine Feldmission bildeten. 

Zum Superiur dieses Collegiums ernannte der Kaiser 
den P. Peter Puschmann S. J. -), welcher in Gemäßheit 
des Breve vom Jahre 1043 von P. Johann Ganns mit der 



'j Litterae annuiie Prov. Austr. S. J. ex 10(52, Manuscript in der 
k. k. Hofbibliothek in Wien. 

^) Krgs.-Arch., Bestallung 13<)4 ox 1043. 
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nöthigen Jurisdiction über alle Feldkapläne ausgestattet 
wurde ^). 

Gegen diese neue Ordnung legten mehrere Ordens- 
vorsteher energische Proteste mit der Begründung ein, dass 
ein Jesuit die geistliche Gewalt über andere Ordensgeistliche, 
wenn dieselben auch Feldkapläne seien, nicht ausüben dürfe ^). 
Über Antfag des P. Puschmann wurde nun eine Änderung 
dahin getroffen, dass neben den Feld-Superior auch ein 
General- Vicar aus dem Stande der Weltgeistlichen treten 
sollte. Infolgedessen wurde P. Karl Carreth S. J. zum 
Feld-Superior der Mission und Dr. Heinrich Schrader, Dechant 
zu Pirawarth, zum General-Vicar ernannt^). 

Die Jurisdiction des General- Vicars erstreckte sich über 
alle Feldgeistliche mit Ausnahme jener der Feldmission. Der- 
selbe wurde mit besonderen Rechten ausgestattet und ihm zur 
Unterstützung bei der Erfüllung seiner Obliegenheiten ein 
Hilfspriester, namens Dr.MatthiasRossi,beigegeben. Seine An- 
stellungwurdemitkaiserlichemPatentedenHeeresangehörigen 
bekanntgegeben und seine Ehrenrechte, Pflichten und Ob- 
liegenheiten durch eine kaiserliche Instruction präcisiert'^). 



*) Krgs.-Arch., Bestallung 1394 ex 1643. Instruction für unseren 
Superioren oder Capellanum majorem über die Feldmis.sion den ehr- 
samben unseren lieben andächtigen P. Petrum Puschmann und ihme 
adjungierte andere Patres Missionarios als P. Laurentium Küntoff, 
P. Georgiura Maurum, P. Mathiam JÄzkay, alle der Societät Jesu 
Priester, welcher Gestalt sie sich bei der ihnen aufgetragenen Feld- 
mission zu verhalten haben.« 

^) Krgs.-Arch. K.-A. IV, 5 ex 1644. 

*) Hofkammer-Archiv, N.-Ö. Herrschaftsacten Fase. W. 34. 

*) Hofkammer-Archiv, N.-Ö. Herrschaftsacten Fase. Nr. 34. In- 
struction des Kaisers Ferdinand III: >Für unseren P. Superior über 
die Feldmission den ehrsamben unseren lieben P. Corolum Carreth 
und Ihme adjungierte andere Patres Missionarios als P. Georgium 
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gesetzt. Die Feldkapläne besorgten die Seelsorge bei den 
Regimentern; die bischöfliche Jurisdiction über die Friedens- 
Armee vindicierten sich jedoch die Diöcesan-Bischöfe mit 
der Motivierung, dass eine solche dem Beichtvater des 
Kaisers kraft des am 18. September 1643 erflossenen Breve 
nur auf die Kriegsdauer verliehen wurde. 



§ 4. Die Oberste Feldkaplanel unter dem Kaiser 

Leopold I. 

Mit der Thronbesteigung des Kaisers Leopold I im 
Jahre 1657 begann eine lange ßeihe von Feldzügen: der 
polnische Auxiliarkrieg, die Kämpfe in Ungarn und Sieben- 
bürgen, der Kuruzenkrieg, der Krieg gegen Frankreich, 
gegen die Türken und der spanische Erbfolgekrieg. 

Nach den Bestimmungen des Apostolischen Breve vom 
Jahre 1643 wurde die Jurisdiction über die Armee im Felde 
an den Beichtvater des Kaisers, Dr. Philipp Müller S. J. 
(geb. zu Graz 1613, gest. 1676), übertragen und auch die Feld- 
jnission angeordnet^). Für dieselbe bestimmte Kaiser Leopold 
zur ersten Anschaffung 100 Imperiales und eine monatliche 
Gage von 20 Imperiales per Person, von welcher die Patres 
auch die Reise bestreiten mussten, als Stipendium regium 
und überdies einen größeren vierteljährigen Zuschuss aus 
der Kriegscassa. Zum Superior dieser Mission wurde 
P. Georg Tremel und überdies ein General- Vicar cum socio 
für die Armee ernannt s). 



*) Krgs.-Arch., Bestallung 1394 ex 1659. 

*} Instruction des Kaisers Leopold I für unseren P. Superior 
über die Feldmission den ehrsamben Unseren lieben andächtigen 
Georgium Tremelium und ilime adjungierte andere Patres Missionarios 
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wurde der damalige Beichtvater des Kaisers, Dr. Christophor 
Stettinger S. J. (geb. zu Klostemeuburg 1628, gest. 1691), mit 
dieser Würde ausgestattet^) und ihm als Coadjutor (General- 
stabs-Kapellan) P. Dr. Blasius Gerstl S. J. beigegeben^). 

Nach Ableben des P. Stettinger folgte im Jahre 1691 
der Beichtvater des Kaisers Leopold, P. Dr. Wolf S. J., 
welcher einem westftllischen Geschlechte entstammte und 
vom Kaiser seines scharfen Verstandes und seiner an- 
genehmen Umgangsformen halber sehr geschätzt wurde. 
Rinck, der Biograph Leopolds I, sagt von ihm, dass »kein 
groß Negotium Zeit seiner Anwesenheit in Wien geschehen, 
wobei er nicht Hand angelegt«^). 

Auch bei der Errichtung und Vermehrung der Kriegs- 
flottille nahm er einen regen Antheil: »Trotz großer Geld- 
noth erwirkte P. AVolf schon am 10. Mai 1697 ungeachtet 
des Widerstandes des Hofkriegsrathes, dass eine bedeutende 
Geldsumme für die Erbauung von 40 Tschaiken nach dem 
Dillher'schen System angewiesen wurde*).« 

Dem P. Wolf folgte der letzte Beichtvater des Kaisers 
Leopold, P. Dr. Franz Menegatti S. J. (geb. zu Wels 1631, 
gest. 1719), »vir multae orationis«, welcher pro socio et 
famulo die Gage von jährlichen 1000 fl. zu beziehen hatte. 
»So ein Mann von exemplarischem Leben besaß die Gnade 



^) Litterae annuae Prov. Austr. S. J., Hofbibliothek XII, 30 ex 
1691. Fol. 81: »Subinde factus est Vicarius Generalis in Spiritualibus 
castreusium Caesareorum legionum ita volente nuntio Apostolico et 
Venerabili Innocentio nndecimo supremo in terris Christi Vicario.« 
(»Curionum castrensium Aulistes,« so in »Scriptores Provinciae 
Austriacae S. J.« I Fol. 95.) 

^) Litterae annuae Prov. Austr. S. J. ex 1691. 

^) Feldzüge des Prinzen Eugen von Savoyen II S. 31. 

*) a. a. 0. 
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Sorgen aus, die großen der Regierung wie die kleinen des 
Hauswesens, um von ihm Rath und Trost, vor allem aber 
seinen Segen zu empfangen. Das Vertrauen der Kaiserin 
Eleonora auf den heiligmäßigen Mann, auf die Macht seiner 
Fürbitte und die Wunderkrafb seines Segens war ein ganz 
außerordentliches. 

In den ersten Septembertagen 1683 traf er vor Wien 
beim Ersatzheere ein, und nicht nur in dem bedrängnis- 
reichen Jahre, sondern auch während der nächsten Feldztige 
bis zum Falle Belgrads am 6. September 1G88 begleitete 
er die kaiserliche Armee, nicht bloß als Priester, sondern 
zugleich als mitberathendes Kriegshaupt und in dieser 
Eigenschaft als die Seele der Thätigkeit nach beiden 
Richtungen hin, als Mann des unbedingten Vertrauens des 
Kaisers Leopold. 

Nach 1688 gestattete die Last der Jahre dem Pater 
nicht mehr die Betheiligung an den Feldzügen. Er lehnte 
es ab, am Hofe zu leben und zog sich in die Stille des 
Klosters zurück. Allein auch in der stillen Einsamkeit seiner 
Klosterzelle folgten seine Gedanken der Armee, und wie 
er in früheren Jahren so oft seine Hand segnend über die 
Kämpfenden gebreitet hatte, so that er es im Geiste auch 
fortan vor dem Altare seiner Klosterkirche, zuletzt auf 
AVunsch des Kaisers am 15. August 1691. Ein Tagesbefehl 
des Feldherrn that der Armee vorher die Stunde kund und 
forderte würdige Vorbereitung. Vor 11 Uhr stand die 
gesammte kaiserliche Armee in Parade aufgestellt, und auf 
das gegebene Zeichen der 11. Stunde kniete sie nieder, um 
den Segen des fernen Mönches zu empfangen. 

So oft Marco d^Aviano sich entschließen mochte, sich 
für immer in die Einsamkeit seines Klosters zu vergraben, 
konnte er doch der Bitte des Kaiserpaares und seiner eigenen 
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§ 6. Die Erweiterung der militär-geistlichen Jurisdiction. 

Unter Kaiser Joseph I (1705 — 1711) war dessen Beicht- 
vater P. Dr. Engelbert Bischoff (geb. 1655, gest. 17 1 1) mit der 
geistlichen Jurisdiction über die kaiserliche Armee betraut, 
»Ein Mann an groi3er Gelehrsamkeit und Eifer im Gottes- 
dienste und der Religion^).« Er wurde noch vom Kaiser 
Leopold als Erzieher in die Hofburg berufen und war Beicht- 
vater des Kaisers Joseph schon vor dessen Thronbesteigung. 
Er war nach dem im Jahre 1705 erfolgten Ableben des 
Kaisers Leopold I die vertrauensvollste Person und ein 
treuer Rathgeber Kaiser Josephs I-). Sein Einfluss war so 
groß, dass selbst Prinz Eugen von Savoyen, um den Intriguen 
und Verdächtigungen seiner Gegner beim Hofe zu begegnen, 
sich an den P. Bischoff wandte, und ihn um seine Ver- 
wendung bat, dass * Kaiserliche Majestät ihn des schweren 
und gefährlichen Commandos allergnädigst zu entlasten und 
anderwärtig nach Dero Kaiserlichen Gnaden Beliebung zu 
employieren geruhen möchten^).« In Betreff der Militär- 
Seelsorge sind jedoch keine besonderen Momente aus dieser 
Zeit zu verzeichnen. 

Mit dem Regierungsantritte des Kaisers Karl VI im 
Jahre 1711 übernahm auch dessen Beichtvater Dr. Georg 
Tönnemann S. J. die oberste Leitung der Militär-Seelsorge 
und die ihm in diesem Amte zukommenden Rechte und 
Pflichten in vollem Umfange. Mit Rücksicht auf die großen 
Schwierigkeiten, die sich ihm bei seiner beschränkten und 
zu abhängigen Gewalt in den Weg stellten, suchte er beim 



*) Rinck, Josephs des Sieghaften röm. Kaisers Leben, Cöile 
1712 S. 55. 

') Litterae anuuae Prov. Austr. S. J. a. 1711. 

') Feldzüge des Prinzen Eugen von Savoyen IV S« 155. 
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bewogen den Groß-Kapellan Tönnemann, neuerdings und 
unter Darstellung der erheblichsten Gründe von dem Heiligen 
Vater für sich und seine Nachfolger im Amte die bischöfliche 
Gewalt und Jurisdiction zu erbitten. Seiner wohlbegründeten 
Bitte wurde willfahrt und Papst Innocenz XI entzog in 
einem am 20. Juni 1720 erlassenen Breve die kaiserliche 
Armee für immer der geistlichen Jurisdiction der Bischöfe. 
Die kaiserliche Armee wurde unmittelbar der päpstlichen 
Obergewalt mit dem Beisatze unterstellt, dass in Zukunft 
nur der von Seiner Majestät zum Groß-Kapellan Ernannte 
als delegierter Apostolischer Feld-Vicar die bischöfliche 
Jiu-isdiction über alle der Armee Angehörigen auf 7 Jahre 
auszuüben, nach Verlauf dieser Zeit aber die Erneuerung 
dieser Gewalt- bei dem päpstlichen Stuhle anzusuchen habe^). 
Groß-Kapellan Tönnemann stattete sogleich in einem 
Circulare den Feld-Clerus mit diesen Facultäten und In- 
structionen aus und setzte ein eigenes Ehegericht in spiri- 
tualibus ein, welchem unter seinem Vorsitze der ihm bei- 
gegebene Generalstabs-Kapellan und ein fallweise zu den 
Verhandlungen berufener Civil- Ad vocat angehörte. Auch 
Papst Innocenz XIII gab in einem Breve vom 25. Sep- 
tember 1722 an den damaligen apostolischen Nuntius in 
Wien, Hieronymus, Erzbischof von Edessa, die "Weisung 
und die Vollmacht, die bischöfliche Jurisdiction über die 
kaiserliche Armee und ihre Hilfstruppen demjenigen zu 
übertragen, den der Kaiser zu diesem Amte ernennen 
würde ^). Ein ähnliches Breve erließ Papst Benedict XIV 
am 10. März 1741 an seinen Nimtius in AVien, Camillus, 
Erzbischof von Iconium, worin er diesen ermächtigt, dem 
von der Kaiserin Maria Theresia bestimmten Ober-Kapellane 

*) Krgs.-Arch. K.-A. IV, 11 ex 1720. Vide Anhang. 
•-') Krgs.-Arch. K.-A. IV, U ex 1722. 
Bielik, Geschichte der k. n. k. Militär-Seelsorge. 3 
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§ 7. Der letzte Capellanus major castrensis. 

Dr. Ignaz Kampmüller S. J., der letzte Capellanus 
major castrensis, wurde in Wien am 21. Juli 1693 geboren. 
Er trat im Jahre 1709 in den Orden der Gesellschaft Jesu 
und war im Lehrfache und auch schriftstellerisch thätig. 
Im Jahre 1736 wurde er als Erzieher in die Hofburg 
berufen und als Beichtvater der Kaiserin Maria Theresia, 
Nachfolger des P. Tönnemann im Amte eines Capellanus 
major castrensis. 

Kampmüller hatte ein unliebsames Erbe von seinem 
Vorgänger übernommen, nämlich die Regelung des Juris- 
dictions -Verhältnisses zwischen dem Militär- und Civil- 
Clerus. Es scheint gleich anfangs, als eine eigene Militär- 
Seelsorge angeordnet wurde, der Grundsatz aufgestellt 
worden zu sein, dass die ad Militiam vagam, d. i. die zu 
den wandelnden Kriegsoperationen bestimmten Militär- 
Personen der Militär-Geistlichkeit zugetheilt, hingegen die 
ad Militiam stabilem gehörenden, d. i. die Militär- Anstalten 
und die einen bleibenden Wohnsitz habenden Personen der 
Jurisdiction der Civil-Geistlichkeit untergeordnet werden 
sollten. In Friedenszeiten und über die Armee in den 
Garnisonen und "Winterquartieren vindicierten die meisten 
Diöcesan-Bischöfe die geistliche Jurisdiction auch fortan für 
sich allein. 

Es entstanden aber CoUisionen auch mit jenen, die 
den grundsätzlichen Unterschied in der Behandlung der 
Militia vaga und der Militia stabilis anerkannten; denn es 
war schwer die Grenze aufzustellen und zu bestimmen, 
welche Militär-Körper, Anstalten und Personen zur Militia 
vaga, und welche zur Militia stabilis gehörten. Insbesondere 
scheint der Fall einer zwischen einer Militär- und Civil- 

3* 
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6. Die Feld -Kriegskanzlei, welche zur Armee be- 
ordert ist. 

7. Das eben daliin destinierte Feld-Kriegs-Commissariat 

8. Das Feld-Proviantami. 

9. Das Feld-Proviant-Fuhrwesen. 

10. Das Kriegs-Zahlamt. 

11. Das Feld-Postamt. 

12. Alle Individua des Feld-Artillerie-Corps, welche 
diesem unmittelbar einverleibt sind. 

13. Die Minier-Compagnie. 

14. Die Roß-Parteien. 

15. Der Stab sammt den vier Brigaden des Ingenieurs- 
Corps. 

16. Der SchiflFsbriicken und Pontons-Stand, nebst dem 
Pontons-Fuhrwesen, dann endlich 

17. diejenigen, welche unmittelbar zu künftigen Feld- 
Kriegsdiensten aufgenommen, unterrichtet und unterhalten 
werden. 

Ad Militiam stabilem hingegen, mithin unter die 
Diöcesan-Bischöfe und ihren Clerum gehören: 

1. Die Grenz-Eegim enter, so lang sie nicht ins Feld 
ausrücken. 

2. Die Festungs-Commandanten mit den sämmtlichen 
Festungs-Stabs-Parteien. 

3. Die Garnisons-Medici. 

4. Die Gamisons-Chyrurgi. 

5. Die in den Ländern stabilierten Feld -Kriegs- 
kanzleien. 

6. Die Commissions -Individua und 

7. General-Auditoren, Lieutenanten oder Stabs- Auditoren, 

8. Die sämmtlichen Individua (außer den Büchsen- 
meistern, welche in dem Feld-Artillerie-Corps begriffen 
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der Eintritt in die Friedhöfe verwehrt, sondern die Civil- 
Geistlichkeit beanspruchte das Einsegnungsrecht nur für 
sich allein. Es musste zu energischen Mitteln gegriflFen 
werden, um das Recht des Feld-Clerus aufrecht zu er- 
halten '). 

Doch dem Frieden zuliebe wurde die AUerh. Resolution 
von 1752 dahin geändert, dass das Copulationsrecht dem 
Pfarrer der Braut zugestanden und angeordnet wurde, dass 
in Abgang des Feldkaplans der Civil-Pfarrer die Seelsorge 
bei dem betreffenden Truppenkörper »in subsidium« zu 
versehen habe, und dass der Militär-Bräutigam ohne Zu- 
stimmung des Feldkaplans nicht getraut werden durfte*). 
Es wurden auch die Rechte des Feld-Clerus präcisiert und 
mit einer AUerh. Entschließung von 1753 sammt dem Ver- 
zeichnisse der Militia vaga und der Militia stabilis allen 
Diöcesan-Bischöfen bekannt gegeben. 

Groß-Kapellan Kampmüller arbeitete auch eine Stola- 
Ordnung aus, welche mit AUerh. Entschließung vom 
19. Jänner 1754 genehmigt und publiciert wurde; nur hin- 
sichtlich der Taufe wurde sie mit dem Hofdecrete vom 
24. October 1783 aufgehoben. 

Im Jahre 1761 betheilte er die Feldkapläne mit ge- 
druckten ausführlicheren Instructionen bezüglich ihrer 
Obliegenheiten und schärfte ihnen namentlich die Ein- 
haltung der öffentlichen Betstunden ein. 

Anlässlich einer von dem Olmützer Consistorium vor- 
gebrachten Beschwerde wurde im Jahre 1770, um das 
Jurisdictions -Verhältnis zwischen dem Militär- und Civil- 
Clerus noch genauer zu bestimmen, eine Commission ein- 



^) Bericht des Groß-Kapellans Kainpmüller an den Hofkriegsrath 
vom 80. October 1763. (Arch. des Apost. Feld-Vicariats.) 
-) Allerh. Verordnung vom 6. Mai 1754. 
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16 Pferdeportionen, und sein Stabskaplan *) täglich 8 Mund- 
und 4 Pferdeportionen ^), Nach dem »Gebühr-Schema< vom 
Jahre 1719 bekam er cum socio monatlich 152 11.^). 

Nach den Ordres de bataille wirkten als Feld-Superiore : 

P. Peter Puschmann S. J., zugleich Superior des Feld- 
coUegiums im Jahre 1643 ; 

Dr. Heinrich Sohrader, Dechant zu Pirawarth, im 
Jahre 1644; 

P. Georg Tremel S. J. im Jahre 1659; 

P. Braun S. J. bei der Armee des Herzogs von 
Lothringen im Jahre 1683 ; 

P. Ludwig Baudez S. J. bei der Armee in Italien 
im Jahre 1701 ; 

P. Alois Leutschinger S. J. ^) im 

Jahre 1701 und nach ihm _ , , , , 

^ ^,. . _ , ^ ^ , . } Deutschland (am 
P. Olivier Coulee S. J.^) im | pu • . 

Jahre 1713 j 

P. Josef Klimmer S. J. im Jahre 1705, j bei der 
P. Franz Gründler S.J. im Jahre 1708 und > Armee in 
P. Josef Stöcklein S. J. im Jahre 1716 j Ungarn; 
P. Ignaz Wagner S. J. im Jahre 1737, j im Kriege 
P. Ignaz Ceschi S. J. im Jahre 1739 und > gegen die 
P. MathiasRachenbergerS.J. im Jahre 1740 ) Türken; 
P. Peter Miehl S. J. im österreichischen Erbfolgekrieg ; 
P. Franz Gerkens S. J. 1 . . , ... „ . 

P. Peter Miehl S. J. / '"^ -^-3^^^"^«- ^^^Sl 



bei der Armee in 



*) Der dem Feld-Superior beigegebene Priester wurde Stabs- 
kaplan genannt. 

2) Peldzüge des Prinzen Eugen I S. 277. 

^) Franz Müller, Die k. k. österr. Armee, Prag 1845 S. 513. 

*) Hofkrgs.-Prot. Rg. S. 502 ex 1701. 

*) Hofkrgs.-Piot. Rg. S. 252 ex 1713. 



im Kriege gegen 
Frankreich 1792—1797. 
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P. Josef Malinsky S. J. im bayerischen Erbfolgekrieg; 

P. Emest Neumann S. J., | im Kriege gegen die 

P. Nikolaus Milassin S. J.^ J Türken 1780—1790; 

Ägidius Petke, 

Franz Reynders und 

Ghyslenus Van Havermaet, 
Abt von hl. Adrian, ) 

Im Jahre 1720 stellte der oberste Feld-Kapellan Dr. 
Tönnemann und im Jahre 1 742 sein Nachfolger Dr. Kamp- 
müller auch für Friedenszeiten in den Erblanden und 
Königreichen, in Ungarn, Böhmen, Italien und Sieben- 
bürgen Feld-Superiorate auf, welche von einzelnenRegiments- 
Kaplänen aus dem Jesuitenorden administriert wurden, 
-damit durch deren Wachtbarkeit und genaue Obsorge 
die christliche Zucht und Ordnung bei den Regimentern 
allzeit bewahrt, wie auch die geistliche Jurisdiction und 
päpstlichen Privilegien bei vorfallenden Streitigkeiten un- 
verletzt erhalten werden« ^). 

Es war diesen Feld-Superioren auch ein Inspicierungs- 
recht eingeräumt, aber nur auf die Zeit der Concentrierung 
der Regimenter. Sie bekamen keine besondere Besoldung, 



*) Nikolaus Milassin wurde im Jahre 1790 zum Bischof von 
Stuhlweißenburg ernannt. 

*) Vor dem spanischen Erbtblgekriege haben in den spanischen 
Niederlanden ein Bischof oder ein Prälat (meistens der Erzbischof 
von Mecbeln) als Apostolische Delegaten die bischöfliche Jurisdiction 
bei dem königlichen Heere ausgeübt und sich diese geistliche Gewalt 
auch über die dort kämpfenden kaiserlichen Tnippen auch dann 
vindiciert, als mit Abschluss des Friedens zu Rastatt (1714:> die 
spanischen Niederlande (Belgien) an Österreich kamen. Es war daher 
geboten, den Feld-Superior in den Niederlanden gegen diese Postulate 
mit größeren Machtbefugnissen auszustatten. (Arch. des Apost. Feld- 
Vicariates, Niederländische Archivsacten.) 
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ijiiirliTii mir o'\\\ Schreibi)auschale von 100 fl.; auch mussten 
ilim Virtitutiniisreison ohne Kostenaufwand für die Kriegs- 
nissHii hnwirkt wtTilt'n. 

AIh H«)hilio FuiH'tionäre wirkten: 

In Huilapt'st. Johann Szegedy 1757 — 1763, Paul Walter, 
1 7i»M 17H7, Martin Purhberger 1707 — 1770, Anton Reviczky 
IVvn IVH'J; 

in PruK Wt^nzfl Halaus 1763 — 1767, Joachim Bleiner 
IV<»/ IVVO und J(»sof Malinsky 1770 — 1779; 

ni lli^'nuuinstudt .losef (Tallob 1750—1763, Anton 
l'nMMUnr \li\l\ - I77.J; 

in Lrinbt'r^ Johann l^-ilcszky 1770—1775, Franz Xav. 
Kulnlnv IVVr» 17s7, dann Bischof in Grosswardein : 

m Itali(M) Voirv l\a(K)ii'ovioh 1763. 

hin in ili»!i NitMb»rlandtMi verwendeten Functionäre 
brhuUiMi ^TiiLiiTt' Machtbt»fugnisse und erhielten jährlich 
i'n!l II. iin (la^o und 85 i\. an Quartiergeld : P. Peter 
Mii'hl S J. i;i'.> I7l:i, Franz (lerkens S. J. 1743—1779 
und Hli\Mlrnii>, \'an llavtrnuut , Abt vom hl. Adrian, 

hm i*.i«^t^nllii'lH'n Kfld-Superiorato im Frieden bei den 
Landf.s-( uMuTaliMinnnandt'ii wurden erst nach der Errichtung 
dt r^ A|K».^toli^rluMi Kt'l«l-\'irariatt's im Jahre 1775 systemisiert. 



DRITTES CAPITEL. 



Die Militär-Seelsorge. 

)( 1. Ursprung niid erste Vertreter der Militair-Seelsorge 

in Österreich. 

Als in Österreich unter Kaiser Maximilian I die Lands- 
knechte aufkamen, erhielt jedes Fähnlein einen eigenen 
Kaplan, welcher die Mannschaft zu erbaulichem Lebens- 
wandel ermahnte und in jenen Zeiten, in welchen die 
ärztliche Kunst bei den Herren noch auf sehr tiefer Stufe 
stand, den Kranken und Verwundeten nicht allein geistlicher^ 
sondern auch oft ärztlicher Beistand war. Nach Fronsbergers 
Kriegsbuch aus dem Jahre 1475 -sollte der Kaplan ein 
gelehrter, frommer und chi istlicher Mann sein, der, wo es 
angieng, vor des Hauptmanns Zelt, wohin den Soldaten 
die Trommel beschied, Officiere und Gemeine zur Frömmig- 
keit und Gerechtigkeit ermahnen, ihre Untugenden in 
Worten strafen und sie zur christlichen Zucht und gottes- 
gefälligem Wandel in erbaulicher Rede anweisen sollte ^).'< 

Gab es auch der Kapläne sehr viele, so war deren 
Stellung doch nur eine niedere ; denn sie hatten nur den 
Sold eines Landsknechtes. Doch wendeten die Hauptleute 



*) Vergl. Georg Liebe, der Soldat in deutscher Vergangenheit, 
Monographie zur deutschen Culturgeschichte, Leipzig 1899. 
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zurück, wo er an der Stiftnng der Propaganda durch 
Gregor XV hervorragenden Antheil hatte. Auch Urban VEH 
schätzte ihn hoch und schickte ihn 1629 in Angelegenheiten 
des 3Iantuaner Erbfolgestreites nach Wien. Hier starb er 
am 10. Februar 1630 in der kaiserlichen Hofburg im Beisein 
des Kaisers ^;. 

In der Schlacht bei Lützen am s. November 1632 und 
auch ein hoher Kirchen fürst auf dem Felde der Ehre seinen 
Tod. Es war der Abt von Fulda, Johann Bernhard Schenk 
von Schweinsberg, ein guter Freund des Feldmarschalls 
Tilly. In der Relation über die Schlacht bei Lützen wird 
berichtet, daijs der Abt von Fulda, als er vor der Schlacht 
der Armee den Segen ertheilte und dann auf dem 
Wahlfelde umherritt, vom Feinde an der Kleidung erkannt 
und durch einen Pistolenschuss getödtet wiu"de -). 



M 2. Di« Krrlclitun^ von Seelsorc^en der Truppeiikorper 
iitiil iliM' Militär- Krzieliune^s- und Bildnngs- Au stalten. 

Kin<*, (ii'T iilt(fsten militärischen Institutionen war die 
l^'^Mi/M-nth-SiMflsorge ; denn mit der Aufstellung des Ke- 
^iiiK-nh-H wunJ^j zugleicli bei jedem Regiment auch die 
HtuAtuttiJ/* hyHUnnWmrt. Der Obrist hatte das Recht, den 
lit'muiiuit>.-\\ii\)\iiti zu wählen, der gewöhnlich ein Ordens- 
^/'iizü'irln'f vvjtr, vornehmlich aus dem Jesuitenorden. 

Mii <hi Mntvvi(!klung der Wehrmacht zu Ende des 17. und 
Hegiiin <I«'M 18. .lalirliunderts wurden auch bei den übrigen 
'JVu|>))eji l<'«ddl<a|)liine, beziehungsweise Seelsorger systemi- 

*j V» rf<l. JJ. M ii 1 1 «i r, Lehen und Wirken des Dieners Gottes Do- 
hiiniriin II .1. M., Wii-n \h7H, 

'') Kr^M.-Aicli., Feldacten XI, 11)5 ex KKti. 
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verarmte Erzbisthum von den Einkünften des Kreuzherren- 
Ordens leben konnte, und so wurde Brus 1561 zum Erz- 
bischof von Prag ernannt, behielt noch eine Zeitlang 
das Bisthum Wien und blieb bis zu seinem Tode General- 
Groi3meister des Kreuzherren-Ordens in Prag. Der lange 
Aufenthalt in dem Feldlager, die Strapazen der ver- 
schiedenen Feldzüge, die er mitgemacht, hatten seine 
Gesundheit geschwächt; das Podagra peinigte den sonst 
80 kräftigen Mann, besänftigte aber das in seinen Adern 
so heiß rollende Blut. Anton Brus starb am 28. August 1586 
zu Prag ^). 

Im 30jährigen Kriege begegnen wir einem Priester, 
der ohne Feldkaplan gewesen zu sein, doch auf dem Schlacht- 
felde thätig war. Es ist der in der Schlacht am Weii3en 
Berge rühmlich genannte Carmeliter-Ordenspriester Domi- 
nions a Jesu Maria Ruzzola. Jm Jahre 1559 zu Calatayud 
in Aragonien geboren, trat er mit 12 Jahren in den Orden. 
Außerordentliche göttliche Gnadengaben, wie Extasen, 
Wunder und Weissagungen, lenkten bald die allgemeine 
Aufmerksamkeit auf ihn. Im Jahre 1608 wurde er zum 
Prior des Klosters bei S. Maria della Scala in Eom und 
1617 zum Ordensgeneral gewählt. Auf die Bitten des 
Herzogs Max von Bayern schickte ihn Papst Paul V im 
Jahre 1620 nach München, von wo er den Herzog auf 
seinem Feldzuge nach Böhmen begleitete. Durch sein 
Gebet, durch seine begeisternde Einwirkung auf die Truppen 
und eigenes thätiges Eingreifen trug er wesentlich zum 
Siege am Weißen Berge bei. Hierauf begab er sich mit 
Aufträgen des Papstes an die Höfe von Wien, Nancy, 
Brüssel und Paris und kam gegen Ende 1621 nach Eom 



^) Mittheilung des ritterlichen Kreuzherren-Ordens in Prag an 
das Apostolische Feld-Vicariat, dto. 10. Jänner 1900. 
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sich. Im Felde oblag die unmittelbare Führung sowie 
die Aufrechthaltung der Ordnung bei den Fuhrwerken 
dem General- Wagenmeister oder General- Wagenmeister- 
Lieutenant. 

Die Bagage der Artillerie wurde nach altem Brauche 
und Vorrechte stets in Gemeinschaft mit den Geschützen 
befördert. Das theilvveise berittene Train-Personale bestand 
für eine Proviant-Colonne von 200 Wagen mit 800 Pferden 
beiläufig aus 600 Personen, welcher gleichfalls ein Feld- 
kaplan zur Versehung der Seelsorge beigegeben war^). 

Bei Errichtung eines Feldspitales wurden stets ein oder 
nach Bedarf auch mehrere Feldkapläne zur Versehung der 
Spitals-Seelsorge aufgenommen, wie dies aus der Instruction 
Kaiser Ferdinands III vom Jahre 1635 für den Feldhospital- 
Priester Jodocus Sünnecken zu ersehen ist, der »an Sold 
nnd Unterhalt für sich und die Seinigen (beigegebene 
Priester) aus der Spitalscassa monatlich 66 Gulden und 
22 Kreuzer bezog, und an den Orten, wo das Brod nicht 
leicht zu haben war, jedesmal nach Nothdurft solches ihm 
aus dem kaiserlichen Proviant geliefert wurde. Die Portiones 
an Fleisch, Wein, Brei, Brod, Futter für die Pferde und 
Servitien hatte er in den Winterquartieren, und wo das 
Feldspital in Städten logierte, erhöht bekommen 2)«. 

Das Sanitätswesen ließ im allgemeinen viel zu wünschen 
übrig, und die ärztliche Kunst übten vorwiegend Männer 
aus, die gar keine oder nur eine geringe wissenschaftliche 
Bildung hatten. Es bestand nur in Wien ein Soldaten- 
spital und Armenhaus, welches unter die Aufsicht des 
Vice-Statthalters gestellt und mit dem nothwendigsten 
Verwaltungspersonale versehen war. Die Kosten der ärzt- 



*) Feldzüge des Prinzen Eugen I S. 258. 
-) Krgs.-Arcb. K.-A. IV, 1 ex 
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liehen Behandlung der kranken und verwundeten Soldaten 
wurden von ihren Gebühren in Abzug gebracht. 

Wenngleich auf Errichtung von Feldspitälem schon 
bei Beginn der Operationen Bedacht genommen wurde, so 
verzögerte sich doch die Aufstellung derselben bei der 
großen finanziellen Bedrängnis des Staates oft bedeutend 
oder unterblieb sogar gänzlich, wenn die Lieferanten die 
Beistellung des nöthigen Materials nicht bewerkstelligen 
konnten, wie z. B. im Jahre 1697, in welchem von einer 
solchen Anstalt nirgends die Bede ist. 

Das iledicamentenwesen war nicht besser als das Heil- 
verfahren bestellt, wenngleich die Ausgaben dafür sich 
während eines einzigen Feldzugjahres manchmal auf 50.000 
bis 70.000 fl. beliefen. Das General-Kriegs-Commissariat 
bemühte sich, diese Summen möglichst zu restringieren, 
und infolgedessen mussten die Commandanten häufig aus 
eigenen Mitteln Abhilfe treflen oder die kranken Soldaten 
mit drückenden Abzügen belasten. Graf Guido Starhemberg 
erstattete aus Esseg unterm (3. Juni 1697 die Meldung an 
den Hofkriegsrath, dass sich * durch manche Umstände die 
Spar:>amkeit mit Medicamenten sehr geiahrlich zeige und 
der Scorbut an der unteren Donau unter dem Kriegsvolke 
aufräume. Auch die im Lager und auf dem Marsche be- 
findlichen Regimenter entbehrten der Heilmittel, und der 
Ankauf von solchen sei in einem so uncultivierten Lande 
oft ganz unmöglich. Viele tausend Gulden wurden iur die 
Apotheken aufgerechnet, und doch erhalte der arme Soldat 
selten etwas anaeres als ordinäre Schwitzpulver und schlechte 
Purgiermittel. Für den gemeinen Mann sei überhaupt nichts 
aus dt-n Apotheken zu bekommen, und wenn ein Officier 
Medicamente fordere, so müsse er sie mit mehr als dem 
vierfachen Werte bezahlen.« 
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Für den Feldzug 1701 wurde für die gesammte 
italienische Armee eine sogenannte »halbe Feldapotheke« 
aufgestellt. Charakteristisch dabei war der Vorschlag des 
General-Kriegs-Commissärs : »Die alltägliche Erfahrung 
zeige, dass oft in den gefährlichsten Fällen, in welchen 
aller menschliche EaÜi vergebens und die kostspieligsten 
Medicamente erfolglos blieben, ein ganz simples Mittel, 
das fast gar nichts kostete, einen aufgegebenen Patienten 
vermittelst göttlichen Segens wieder gerettet habe. Des- 
wegen sollen besonders bei den gemeinen Soldaten und 
Unterofficieren weder kostspielige noch mannigfaltige 
Arzneien verabfolgt werden^).« 

Insolange der Kriegsdienst als eine Art Handwerk 
betrachtet wurde, glaubte der Staat nicht verpflichtet zu 
sein, für die im Dienste untauglich gewordenen Soldaten 
sorgen zu müssen. 

Auch in der Epoche, welche den Übergang vom 
Söldnerwesen zu einem geregelten Kriegsheere bildete, 
wurde dieser Standpunkt noch festgehalten. Der Staat bot 
damals nur hie und da Hilfe; die Mehrzahl der willkürlich 
abgedankten, verstümmelten oder sonst zum Dienste un- 
tauglich gewordenen Officiere und Soldaten blieb ihrem 
Schicksal überlassen. 

Da aber der vom bürgerlichen Leben losgelöste Soldat 
jener Zeit, eben weil er häufig bis in sein hohes Alter bei 
den Fahnen blieb, dringend einer Versorgung bedurfte, 
wurde nicht nur von bemittelten Privaten, sondern auch 
von der Herrscherfamilie nach Kräften an der Verbesserung 
des Loses invalid gewordener Soldaten und Officiere ge- 
arbeitet. Bereits im Jahre 1658 vermachte Graf Strozzi 



*j Feldzüge des Prinzen Eugen von Savoyen I S. 290. 









^ «^ A. ^/. 



55 



Auch die im 18. Jahrhunderte errichteten Militär- 
Bildungs-Anstalten hatten ihre eigenen Seelsorger. Vorher 
bestanden überhaupt keine Erziehungsinstitute und die 
Bildung des kaiserlichen Heeres stand in dieser Zeit aiif 
einer niederen Stufe. Die Ermahnungen Montecuccolis 
blieben ungehört, und erst als in Frankreich, in Sachsen 
und Preussen Militär-Schulen in das Leben traten, wurden 
auch im kaiserlichen Heere Stimmen für die Errichtung 
solcher Anstalten laut. 

Unter diesen Projecten war der -vom kaiserlichen 
Hauptmann Ulrich Kolbmann im Jahre 1699 zu Klagenfurt 
erschienene »Entwurf eines Gimnasii militaris, oder un- 
vorgreifliches Dafürhalten wie ein hoher Potentat und 
Kriegsfürst, sowohl in Fried- als Kriegszeiten, mit schlecht 
und geringen Unkosten, etlich tausend junge wohl exercierte 
Mannschaft erhalten und aufbringen kann«, sehr charakteri- 
stisch für die damaligen Zeiten. Nach diesem Entwürfe 
sollten die Bildungsanstalten einerseits eine Corrections- 
anstalt zur Reinigung der vagabundierenden Elemente, 
anderseits eine Vorbereitungsschule für den Officiers- 
nachwuchs sein, die 1000 Zöglinge ein Gymnasium oder 
CoUegium militare bilden luid unter einem Hauptmanne 
und zwei Lieutenants stehen, wovon einer ein tüchtiger 
»Trillmeister« zu sein hätte. Auf 40 Zöglinge käme 
ein der Jugend gewogener Corporal. Die Administration 
dieser Anstalt sollte durch einen Musterschreiber, die 
inneren Wirtschaftsgeschäfte durch alte Soldatenweiber 
besorgt werden. Ferner sollte noch ein Kaplan ^ etwas 
lustigen Humors«, ein Feldscherer, einige Tambours und 
Pfeifer und ein Schuldiener das Personal ergänzen. 

Der Lehrplan Kolbmanns sah zwar praktische Übungen 
vor, aber keinen theoretischen Unterricht. Diesen wollte 
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lose Officierssöhne im Alter zwischen 9 und 13 Jahren 
bestimmt 

Das Cadettenhaus wurde dann 1756 zur Akademie 
erhoben und 1769 mit der nach Wiener-Neustadt verlegten 
Pflanzschule unter dem Namen »Theresianische Militär- 
Akademie« vereinigt und in den Jahren 1780 — 1806 »Militär- 
Cadettenhaus« benannt. 

Mit der Errichtung des Cadettenhauses wurde gleich- 
zeitig auch die Seelsorge daselbst etabliert, und zur Führung 
derselben die Weltpriester Johann Sochazi und Johann 
Kuffler berufen. Nach der Vereinigung der Pflanzschule 
mit dem Cadettenhause im Jahre 1769 wurden an die Stelle 
der in der Pflanzschule befiadlichen Instructoren 7 Piaristen 
als Schulpräfecten und einer als Oberpräfect angestellt. Ihre 
Aufgabe war, die Jugend in der Religion und Sittenlehre, 
im Lesen und Schreiben, in der allgemeinen Rechenkunst, 
in der deutschen Sprache, in der Vernunftslehre und Welt- 
weisheit zu unterrichten^). Als Hauskaplan fungierte 
P. Christian Fengler, nachmaliger Abt von Molk und später 
Bischof von Raab, welchem im Jahre 1786 der Piaristen- 
Ordenspriester Cyprian Kneissel folgte. 

Ferner wurde im Jahre 1775 das Officierstöchter- 
Erziehungs-Institut in St. Polten errichtet und 1786 nach 
Hemals bei Wien verlegt. Dasselbe gehörte jedoch ebenso 
wie die im Jahre 1786 vom Kaiser Joseph 11 zur Heran- 
bildung des militär-ärztlichen Officiers-Corps gegründete 
medicinisch- chirurgische Josephs -Akademie in Wien zur 
civil-geistlichen Jurisdiction. 

In den Regiments -Erziehungshäusern, welche 1782 
errichtet wurden und die Bestimmung hatten, wohlverdienten 



*) Johann Swoboda, Die theresianische Militär -Akademie 
und ihre Zöglinge I, Wien 1870 S. LH. 
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bei einem Begiment ist, so nehme auch hiemit meinen 
Anfang, nämlich, dass alles Ernstes darauf zu halten sei, 
damit die Gottes-Fureht bei dem Regiment nach aller 
Möglichkeit cultiviert, die Mannschaft Soun- und Feier-Tage 
zur heiligen Messe und öfter zur Predigt geföhrt werde. 
Dabei auch kein Fluchen, Schwören, noch viel weniger das 
abscheuliche Gotteslästern gestattet werde, zumalen auch 
die unzüchtigen, lasterhaften Weibs-Bilder einer Gemein 
alles Unglück und Unheil an Leib und Seele zufügen, so 
ist von solchen das Regiment allzeit rein zu halten.« 

Und die »Observationes des Mousquetiers* leitete er 
mit folgenden Worten ein: 

»Vor allen Dingen soll er gottesftirchtig sein, zu aller 
Andacht fleißig, willig und ohne allem Murren gehen, damit 
er in allem seinem Thun und Lassen desjenigen Segens und 
Heils sich theilhaftig mache, den Gott der Allmächtige den- 
jenigen versprochen, so ihn fürchten und anrufen, da er 
im Gegentheil alles Unglück und Unstern zu besorgen und 
zu gewarten hat. Er soll sich nach diesem eines ehrlichen 
und redlichen, auch aufrichtigen Lebens-Wandels befleißen; 
nicht Gott lästern, fluchen, schwören, und alle liederliche 
Gesellschaft, wie auch diese Namen haben, meiden; darbei 
soll erfrisch, freudig, munter, beherzt, unverdrossen, geduldig, 
willig gehorsam, friedlich und einig sein, sich nicht allein 
mit einander wohl vertragen, sondern sich auch unter 
einander brüderlich lieben^).* 

In diesen Regulaments waren auch die Rechte und 
Pflichten des Regiments-Paters präcisiert. Eine ausführlichere 
Instruction für den Regiments-Kaplan finden wir in dem 
Regulament des Grafen von und zu Dann aus dem Jahre 1733. 

*) Die obigen und auch die folgenden Citate aus den Reglements 
sind modernisiert, weil ihr ursprünglicher Wortlaut zu schwierig ist. 
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solche Zusammenkunft gestattet werden, wie es zuweilen 
geschieht, dass die Glaubens-Genossen sich auf denßamparteii 
oder verdeckten Ortern zu sammeln pflegen und ihre Gesänge 
verrichten. 

Er soll dann hauptsächlich ein emsig exemplarischer 
Mann sein, dem Gottes-Dienst und Seel-Sorge mit bestem 
Fleiß abwarten, die Kranken öfter besuchen, selbe zur 
Bui3e und Liebe Gottes ermahnen, bei Sterbenden mit Trost 
und Ermahnungen nicht aussetzen. 

Von dem gemeinen Mann hat er weder für Begräbnis, 
Taufe, Copulation etwas zunehmen, viel weniger zu begehren, 
wohl aber von allen dergleichen geistlichen Officiis von 
Unter-Officiers und kleinen Stab angefangen, und alle Ober- 
Officiere sein schuldig ihm eine Discretion oder seine Jura 
stolae zu geben. 

Alle mit Tod Abgegangene, welche katholisch gewesen, 
müssen mit gewöhnlichen Kirchen-Ceremonien begraben und 
zwar von dem ersten Officier bis auf den letzten Gemeinen, 
welchen Begräbnissen er allzeit beiwohnen und zwar mit 
seinem Kirchen-Ornat und Weih-Kessel vor der Bahre her- 
gehen soll. 

Wann er auch zulässt, dass ein Officier sich durch einen 
fremden Geistlichen copulieren lässt, so gebührt ihm doch 
seine Stola. 

Darf ohne Erlaubnis des ßegiments-Commandanten 
keinen copulieren, thut er es, so ist er ipso facto seiner 
Charge entsetzt; wie dann auch der Erlaubnis-Zettel der 
Copulation sowohl für Gemeine als alle bei dem Regiment 
dienenden Personen muss von dem Regiments-Commandanten 
unterschrieben sein. 

Wann der Pater Superior von der Armee dem Regiments- 
Pater seinen Befehl gibt, so muss er es dem Regiments- 
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Er soll auch sowohl im Feld als Garnison alle Sonn- 
und Feiertage, desgleichen auch in der Fasten predigen, 
welche in Forma eines Catechismi zu machen, um dass der 
gemeine Mann dieses besser zu Nutzen mache, wie dann 
auch wegen der Acatholischen zuweilen eine Controvers- 
predigt. 

Auch soll er sich alle Früh beim Kegiments-Comman- 
danten anfragen, sowohl in Garnison als Quartier, im Feld 
und auf dem Marsche aber den Abend vorher, wann er 
die Messe haben will. 

Er soll den Kirchen-Matricul, das ist das Kirchenbuch 
ordentlich halten, darinnen eintragen alle Heirathen, Taufen, 
Begräbnisse und justificierte Leute, mit Benennung des 
Tages, Ortes, Monates und Jahres, welche in der Zeit vor- 
fallen, damit wann heute oder morgen Heiraths-, Tauf- oder 
Todtenschein beim Regiment angesucht würde, er auf Befehl 
des Commandanten solche geben könne, dann ihm nicht 
erlaubt, ehe er den Befehl vom Commandanten hat, nur 
das geringste schriftliche Zeugnis zu ertheilen. 

Er soll auch die zur Capellen gehörigen Sachen wohl 
und sauber verwahren, gleich wie er sie übernommen; solche 
werden allzeit in des Commandanten Quartier, Gezelt, oder 
im Lager auch bei den Fahnen nach des Regiments-Comman- 
danten Befehl aufgehoben, und zAvar auf eine solche Art, 
dass man nichts daraufsetze oder gleichsam verunehre. 

Da er das Hochwürdige bei sich in seinem Quartiere 
hat, solches auf eine decente Art wohl verwahrt lege, 
die Capellen sauber conserviere, eine specificierte Lista 
davon von seiner Hand gefertigt in die Regiments-Canzelei 
lege. Die Nothdurft der Capellen werden von den Straf- 
geldern bestritten und der Überrest in das Hospital 
emploieret. 
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dem Begiment bei den Peldscherem aufhalten soll, die 
Blessierten oder Sterbenden trösten und disponieren zu 
können, das Hochwürdige aber aus Besorgung einer Irreve- 
renz, die im Treffen begegnen könnte, nicht bei sich haben. 
Im Marsch haltet er sich mit dem Auditor bei den Fahnen auf. 

Der Pater soll sich in keine Regiments-Sache oder 
Officiers-Händel mischen, sondern seinem Amt obliegen, 
als auf Befehl seines Coramandanten allzeit eine kurze 
Predigt machen zu können und die Messen und Betstunden 
zur rechten Zeit zu halten, und weil er beim Regiment als 
Pfarrer ist, so dependiert er allein vom Regiment und dem 
kaiserlichen Beichtvater als Superior der kaiserlichen Armee, 
so anjetzo der Pater Tönnemann S. J. ist, von welchem 
er sein Patent nimmt, und alle zwei oder drei Jahre con- 
firmieren lässt; in solchen ist enthalten, was dessen geistliche 
Privilegien, Authoritaeten und Praerogativen sind. 

Sein Amt ist auch bei großer Strafe bei den Kranken 
fleii3ig zuzusehen, damit er nichts versäume, sondern diesen, 
so es vonnöthen, die heiligen Sacrameute zeitlich reiche 
und dabei vorsehe, damit keiner ohne Beicht oder Com- 
munion dahinsterbe. 

Zu den Delinquenten im Stockliause, wann er benifen 
wird, geht er, jedoch mit Vorbewusst des Commandanten, 
das ist, wo etwa einer, der nicht katholisch wäre, sich dazu 
bekehren und informiert werde, oder wann sonsten die 
Leute absonderlich die österliche Beichte allda verrichten 
wollten; item nach der publicierten Sentenz über einen 
zum Tode condemnierten, dass er diesen zum Tode dis- 
poniere, tröste, und mit den heiligen Sacramenten versehe, 
danach auf den Richtplatz begleite und bis an sein Ende 
an geistlichen Trost nichts abgehen lasse und nach diesem 
eine kleine Exhortation mache. 

Bielik, Geschichte der k. u. k. Mi litür-Seel sorge. 5 
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geantwortet wird, gibt er die General-Absolution und hat 
ein jeglicher Christ seine guten Gedanken zu machen; und 
gleichwie nach dieser innerlichen wahren Reue und Leid 
seiner Sünden diese General-Absolution so viel giltig als 
wenn man wirklich in der Kirche gebeichtet hätte, so hat 
hernach der Soldat auf nichts mehr zu gedenken, als auf 
dieses was seine Schuldigkeit erfordert, auf das Commando 
acht zu haben, still zu schweigen und nicht zu raisonnieren, 
dann ordinari das Geschrei nichts als Confasion mit sich 
bringt; das gemeine Sprichwort sagt: Hunde, die viel bellen, 
pflegen nicht scharf zu beißen. 

Kommt es endlich zum Ernst, so avanciert man mit 
munterem Herzen, ganz resolut an, und observieret, was die 
Officiers befehlen; die Fahne, zu welcher so heftig geschworen 
worden, ist nicht zu verlassen, sondern auf das äußerste zu 
defendieren und zu verfechten, dann des Kaisers, des Feld- 
herm, der Compagnie und ganzen Regiments Ehre daran 
liegt; ist, dass einer blessiert wird, dass er seine Schuldigkeit 
zu prästieren nicht im Stande ist, geht er hinter das Regiment, 
allwo die Feldscherer mit ihrem Verbands-Zeug und der 
Regiments-Pater sich befindet. — Sein Ober- und Unter- 
gewehr soll er trachten, jeder Zeit zu sal vieren, in voller 
Action heißt es, wer liegt, der liegt, und werden schon 
solche Anstalten gemacht, dass die Blessierten auf die Seite 
gebracht werden. Bei Leib- und Lebens-Strafe soll er auf 
keinerlei Weise aus seinem Glied treten, etwa nach Beute 
oder die Todten auszuziehen sich aufhalten, gleichwie in 
den Kriegs-Articuln es expresse verboten ist; der diesem 
nicht nachkommt, wird durch den nächsten besten über 
Haufen geschossen, c 

Soviel aus den Regulaments über die Pflichten und 
Rechte des Regiments-Kaplans. 

5* 
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Kr war 'i^*.rrmach parochus proprius des Regiments und 
\tH.u.*i f\\h Hfj^jlMorgo in vollem Umfange bei demselben zu 

UiUAU'hiVuih rler Matrikelfiihrung haben sowohl Doctor 
Torifi^rnjiriii nU auch sein Nachfolger Dr. Kampmüller im 
J;ihr/'. \11J und 17<n an die Feldkapläne ausführlichere 
Jf».!rrii' tionfTfi tir^<^\u*A) lassen*). Doch weisen die ältesten 
.Vf.i^Mk'lii uiMii-Ua Miingcjl bezüglich der Vollständigkeit 
'1/r I>/if.'ri Huf. (i<?iiau(«ro Vorschriften in dieser Hinsicht 
4ifif\ f'Ki rnif. (\*'iu kais^^rlichon Patente vom 20. Februar 1784 

\nA(\t',m 17. .lahrhundort sind bis auf die Artillerie in 
'|/n Ni/'NtIjui'I'-ii MHj^inm?n mit dem Jahre 1620), die Goltz-, 
Moi-iN-jD , Viun\f'ttif)ti(l'j Vcterani-, Stani-, Berlichingen-, 
V.;." iin'l ( h-\\ifiy-( UiriiHHWsii (vom Jahre 1682), das Peld- 
A* ..!'«.' ii^'^nttnul Nr. 1 (vom Jahre 1684) und die Garnison 
K/,,..',n. '/ffiii Ait.\\rt'. mi'ii angefangen) keine MatrikeU 

Vi.' Il/'f-injn ']'•••. IM. Jahrhunderts wurde der Führung 
. , \ .1 ,'-.v,ilirfni;; J' r .Nditrikeln größere Aufmerksamkeit 
.'/ ' ,. .,,;• üi.'J vor» «li^-.scr Zr.it an ist das Apostolische Feld- 
V. ,i;.; ,tii l',''ui'/.f'. t\<'V Matrikeln aller Truppenkörper, 
A.. *.i. ;. uf.H ^i;uriis(;ii('ii, wolclie nach dem Jahre 1707 
;»..!;' ''•:;' »if.^i ijo<:li i'nvl\)tiHUi\ien oder aufgelöst wurden. 
h'f I.'/-,;Miii'/ii.->l\apIaii stand unter der Gerichtsbarkeit 
'\''< l:.*-y.iti':].H'.'.. (ilt'\r.\i\\'u^. er vom Kegiments-Commandanten 
fiuii//'.f,'ßtiiifit'.n, no konnte er von demselben bestraft, mit 
f}iki^i:' iifi'j ii\i(\cr<ru Verboten belegt imd auch entlassen 
^*5ni«-jj. Mir. s<:inf;m W-rmögen konnte er jedoch frei schalten; 
•«in#5 V*:rlaHHfin?*chaft wurde beim Regimente abgehandelt. 

*) Arch. «les Apost. Feld-Vicariates, Fase, ex 1712 und 1761. 
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In Betreff der Adjustierung bestanden keine besonderen 
Vorschriften für die Feldkapläne. Ihre Kleidung musste den 
kirchlichen Vorschriften gemäß, der Würde ihres Standes 
und Berufes entsprechend und von jeder Pracht und Mode- 
sucht, sowie von aller Vernachlässigung weit entfernt sein 
und hatte aus schwarzen Kleidern, schwarzem oder dunklem 
Überröcke, Collar und während der kirchlichen Functionen 
aus schwarzem Talar, beziehungsweise Ordens-Habit, zu 
bestehen. 

Manche anstößige Abweichungen in der Kleidung aus 
dieser Zeit mag der langjährige Aufenthalt im Felde und die 
precäre materielle Stellung des Feldkaplans verschuldet haben. 

§ 4. Besoldung und Stolagebtihr der Feldkapläne. 

Der Regiments-Kaplan erhielt zwar eine dem Officier 
gleiche Stellung, und es wurde ihm in den Standeslisten 
der Platz nach dem jüngsten Major vor den übrigen Stabs- 
personen angewiesen; seine materielle Lage jedoch war 
nicht beneidenswert, und er wurde mit seiner Gage dem 
Feldwebel gleichgestellt. 

Das Sold- und Verpflegswesen war im 17. Jahrhundert 
und auch noch in späteren Zeiten wenig geordnet. 

Die ungünstigen finanziellen Verhältnisse, mit welchen 
der Staat seit Jahren zu kämpfen hatte, trafen das Heer 
sehr empfindlich. Der Hofkriegsrath war in Bezug auf 
Geldgebarung ganz vom Hof kammer- Amte abhängig, 
welchem nicht nur oft das Geld, sondern weit mehr auch 
der gute Wille fehlte, um für die Armee das AUemoth- 
wendigste herbeizuschaffen. 

Der Soldat, insofern er nicht dem Feinde unmittelbar 
gegenüberstand, fiel dem Bürger ganz zur Last; die Ver- 



- 70 — 

;>t^i5v.'.«ar .'fy 4An ^^iÄrfi^;ron war zwar mit den Provinzial- 
/x*u'^;ivi/t^3m Ai'^tf'h t^m Clbereinkommen soweit geregelt, 
wuy u*k^ Xjitf^'fY^^^^^h K^^pifu Übermittlung des »Traotaments« 
J-^tAi^^-v^-vi, Y^}4t^4(t w^jnlon sollte, eine Anordnung, bei 
vk»i.t;ui?* ^p!* f,JkfA'tHi /Jj'j IJntortUanen aber immer schlecht 

.V.*; j^4J^ * 'l^f iftiU'/jm Bezahlung und Verpflegung der 
rf.'..4iA v-':a''a o.>t Mund- und Pferdeportion, welche im 
»v>i;.;i,»-,* ut.c V/rf^*^ir v<?rm!ljin(l(martig berechnet war. Diese 
>-'>.' :,./i.*5i, »v^'itr/,1 in 0«ld umgerechnet und ergaben auf 
*i4t;//i ^ ./•• o.v h^h^iUn^h tnli'V die (.lagen. Für eine Portion 
: >,//< ^A.^;^i'i:.<;^«ul-KiHtMH';fiHN() monatlich im Winter 4 fl. 30 kr«, 

<K:'^n^ a*-i. fc'/ <ixi<*rü5n (iagon wurden auch tägliche 

y ^-o*yVi'-v/j.<iJ '^l JTund Hrot, 1 l^fund Fleisch und 1 Maß 

]/ « i *j',i'i *:Hi*', Ji(ilb<: Matt Wüin) und Pferdeportionen 

'- J^v '. iiifhi, H I'i'iind n«Mi imd ein halbes Bund Stroh) 

.'».•,)' .'j-»^ ]iu \*'ni'Ait\\ uiii/roroclmet (1703 für erstere 

'• /" ./,'i. lui \*\/Xiii'. 10 Kronzer Rheinisch) und bar 

.''/-,/> wjj Ki ><//<- iiIxT liiic.li lieschafiung durch Requi- 

'. /..;' ajt \t'iii\A'it\^i. I)i(i (lagen der Officiere waren 

;. ' '. * ',..>:.'.i.ii'^/t: 'Ai'\\. \\iti'\\ huiiKiSHou (16G2 ergaben diese 

./ ' .'';«/.'/; J'oj».i<>/Hin l'ür «mih»ii Hauptmann monatlich 

»Vi ^! /'i'i'ßii-n jt'.'iut'li iiii Wert, da sie oft monatelang 

., . ■',' //.L^Ai '.viiidi-n. I)<;r R<5^im<nits-Kaplan hatte nicht 

'■. /' ,*.•:.« i'-n; 'I^mii ttv hokam anfangs des 17. Jahr- 

;.'/../': I. ii y.v.ti liiorijtt.licluj Mund- und zwei Pferde- 

j,'>;».o/.«-/., ii',*:i'in'.i: itiint o(i<r zw<*i tägliche Mund- und 

..;i'.ji 'ii ; V'< ipll'-^'^.-^-Ordoiiiiiinz vom Jahre 1097 erhielt 
(luv J''<iiMk;ijii;in h«i <i<'r Artillrrio täglich 6 Mund- und 
J^l'<'id«'poitioin'n ; Ix'i (1«m" Jnt'antjTie im Winter täglich 
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2Va Mund- und 2 Pferdeportionen, im Sommer IV4 Brot- 
portionen täglich und 13 11. 30 kr. Monatgebühr in barem 
Gelde; bei der Cavallerie im Winter täglich 2 Mund- und 
2 Pferdeportionen und im Sommer 1 Brotportion und 12 fl. 
Monatgebühr in barem Gelde ^). 

Bezeichnend für diese Verhältnisse ist der Brief des 
Regiments-Kaplans P. Smerhofsky des Infanterie-Regimentes 
Nr. 15 vom Jahre 1727, in welchem er den Regiments- 
Inhaber um Ausfolgung des vom frülieren Regiments- 
Inhaber bezogenen Tafelgeldes von 15 fl. bittet und sich 
bitter darüber beklagt, dass er mit seiner Gage ein an- 
ständiges Auskommen nicht finden konnte-). 

Über die materielle Stellung des Regiments-Kaplans 
anfangs des 18. Jahrhunderts verbreitet sich auch der 
General Regal, der in seinem Regulament unter anderem 
schreibt: 

»Der Kaplan soll ein katholischer Priester und des 
Regiments Administrator sein, welcher von dem Obersten 
aufgenommen und von dem kaiserlichen Feld-Superior mit 
Facultäten versehen wird. Er sollte ein geistlicher Mann 
sein, mehr Phlegma als Hitzigkeit haben, sich in andere 
Händel nicht mischen und den Gottesdienst abhalten und 
predigen. Da ohnehin das kaiserliche Tractament eines 
Kaplans sich ehrbar aufzuführen nicht erklecklich ist, so 
kann man ihm von einer jeden Portion für die Beicht- 
zettel jährlich einen Groschen als Douceur zukommen lassen. 
Übrigens sollte die Stolagebülir für den Kaplan jährlich 
gebessert oder doch wenigstens auf etwas Gewisses reguliert 
werden, indem die Kapläne bei den meisten Regimentern 



*) Feldzüge des Prinzen Eugen I S. 281. 

^) K. u. k. Haus-, Hof- und Staats-Archiv, Loth. Acten Fase. 328 
S. 161. 
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Mjni<;ol loiilou und nicht zu wundem ist, wenn so wenig 

(n»is(lirlio .sioh nach diesem Amte sehnen.« 

Souio c;el>iihren waren bei den vielen Regimentern und 

III diMi vt^rsohiodoiieu Ländern nicht die gleichen. 

Im Jahre 174(5 wird sein Quartiererfordernis mit 1 Stube 

mikI I Kilehe Tost^estellt: an Xaturalverpflegung hatte er 

INI .lahre I 7 hJ iV -: Mundportionen ä 4 fl., 3 Pferdeportionen 
;, ;i II., i\t\< ist nionatlieh 23 fl. bei der Infanterie; und 
■I II, mI lind -J Pferdeportiouen, also monatlich 14 fl. bei 
(Im ('iiviillorh'. während jene bei der Artillerie monatlich 
;u; II. bm* «m IiirhtMi ' . 

Im Jnhn» 1 7;> I war der Kaplan besser daran; da er 
/iilMb.o d.T AlltM'h. Kntsehließung vom 19. Jänner ein 
A.ljiiMim, nml zwar bei der Infanterie 120 fl., bei der 
< 'Mvnllmn* 100 il. nmi für zwei Seelenmessen monatlich 1 fl. 
MM .l.iiiir I ir>7 alMM- l»iu den meisten Regimentern ein 
pijiiji. ho: 'IVM'ijnmMH von 2\)1 ll. bekam. Bald darauf jedoch 
Ulli.!. ';riii.« (iii.'o ««rliol)Iieli reduciert, im Jahre 1778 wieder 
.'Mit piliih. Im» 1.)(> ll. (M'lhUit und im Jahre 1784 mit monatlich 
.•;; II. ".. kr. (IUI Knr^.» :M ll. 0J> kr.» festgestellt. 

\. I. J .riiMi lir^olilmiLT und Ua^e hatte der Feldkaplan 

H'i' ll ;iMf •'iiiM SfnlM/v'biilir Anreeht. Im 1 7. und anfangs des 

I ''^. .Iilii liiindm I rs N\jir«Mi diosc» (lebühren noch nicht genau 

br.hinmi. | )i. 'S. «1 1 .cii rieht oten sieh nach der Stola-Ordnung 

i\rr ( *i\ li ( M'i^t lichkml drs jeweiligen Standortes des ße- 

/^illH'llt <'S. 

Krst mit d-r li(d'kriegsräthlichen Verordnung vom 
1!). .biinif-r I7r)4 nml dem Ifofdecrete vom 6. April 1754 



•; o-torr. ^:I■l,i■o|^«.kri(•^^ lH'rtiusge-:ohen von der kriegsgescliicht- 

1 Af ' 

und 4:M. 



liehen Ahthoilun;; des k. u. k. Kriegs-Archivs, I, Wien 1896 S. 408 
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wurde eine Stola-Ordnung für das Militär festgesetzt, welche 
aber nur die Oberofficiere betraf, während die Mannschaft 
keine Stola zu entrichten hatte. 

Nach dieser Ordnung gebührte dem Feldkaplan oder 
Superior: 

1. Vom Major aufwärts für die geisthchen Functionen 
der Trauung und Beerdigung sowohl für sich als für Frau 
und Kinder eine beliebige Discretion. 

2. Von einem Hauptmanne oder Rittmeister für eine 
Trauung 2 Ducaten, für die Beerdigung 12 fl. sowohl für 
sich als für Frau und Kinder über 13 Jahre; für die Be- 
erdigung der Kinder unter 13 Jahren 6 fl. 

3. Vom Oberlieutenant abwärts für eine Trauung 
1 Ducaten, für eine Beerdigung 8 fl., sowohl für sich als 
für Frau und Kinder über 13 Jahre; für diese unter 
13 Jahren 4 fl. 

Fiel der Officier vor dem Feinde und erhielt er nicht 
ein ordentliches Begräbnis, so durfte der Feldkaplan keine 
Stolagebühr beanspruchen. 

Wenn dieVerlassenschaften der Officiere zur Entrichtung 
der festgesetzten Stolagebühren nicht hinreichten, musste 
sich der Feldgeistliche auch mit einem geringeren Betrage 
begnügen. Er war daher nur dann berechtigt, die in der 
Stola-Ordnung bestimmte Gebühr zu nehmen, wenn sie ohne 
mindeste Kränkung der Partei eingebracht werden konnte^). 

Für die Versorgung der dienstunfähigen Feldkapläne 
war vom Staate nicht vorgesorgt ; sie waren einfach dem 
Elende preisgegeben. Die Weltpriester wurden ihrem 
Schicksale überlassen, oder waren gezwungen, ihre Zu- 
flucht zu einem Invalidenhause zu nehmen, um dort ihre 



*) Leonhard, Verfassung der Militär-Seelaorge S. 265. 
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f.frA^uii/^t'ji Tfi^#j zu Hchließen, während die Ordensgeistlichen 
rr» ,(,ff', KUßhUzT zurückgeschickt wurden, in welchen sie 
'.-^A ifU'.\f'}ti', H^^hi^'.kHfil fjrwartete. 

H %, AoMXi^Iehnungen der Feldkapläne. 

\ /^f',t f\t\u\ gold^srien Vließe, mit welchem nnr die 

•.f%' :..■•'/■:, :\\,\V/MU tUiii ilfjcres für bedeutende Verdienste 

%'.jy/ /j:^f.'ut.t'^. wwT'ii'U, bfjHtanden für erworbene sonstige 

''• . -r.^^/: [(.t-'iu^'. Vl,^\\!^^^T(*^\ Khrenzeichen ; das Dankeswort 

• f<^.//r< h(U:T 'U-n F^jMh^jrrn galt als die höchtse Ans- 

/' .r,pf. )Aituf'}\uiii\ \(^y\\<*\i der Kaiser auch Gnaden- 

,/• '.i, iffAf\tx\*'T Kf'XU*.\ häufiger wurden Rangs- oder 

•*•*' ,./ r\T'f,ö'i.>iriH^*'.ii^ l'<;förderungen, Erhebung in den 

.' : ^ <."; V' rl/jhiif.g /]<-.H TiU;ls ^ Hochwohlgeboren« oder 

• . '/'.',t'u ;/'://;üirt, am häufigsten aber kamen materielle 

... /' .'. .',/ • . 

/ ,.;..' ,,',,'/ iU'S Wi'MXii und der Mangel an Geld 

.'.:/., t .:.^T wohlf'*;ileren Belohnungsweise. Man 

. -• \^::.::. ,i.'U-iy Ord^:n.skreuze und Medaillen ein. 

.> : . •: .'. ' .. ."jj mit n.ichen Pfründen belohnt. 

y,A :; \/-/,\t','A I im Jiihre 1086 dem Feld- 

. >: .'s .'.. :'... Z'rr.arolia die Propstei vom hl. Xiko- 

. .:*..'. ,:'j ';xira muros albae Regiae)*« und 

. , : •'.•■::. f ^:!'ik'a];iaTi des Cistercienser-Ordens 

. Z ,-, . >.-.:■. \\i', eiiist in Ungarn blühende Abtei 



'.' j :-: .: : ?. 1»;**«;. AUivh. Eut>chliel5r.ng vom 

-Ar Liv. Bu'Iaj'i— t. 
■^:/. ..\:. M va.i-torioloijia IL Wien-Grau 1S69 
.- H.i:.-: ■•lii:; iu Hmi^aria tioreirouiLeojK»ldusI 
-ir.-!- Rrx ui;L.o iTKi rUuido a ZirklUicli OrJ. 
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Regiments-Kaplan Basilius BoSnjak des Infanterie- 
Regimentes Nr. 53 erhielt für seine hervorragenden Ver- 
dienste bei der Belagerung von Schabatz (1788) vom Kaiser 
eine goldene, 20 Ducaten schwere Ehren-Medaille, .welche 
ihm der Brigadier im Feldlager zu Semlin am 2. Mai 1788 
bei einer Ausrückung öffentlich an die Brust heftete^); 

der Feldkaplan Theodor Enderich des Infanterie- 
Regimentes Nr. 53 für sein tapferes Verhalten beim Über- 
falle zu Semendria am 1, September 1789 die goldene 
Medaille ^) ; 

der Feldkaplan P. Georg Brocsko des slavonisch- 
bosnischen Freicorps für seine Leistungen bei der Vor- 
rückung gegen Belgrad im Gefechte am 11. September 1789 
eine goldene Denkmünze mit dem Brustbilde des Kaisers; 

August Tautz, Feldkaplan des Infanterie-Regimentes 
Nr. 3 im Jahre 1791 das goldene Civil -Verdienstkreuz ^); 

Pancratius Nagy, Feldkaplan des Cürassier-Regimentes 
Nr. 5 im Jahre 1794 die goldene Ehren- Medaille^); 

Johann Kovalik, Feldkaplan des Infanterie-Regimentes 
Nr. 33 im Jahre 1799 für sein heldenmüthiges Verhalten 
bei Novi und Genola die goldene Ehren-Medaille''). 



Cisterciensis Presbytero ad praemianda ejus iusignia oinnino merita, 
quae sibi ut Capellaims Castrensis indefecto circa pestem laborante 
zelo sollicitaque animarum cura non luiiius quam annis cum Turca 
ad Szalankemen et multis alliis locis puguando et sauguinem pro 
patria fundendo procuraverat, clementer contulit.« 

») Geschichte des Intanterie-Eegiments Nr. 58, TuUn 1881 S. 84 

2) a. a. O. S. 91. 

^) Krgs.-Arch., Auszeichnungen ex 1791. 

*) Krgs.-Arch., Auszeichnungen ex 1794. 

'^) Ebhardt, Geschichte des Infanterie-Eegiments Nr. 33, Ung.- 
Weißkirchen 1888 S. 420. 
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J,r .^ui^rti^ jfaiui*«ir?äii«L ^om. '^ X..T*=^n_.er rr^it 



— ^ • - »^ 



'--r^^r.Ji^iftn J*to^ Ina -^«auunmeiL — «ürmbr iaia*»- rmnr 
*i» ?'^rirr,xr^Jrukd rtatüfti IfuÜM — ia» iß^ 3*:» tei aie*ier~ 
*r..'!i*<rJv»^ 3>:${niXi!n&»m «igyttfeikfea F-üokapiänt? iicg iurrii 

^fr.-^r, Xf^n^m B^iükl Tod Mein, rjeäoluitanö '^oiiigssaiLea 

r>'ri<>r nii/1 ^i<» ArrnyiHchTinngpaL Ibor iie Beiüimimgjpgi 
^1«! i^TTi IT, ./aiirtianiiiare m -igüriich. ixuB äe onr ne 
Hfmrjr.-anniimm ^uidüiirea Tnd iar »»mzEiiiiHL P*asoiiäi. 
.iam<*Tiriich 'iu*r F-iUl^LsclieaeiL gar ninhn g»»*ieni2HU 

iiM 17* n«t 18» 



, ;.:.-. ~»i T--. r.^ ::r >: 



« a ' • ■ 



'-.-. \". ir-'.-iia:, i^irl^'^n Krie^»* war «»s •!:•* Liisjc 
/.w :/■-:• >',--.:. ir.". ^lien Kampte. -üe Hotnnuuj 

'rLAT^TL der Krieger zusammeii- 

'i-'-r ^:-.-.h •?riiL in.:IitärL5cfces Bewiisst- 

..- -.'/r*'vr..^*r:i: T'^renden emr-orblüiicen. 

♦'/-'.'*. r.ir.grrb^r.ie Fahrenareii'? trotz 

. .- % . . •=- r. ': er GefaLreru Opfersimi im i 

.- ;;..- i-^f//. B;:Lte vieler Tausenden auf 

.(■ '.^'.."^n hoch in dem von Monte- 

. : J^->.z K-zz^.T. geschaffenen Heere! 



■ i ,' 
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Aber neben diesen Lieiitseiren des kaiserlicten Heei^s 
erblicken wir aach manche tiefe Seliatten. 

Das degenerierte Landsknechttliiini mit allen seinen 
Entart ongen oni die vieij ährigen Kriege fährten eine 
beklagenswerte Verwildemng der Sitten herbei. 

Und so zeigten sich neben glänzenden Kriegertugenden 
Elrscheinnrgen, welche vor dem Richterstahle der Moral 
und Hnmanität nicht bestehen können. 

Zur Schiidemiig der Sitten jener Zeit ist zu bemerken, 
dass zur Verhinderung der in den Annalen jener Zeit last 
ununterbrochen beklagten Zxcesse und Länderren* üstungen 
jeder Coionne 2 ProtbiJen, 1 Scharnichter und 1 Kaplan 
beigegeben wurden und >AlIe, welche in äagranti beim 
Eicessemachen. Plündern. Feldfrüchte -Verheeren etc. er- 
tappt, wurden ohne Antrag mit dem Leben gestraft.* 

Damals herrschte eine Verwilderung der Sitten, gröb- 
liche Gewaitthätigkeiten und das alte Soldatenlaster der 
Trunkenheit sowie eine horrende Manoreihaftisrkeit der 
BechtsanscLauui2£reD. Es fehhen alle Becrrifle von Zucht 
und Sittlichkeit, und es war ein crasser Aberglaube ver- 
breitet. Der -25. Kriegsartikel setzt den Feuertod auf 
Zauberei und Bündnisse mit dem Teufe!. 

Diese Greuel jener Zeit dürfen aber nicht auf Rechnung 
der Heerführer gesetzt werden, denn Gnif Monteeuocoli, 
Elarl von Lothringen, der edle Ritter Prinz Eugen von 
Savoven und mit ihm viele andere waren wahre Muster 
aller Soldaten- und Feldherren-Tugenden und — wie alle 
wahren Helden — Iromm und gotteslurchtig: begannen ja 
alle ihre Befehle vor dem Feind mit den Worten: -Im 
Gelaite Gottes. 

Man war bemüht, durch strenge Disciplin und mit 
barbarischen Strafmitteln die aus allen Ländern zusammen- 
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gescharten excessiven Elemente in Schranken zu halten, 
doch mit wenig Erfolg, und es musste daher die Religion 
zu Hilfe kommen ! 

Welch ein breites Feld der Thätigkeit fär einen Feld- 
geistlichen! Welch eine schwere Aufgabe, die verstockten 
und verhärteten Herzen für die heilsamen Lehren der 
Religion und der Moral zu gewinnen ! 

Unsere Feldherren hatten das Bewusstsein, dass ihre 
Bestrebungen, ein gediegenes Heer zu schaflfen, nur dann 
von Erfolg gekrönt sein können, wenn diese auf einer 
festen Basis, auf einer sicheren Grundlage ruhen. Und 
diese Basis, dieser feste Grund durfte kein anderer sein 
als die Religion! 

Gottesfurcht und Pietät leuchtet aus ihren Regulaments 
und Vorschriften; religiöser Sinn kennzeichnet alle Befehle. 
Frömmigkeit und Gottvertrauen lenkt und leitet alle ihre 
Schritte und Unternehmungen. 

Welch mächtige Stütze für den Feldgeistlichen! Welcher 
Ansporn zur treuen Pflichterfüllung! 

Die Regimentsgeschichten sind Zeugen dafür, dass die 
Feldgeistlichen ihre Pflicht redlich gethan haben. 

Von einem heiligen Eifer durchglüht, wetteiferten alle, 
durch Wort und That, durch Belehrung und Ermahnung 
und durch eigenes Beispiel die sittliche Veredlung des 
Heeres zu erzielen. 

^lit Mutli ertrugen sie alles, was Mangel, Krankheit, 
Mühsal und Kampf im Gefolge führen können'). Immer 
voran ! Im dichtesten Kugelregen und Handgemenge mit 

* Littciao aniniao Prov. Austr. S. J. ex 1737: »Per expeditionem 
})ellic;uii jmiii Inijus c(>[>iis caesaroi.s trifariani divisis, clerus etiam 
<'astr«'ii-i- tit- in ])artos MM'tus fiiit. In maiori exercitu capellani 
rastniiv.s lin-rriiS. J7c'liij;io>i ox Septem diversis ordinibus 15, Petriiü (>. 
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dem Kreuze und oft auch mit dem Schwerte, Segen und 
Trost den sterbenden Soldaten bringend und durch zündende 
Worte die Truppe anfeuernd. 

So werden bei der Belagerung und Eroberung der 
Stadt und Festung Ofen im Jahre 1686 in den Annalen^j 
rühmlich genannt: Fra Marco d'Aviano, Dr. Johann Paul 
Zenarolla, welcher noch vor der Belagerung Ofens eine 
aufopfernde Thätigkeit in der Militär-Seelsorge entwickelte^); 
P. Lukas Kolich S. J., welcher mit der Avantgarde die 
eroberte Stadt betrat, und vor allem den türkischen Kindern 
Schutz brachte und ihnen das heilige Sacrament der Taufe 
spendete^); P. Johann Metzger oder Mektzer S. J., Feld- 
Superior der bayerischen Armee, welcher mit den stürmenden 
Soldaten zu den herabstürzenden Festungsmauern empor- 
kletterte, die Stürmenden begeisterte und den Verwundeten 



Societatis uostrae 15, praeter P. Superiorem ejiisque Socium et 
Patres Serenissimorum Ducum. Uli omnes exercitus fortunam experti, 
non minus fortia quam dura pati didicere, ut plurimi labore et 
aeruiuna fracti, graviter et ipsi ad extremum aegrotarent.« Manuscript 
in der k. u. k. Hofbibliothek in Wien. 

*) trzazadok, a magy. tört. tarsulat közlönye, Budapest 1881, 
XVIU evfolyam IV füzet, S. 847. 

2} Dr. ZenaroUa war auch richriftstellerisch thätig. Von seinen 
"Werken sind nennenswert: Giornale militare Overo Buda expugnata, 
ohne Ort und Jahr, llelatione sopra le operationi, fatte dopo TAssedio 
di Buda con Taggionta della nuova RibelUone etc., Vienna 1087; Efletti 
di Guerra et Trattati di Lcopoldo I, Vienna 16G8; Operationi di 
Leopoldo Primo Imperatore . . . l'anno 168S, Vienna 1(>89; Trionü 
di Leopoldo I nell'anno 1G89 etc., Vienna IfiOO. Eine besondere Auf- 
merksamkeit verdienen seine Aufzeichnungen über die Einnahme von 
Stuhlweii3enburg (vergl. Pauer, Historia Dioecesis Alba-liegalensis, 
Stuhl weißenburg 18 < 7). 

^) Seine Biographie steht bei Tanner, Societatis Jesu Aposto- 
lorum Imitatrix, Prag 1094. 



-So- 
und Sterbenden den letzten Trost spendete ^) ; P. Alois 
Braun S. J., Feld-Superior der kaiserlichen Armee, welcher 
durch seine rastlose Thätigkeit mitten in tausend Lebens- 
gefahren sich um das Wohl der Soldaten verdient gemacht 
hat 2); P. Martin Darasoczy S. J., ein Mann von seltenen 
Sprachkenntnissen, welcher den Anstrengungen dieses Feld- 
zuges zum Opfer fieP). P. Ulrich Pleszl S. J., zufolge 
seines herablassenden Benehmens allseits geliebt und als 
Schutzengel der Soldaten verehrt^) ; P. Kasimir Freschot, 
recte Fraichot, ßenedictiner (viele Anhaltspunkte und seine 
Gebuii; in Lothringen sprechen dafür, dass er Hofkaplan 
und Beichtvater Karls von Lothringen war)*); P. Lukas 
Moesch, Piarist, Beichtvater des FML, Grafen Karl Pdlffy 
und Erzieher seiner Kinder, welcher als gewandter Mathe- 
matiker viel zum Siege beigetragen haben soll®); P. Sim- 
plician Bizozeri, Bamabit, dann die Franciscaner: PP. Karl 
Gleissner, Bernhard Prentaller, Franz Tamaskovics, Atha- 
nasius Csatary, Michael Porös, Max Munkacsy, Anton Z&ch, 
Arsenius Pomperger und Gabriel Tüzes. 



*) Elogia Soc. Jesu D. D. ab anuo 1G7G (Mauuscript in der 
Universitäts-Bibliothek zu Budapest). 

2) a. a. O. 

^) Historia Societatis Jesu Budae (Manuscript im National- 
Museum zu Budapest). 

*) Elogia Soc. Jesu D. D. ab anno liui). 

*) Seine Erfahrungen bei der Eroberung Ofens hat er in dem 
Werke: Eistreto dell' historia d' Un^heria niedergelegt. Überdies sind 
noch 11 historische Werke, darunter : Idea generale del' regne 
d- Ungheria, Bologna 1084, und Denkwürdigkeiten des Wiener Hofes, 
Köln 170(5, von ihm verlaset worden. 

^) Hordnyi, Scriptores Piarum Scolarum II, Budapest 1800 
S. 347. 
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Mancher Tag aus den vielen Feldzügen ist auch in 
der Geschichte der Militär-Geistlichkeit mit blutigen Lettern 
verzeichnet. 

Bei Szalanka wurde der Feldkaplan Placidus Zirklbach 
schwer verwundet*); in der blutigen Schlacht bei Luzzara 
fiel der Feldkaplan P. Klein, als er im Kugelregen seines 
heiligen Amtes waltete-). 

In der Schlacht bei Groczka wurde der Feld-Superior 
P. Ignaz Ceschi und mit ihm die Kapläne Johann Gleiber, 
Johann Piringer und Gottfried Liend von den Türken 
massacriert, als sie den Sterbenden den letzten Trost 
spendeten ^). 

Im Gefechte bei Bassano war der Regiments-Pater 
Simonovich immer voran; er stand in den vordersten Reihen 
der Fechtenden und eiferte die Krieger an, bis er, von einer 
Musketenkugel in die Stirne getroffen, todt niedersank^). 

Beim Sturme auf Schabatz eilte der Regiments-Kaplan 
Basilius Bosnjak zu der Sturmcolonne in die vorderste 
Linie; eiferte die Mannschaft zu ausdauerndem Muthe an 
und ließ die Pallisadierimgen umhauen, um den Nach- 
folgenden den Weg in das Innere zu öffnen^). 

Bei Vorrückung gegen Belgrad (11. September 1789) 
brachte der Kaplan Georg Brocsko — mit seinem Pferde 
' die Save durchschwimmend — dem FML. Prinzen Waldeck 
Nachrichten vom Feinde, worauf der Übergang der Avant- 
garde erfolgte'*). 



*) Fuxhoft'er-Cziniir. Moiiasteriolo^ia II S. 121. 

*; Do leczek, Geschichte der (Wterr. ArtiUrrie, Wien isST S. 252. 

^) Bericht über die Schlacht hei Groczka, Fcldacteii ex 17.S9. 

♦) Geschichte des Intanterie-'Roo;imentes Nr. O.'i, TiiUn 1S81 S. S4. 

^) a, a. 0. 

•) Hummel. Durch Kreuz und Schwert, Baden 1S98 S. 37. 
Bielik, Geschichte der k. n. k. Militär-Seelsorgo. {\ 
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All die Lcrrlicben Momente, all die rühmenswerten 
Thatt'D. -welche der ehrenvollen Vergangenheit der Feld- 
geistlirhen angehürt'ii, zn schildern, würde den Rahmen 
die>t'r Schrift überschreiten. 

Uiiverginiglicht* Verdienste haben sich namentlich die 
Ftl-.k:i]'läiit' ans dem ^Tesniten-Orden erworben, welche 
/iu!\i. ihr n:nst erhalt e> Leben, durch ihren Eifer nnd ihre 
::r\\'. Pnioi.Ttriullur.i:: viele Krieger anf den Weg der 
.'v.^t:..: :v.... l>f>semv.i:: nirückliüinen. 

A:..^ ..e": FelvUiüsMon des Feldeolleginms der Gesell- 
>c :.:.-: .. s" p l ühn vin w:\rn: es Won der Anerkennung fitr 
...•> ■...::.! lils h:v...:itrtUMLr-i:"t , seirensreiche Thitigkeiu 

.. 'i'. r:,:.:•t'^ /..t'str Misv^v^v., dre: bis lünf an der Zahl. 
vvi.::t i*... jj.:>i, :. \\ v.. \.*:\:tv, .-:: ditSti:: Zwecke entsiendet 
v.'.a::.. :,:.:.ti: v.i.-.r! ..tv.: K;i:s'.r Frrim&i-i 111 nni 
---•.•.-... ^ : ,: : vti.'.: :..,,:. ^vrh.C'^ F- '\- >^--^c^ erhalt-en: 
;•. ^n . \.u..:.:, .c'xi.. x\ J:.:.:\v. >/:>tr wätt:: sdr nizr auf müde 
'.•;».•:: ui^^tx» .:>:'... V . .^^ ,-,. 1 : : : .%.i5S:i: : /.^Ttriti: sde Aiici 

«««•«». - *fc ■-*♦..'».'...... .» , j - - . T ... ..«. .. c^t .j^ — . - f_y^ -M 

'•''*•*•*** • • ^* »: -: :.:_ > -«.r— v '. _"* 

VWHf.Ui:^ Uli.-.: :•..::■ . *: " . : ■- ..■,....:. •_;-^ iJZl r»i-SCrZ.- 

mt 4 it. .t.^'ii:.". ... i ^,.-. .. 3.,,:; . -.-.•r r..,^ :»r-- 
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Die militär-geistliche Hierarchie 
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Militär-Seelsorge 



nach der 



Errichtung des Apostolischen Feld-Vicariates. 



ERSTES CAPITEL. 



Das Apostolische Feld-Vicariat 

§ 1. Die Errichtung des Apostolischen Feld-Yicariates. 

Nach der Demission des Groß-Kapellans P. Ignaz Kamp- 
müller übertrug Maria Theresia die oberste militär-geistliche 
Stelle ad interim dem Domherrn bei St. Stephan in Wien 
Dr. Adam Dwertitsch. Der Genannte war Doctor der Theologie 
und Philosophie und bis zum Jahre 1752 Curat bei St. Stefan 
in Wien. 1741 wurde er Mitglied der theologischen Facultät, am 
8. December 1752 über Nomination der Wiener Universität 
Domherr bei St. Stephan, 1 758 Rector der Wiener Universität. 
Im Jahre 1774 wurde er zum Domcustos ernannt, 1775 zum 
Titular-Bischof von Paphos consecriert und zum Official 
und General-Vicar des Cardinal Fürsterzbischofs Grafen 
Migazzi bestellt, als welcher er am 8. Februar 1778 im 
64. Lebensjahre starb. 

Da Domherr Dwertitsch nur provisorisch mit der Leitung 
der obersten Feldkaplaneistelle betraut wurde, musste diese 
Angelegenheit der endgiltigen Erledigung zugeführt werden. 

Um den vielen Streitigkeiten mit den Diöcesan-Bischöfen 
ein Ende zu bereiten, beauftragte Kaiserin Maria Theresia 
den Hofkriegsrath mit der Berichterstattung, ob die höchste 
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militär-geistliche Würde nicht einem eigenen Bischof, etwa 
dem Bischof in Wiener-Neustadt, verliehen und die oberste 
Feldkaplaneistelle auch diesem Bisthume einverleibt werden 
könnte. 

Diesem Allerhöchsten Befehle entsprechend erstattete 
der Hofkriegsrath unterm 13. März 1773 nachstehenden, 
allerunterthänigsten Vortrag: 

*Die Frage, ob in Hinkunft ein eigener Bischof für 
die Armee bestellt werden könnte, kann umsoweniger einem 
Anstand oder Bedenken unterliegen, als die Bestellung 
eines eigenen diesfälligen Bischofes schon in den ältesten 
Zeiten üblich war, und auch den bisherigen Capellanis 
Majoribus castrensibus die meisten der bischöflichen Würde 
anklebenden Vorrechte verliehen worden sind. 

Was die weitere Frage betrifft, ob für die Militär- 
Seelsorge ein eigener Bischof bestellt, oder dieselbe einem 
Diücesan-Bischofe anzuvertrauen wäre? Würde sich empfehlen 
in Anbetracht der vielen Geschäfte und der vorzunehmenden 
öfteren Visitationen der Militär-Diöcesis einen eigenen Bischof 
zu l)estellen. Da jedoch die ad canonizandum Episcopatum 
jnxta jiraescriptum sacrorum canonum nöthige dos, fundus 
stal)ilis, Errichtung eines Domcapitels, Consistorium, eine 
♦ rliebliche Belastung des Militär-Arars nach sich ziehen 
^v(irde. und es auch Bisthümer gibt, wo der Bischof mit 
(li-n Diücesangeschäften nicht übermäi3ig beladen ist, so 
k<>niu«' di«* Jurisdiction quoad Spiritualia in Militares einem 
Diücesan-Bischofe überlassen und dem betreffenden Bisthume 
in perpctuum durch eine besondere päpstliche Bulla über- 
tragen worden. 

Das Bisthum in Wiener-Neustadt wäre zu diesem 

"Zwecke das geeignetste, und zwar wegen seiner geringen 

utit-rmuio; voll Wit-n, und auch wegen der nicht allzu 
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großen Überbürdung mit den Diöcesan-Agonden. Naclidem 
dieses Bistlium ein Domcapitel und Consistorium besitzt, 
so könnte das Capitel mit Rücksicht auf die vermehrende 
Arbeit noch mit einem Domherrn vermehrt,- hiezu einer 
der tüchtigsten Feldkapläne ernannt, in llinknnft aber bei 
Vergebung der erledigten Canonicate der dritte Theil der- 
selben an die Feldkapläne verliehen, und auch zwei ge- 
scliickto und verdienstvolle Üfficiero dem Consistorium zur 
Behandlung der Amtsgeschäfte beigegeben werden. 

Die Einkünfte diest*s Bisthums machen jährliche 
15.000 fl. aus, welche dieser AVürdi^ vollkommen ent- 
sprechen; zur Bestreitung der CoiTespondenz, Reise- und 
sonstiger Auslagen und Unterhalt des neu zu ernemienden 
Domhemi könnten jedoch diese Einkünfte durch Incor- 
porierung von 2 oder 3 bis 6000 ll. jährlieh eintragenden 
landesfürstlichen Collation unterli«'g«'nflcn Pfarreien oder 
Propsteien vermehrt werden; die zwei weltlichen Räthe, 
Officiero oder Stabsauditore könnten dem Ruhestände ent- 
nommen und ihnen zu ihrer J^ension für ihre dieslallige 
Dienstleistung noch eine Zulage v(m jährlichen 3UU fl. an- 
gewiesen werden. 

Es könnten auch fünf Genoral-A'icare, und zwar für 
Ungarn, Croatiun, Siebenbürgen und den Banat Temesvilr 
einer, dann für Böhmen, ilähren und Schlesien einer, für 
Ober-, Nieder-, Inner-Ost.erreieli. Vurhnulen. Kärnten, Krain 
und das- Littorale einer, tVrner für Welscliland einer und 
endlich für die XiederlanchMi ein (reneral-Vicar als Stell- 
vertreter des Bisehois in Wiener-XiMistadt angestellt und 
ihnen zum Unterhalt und Verstellung des Amtes ein Im'uo- 
ficium collationis n-^iae verliehen werden.« 

AufCJrund dirsrs alleruntertliänigsten Vortrages wurde 
mit Allerhöchster Eutschlieilung vom 1. I)ecember 1773 die 
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Errichtung eines eigenen Feld-Vicariates mit dem Beifügen 
angeordnet, dass die oberste Feld-Kaplaneistelle demBisthum 
Wiener-Neustadt einverleibt werde. Der damalige Bischof 
von Euremonde, Dr. Heinrich Kerens, wurde zum Admini- 
strator des Bisthums von Wiener-Neustadt und zugleich zum 
Apostolischen Feld-Vicar mit einem Gehalte von 6000 fl. und 

freier Unterkunft in Wien ernannt^). 

« 

Papst Clemens XVI erließ nun über Ansuchen der 
Kaiserin am 22. December 1773 ein Breve an den Aposto- 
lischen Pronuntius in Wien, Cardinal Anton Eugen, mit 
welchem er denselben ermächtigte, dem Bischof Kerens 
die geistliche Jurisdiction über die kaiserliche Armee für 
Kriegs- und Friedenszeiten zu übertragen. 

Auch Papst Pius VI erließ im Jahre 1778 am 12. October 
an den Bischof Kerens ein Breve, welches mit jenem des 
Papstes Innocenz XI gleichlautend ist und nach welchem 
der jeweilige Feldbischof, Armeebischof, Apostolische Feld- 
Viear, der aber nicht unbedingt mit dem bischöflichen 
Charakter ausgezeichnet sein muss, mit den für sein Amt 
erforderlichen Facultäten versehen wurde. 

liifulge der kirchlichen Eintheilung Österreichs wurde 
im Jalire 1785 das Bisthum von Wiener-Neustadt der Erz- 
(liöcese Wien einverleibt und das Bisthum und Domcapitel 
von Wiener-Neustadt nach St. Polten übertragen. 

Bischof Dr. Kerens und seine drei Nachfolger auf dem 
]»isrlir)t'liclien Stuhle in St. Polten leiteten auch das Apo- 
st(»lis(he Feld-Viciiriat; doch war letzteres dem Bisthume 
St. i-^ültun nicht incorporiert und die Apostolischen Feld- 
N'iccirt' waren vom Jahre 1826 angefangen nicht mehr 
Biscliüte von St. Polten. 

' K. u. k Holkammerarchiv. Eccl. ex 1773. 
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Der jeweilige Apostolische Feld-Vicar wird von Seiner 
Majestät ernannt, von dem päpstlichen Stuhle bestätigt und 
von sieben zu sieben Jahren, nach dem letzten Breve vom 
18. December 1891 für die Dauer des Verbleibens im Amte, 
mit den erforderlichen Facultäten versehen, welche sich von 
jenen der Diöcesan-Bischöfe nur insofern unterscheiden, als 
es die besonderen Verhältnisse des Apostolischen Feld- 
Vicariates erfordern. 



§ 3. Umfang der Jurisdiction des Apostolinclien Feld- 

Viears. 

Die Jurisdictions-Conflicte mit dem Civil-Clerus hörten 
auch nach der Errichtung des Apostolischen Feld-Vicariates 
nicht auf. 

Als im Jahre 1777 Bischof Kerens von den Feld- 
Superioren einen genauen Bericht über alle Militär-Kirchen 
und -Kapellen abverlangte, blieben auch diesmal die 
energischesten Proteste vieler Diöcesan-Bischöfe, nament- 
ich aber des Primas von Ungarn hinsichtlich der Leopold- 
städter Kirche, nicht aus. Sie behaupteten, dass dem Aposto- 
lischen Feld-Vicar vermöge der päpstlichen Vollmachten 
nur eine Jurisdictio personalis und nicht zugleich realis 
oder localis zustehe und reclamierten für sicli die kirchliche 
Gewalt auch über die Militär-Kirchen und -Kapellen. Dem 
Bischöfe Kerens fiel es aber nicht schwer, die angeführten 
Gründe zu entkräften und die würdige Herstellung dieser 
Gotteshäuser zu erwirken. 

Um das Jurisdictions-Verhältnis zwischen dem Militär- 
und Civil-Clerus genau zu bestimmen und den endlosen, 
für den Militär-Clerus nachtheiligen Jurlsdictions-Conflicten 
ein Ende zu bereiten, wurde über Antrag des Apostolischen 
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Feld-Vicars Crüis von Creits im Jahre 1808 eine Com- 
mission berufen. Das Elaborat dieser Commission wurde 
mit der hofkriegsräthlichen Normalverordnung vom 5. Octo- 
ber 1808 W. Z. 164 verlautbart und auch durch die ver- 
einigte Hofkanzlei allen Länderstellen und Ordinariaten zur 
Darnachhaltung mitgetheilt. 

Nach dieser Verordnung wurden die ad Militiam vagam 
gehörigen Militär-Personen der militär- geistlichen, die ad 
Militiam stabilem gerechneten Militär-Personen aber der civil- 
geistlichen Jurisdiction zugewiesen. 

Um aber alle Zweifel über die weitere Frage zu be- 
nehmen, welche Militär-Personen ad Militiam vagam und 

welche ad Militiam stabilem gehören, wurde nachstehendes 

Verzeichnis publiciert: 

A. Ad Militiam vagam gehören: 

Die zum Felddienste, dann auch bei dem Hofkriegs- 
ratlio, bei der General-Genie-, Artillerie- und Grenz-Direction 
ani^estellten Herren Generäle. 

Der Generalstab. 

Die Festungs- und Stadt-Commandanten sammt dem 
Platz-Porsonale und Garnisons-Auditoriate. 

l)ie gesamraten Regimenter und Corps. 

Die drei k. k. Garden und die Hofburgwache. 

Alle Monturs-Commissionen. 

J)as Xeustädter Cadettenhaus und die Ingenieur- 
Akaflcinie. 

J >i»' ( raniisons-Artillerie. 

J)i«' bowalTiiete Marine. 

Jhis oberste Schillsamt. 

Das Ingenieurs-, Mineurs-, Sappeurs- und das Militär- 
Fnlir\Vf<»'n-(''»r|)S. 
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Die Fortifications-Districts-Directionen. 

Die Feld-Kriegskanzleien bei den General- und Militär- 
Commanden. 

Die Conscriptions-Directoren. 

Das Stabs-Auditoriat mit den Gerichts-Actuarien und 
Stabs-Profoßen. 

Das Feld-Kriegscommissariat. 

Das Verpflegsamt und das Militär-Bäckerpersonale. 

Die Kriegscasse- Beamten, wo eigene Kriegscassen 
bestehen, und nicht mit dem Kammer - Zahlamte ver- 
einigt sind. 

Die galizischen Werbbezirke. 

Die Cordons-Abtheilungen. 

Die Transports- und Sammelliaus-Commanden. 

Alle Frauen, Kinder und Dienstboten der Vorgenannten. 

Endlich haben alle bei einem ausbrechenden Kriege 
zu Feldkriegsdiensten anzustellenden stabilen Militär- 
Individuen, sowie auch diejenigen Personen vom Ci\dlstande, 
die bei der Armee sich aufhalten, durch die Zeit des 
Krieges die geistliche Jurisdiction der Militär- Geistlichkeit 
anzuerkennen. 

B. Ad Militiam stabilem gehören: 

Die pensionierten und nicht angestellten Herren 
Generäle, wenn sie auch Regiments-Inhaber sind. 

Alle pensionierten, quiescierenden, oder mit Beibe- 
haltung des Officiers-Charakters quittierten Stabs- und Ober- 
Officiere, Militär-Beamten und Stabs-Parteien. 

Die bei den Militär-Appellationsgerichten, dann bei den 
Judiciis delegatis militaribus vel mixtis angestellten, zum 
Stande derselben gehörigen Beamten, insofern sie nicht nach 
ihrer andern persönlichen Eigenschaft ad Militiam vagam 
gehören. 
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Ine ungarische Kroawacke, 

Lhe Polizeiwache. 

Die Jo^eünistch-medlciniach-chinirgische Akademie. 

Da« Thierarznei-Inütdoitiipersöiiale. 

Ine zar Militär-Medicamentenregie und fliren Depots 
in rJen I>andem gehörigen Personen, 

Da.H HerTiali*er Officierstöchter-Institat. 

DüA Oe Wehrfabriken-, Gnsswerk- und Stückbohrer- 
P«T»onale. 

I>ie Patental-Invaliden. 

f>ie Haoftverwalter, Hausmeister, Traiteurs in Kasernen 
find «onstigen Militär- Gebäuden. 

hiH Witwen und Waisen aller Militär-Personen. 

Die Frauen, Kinder und Dienstboten der vorgenannten 
ad Militiam stabilem gerechneten Individuen. 

l )'](', (irenzregimenter standen zur Friedenszeit unter 
f\t'r .UiriHfUcXion ihrer Diöcesanbischöfe und Ortspfarrer 
und jiMlirri^'ii mut im Kriegsfalle einen Ordensgeistlichen 
(t(\<'r IMMrrkapIfin mit sich ins Feld, der gleich den Grenz- 
r^^irfi''nt^'rn im Mohilitätsverhältnisse dem Apostolischen 
yi'\(\ \' nur iintfTgcr^rdnet war. 

I >»i sich nlxT die Fiillo ereignen konnten, dass bei 

iNf soiirfi, wdflic zur iMilitia vaga gehörten, geistliche 

{•'iMirf i(.fM«ii v(»r/uiM'hnu'n waren, der Feld-Superior oder der 

l''*!<ll(iil>ljiii nlicr, drsHcii geistlicher Jurisdiction sie unter- 

jI.iimI. II. jiKurirnd war, so musste die Civil-Geistlichkeit 

du .o l'imii HMirii in su))sidiuni der Militär-Geistlichkeit 

virihliirn. und wiir schon nach der llofverordnuug vom 

•i«». \n.'Mi.i ivsi vcrpllicdilet, mit- Ende jeden Militärjahres 

diiirj, ,1,., IhM'lnintt^ (his Verzeichnis aller mit Militär- 

'*"i ...n. II \..i;;cnonnn«»ncn Taiil-, Trau- und Begräbnisacte 

"" .1.1. , i...M)c Cnnsistoriiuu tunzusenden, welches dann 
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diese Extracte dem betreffenden Feld-Superiorate zusenden 
musste. 

Das Verzeichnis der Militia vaga und der Militia stabilis 
erlitt im Laufe der Jahre manche Änderungen ; der Juris- 
dictionsconflict zieht sich leider wie ein rother Faden durch 
die ganze Geschichte der Militär-Seelsorge. 

Nach der jetzigen Organisation der Militär-Seelsorge 
gehören zur militär-geistlichen Jurisdiction : 

1. Alle zum Activstande des Heeres und der k. und k. 
Kriegsmarine zählenden Personen. 

2. Die Personen der k. und k. Leibgarden, der k. k. 
Gendarmerie, der Militär - Polizeiwachcorps- Abtheilungen, 
des Militärwachcorps für die k. k. Civilgerichte in "Wien^ 
der Militär-Abtheilungen der Gestütsbranche in den k. k. 
und den kön. ung. Pferdezuchtanstalten, dann im kön. 
croatisch-slavonischen Hengstendepöt und die Personen 
des Loco-Versorgungsstandes der Militär-Invalidenhäuser. 

3. Die Gattinnen der activ dienenden Generäle, Stabs- 
und Oberofficiere, Auditore, Militär- Arzte, Truppen-Rech- 
nungs führer und Militär-Beamten; die Gattinnen der 
sonstigen im Gagebezuge stehenden Militär-Personen, femer 
die Gattinnen der nach erster Classe verheirateten activ 
dienenden Personen des Mannschaftsstandes. 

4. Die minderjährigen ehelichen, adoptierten oder legi- 
timierten Kinder der angeführten Militär-Personen, wenn sie 
unter väterlicher Obsorge stehen. 

5. Die Zöglinge der Militär-Erziehungs- und Bildungs- 
anstalten und die Truppen- und Mnsikeleven ; ferner die 
Zöglinge der Officiers- und Mannscbafts-Töchter-Erziehungs- 
Insti tuten. 

6. Die Sträflinge in den Militär-Strafanstalten. 
Im Kriege oder im Mobilitütsverhältnisse: 
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7. Die Personen der zur Armee im Felde gehörigen 
oder für den Dienst anf Ecapenünien bestimmten Land- 
wehr- Landstnrm- Abtheilnngen nni die Landwehr- Land- 
storm- Personen der Kriegsbesaczongen eines ansgerüsteten 
festen Platzes. 

8. Diejenigen- weleie ir:i ilvbüisienmgsfalle zn einer 
Dienstleistung för Kriegszw-ecie beigezogen werden. 

9. Alle Personen, welche sieh im Gefolge der anf den 
KriegsfoD gesetzten Arx:eek^3r^^r uni Trappen befinden und 

10. die KnegsgeiargerLci: nni die unter militärischer 
Obhut stellenden Gteiseln. 

Femer nnterscehen der mLiwäur-i^isdichen Jurisdiction 
auch Gener^e, Scab^ uiii Or'erv>f£oiere. Auditore, Militär- 
änte. Trai:>i^n-Rev^inun«r?f?tiir*r Tind Milicärbeamte des 
Suhestandesv des VerhSil^nisses >auöer Dienst < oder der 
Kesserve, weiche b-ei eiiner iCü^ir- Behörde einem Commando), 
Tnipj^ v>ier AnstaiEi: 21:: BeHassung in ihrem Standes- 
verhü:niss^ ;Är.^ss*eIIit: sind, a5L3\i:e Dauer ihrer Anstellung, 
dessrteiohei: die wri-^iy^iciiSLeiien Personen, dann die beur- 
Uubireiii und d:e it: ier Reserve stehenden Personen des 
M«uwsci:ÄiliS5?55M:ides^ we^ni dieselben in einer Militär- 
S<iu)ii$^s;;Ai\s<id;t a:tr F::^ ge und Behandlung aufgenommen 
xc^rvi^ms t'Sr di^«* Z^i; ibir^s Aufenthaltes in einer solchen 
Av*sn;Äiit. 

Die r,ua:;Är^ns:I:v''i:e Jurisdiction erstreckt sich hin- 
^*^i;^n", ::u*::: *ut' :o'^*^de Persv^nen: 

K l>tc MiC^jIieier .ios Allerhivhsten Kaiserhauses, wenn- 
jjlcU'h :^ie ^;r,e S?er,o iii; k. und k. Heere bekleiden. 

i^. l'^ie i^!l:cier\^ ur,i sonstigen Gagisten in der Reserve 
^uivr o,cr it'o:: vier aorivo:: Dienstleistung, 

i5i. P,t^ O^ucnid-lHMirlaubten und die nichtactiven 
K«^<s«nvtnx;^r,r,cr ur.d Ei^iatz-Reservisten. 
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4. Die Angehörigen der k. k. und künigl. ung. Land- 
wehr, welche sich nicht in dem Mobilitätsverhältnisse 
befinden, sowie die Personen der kön. ung. Gendarmerie. 

5. Alle Militär-Personen des Ruhestandes und des Ver- 
hältnisses >aui3er Dienst- mit Ausnahme jener, welche, wie 
früher erwähnt, bei Militär-Behörden (Anstalten) angestellt 
oder in eine Militär-Sanitätsanstalt aufgenommen sind, und 
der im Mobilisierungsfallo Activierten. 

(u Die im Pensions-, Patental- und Vorbehaltsstando 
befindlichen Invaliden. 

7. Die in den Militär-Bildungsanstalten aus dem Civil- 
stande angestellten Professoren, Lehrer etc. 

8. Die bei den nicht im Mobilitäts-Verhältnisse be- 
findlichen Militär-Behörden, Truppen und Anstalten aus 
dem Civilstande gegen Kündigung oder zeitlich aufge- 
nommenen Personen. 

9. Die großjährigen Kinder und die Stiefkinder der 
Militär-Personen. 

10. Die Frauen und Kinder der im Kriegsfälle zu einer 
Dienstleistung einrückenden Officiere und sonstigen Gagisten 
des Ruhestandes, des Verhältnisses »ausser Dienst« und 
der Reserve. 

11. Die Gattinnen und Kinder der nach zweiter Art 
verheirateten, activ dienenden Personen des Mannscliafts- 
standes. 

12. Die Witwen und Waisen von Militär-Personen. 

13. Die Civil-Dienerschaft der nicht im Mobilitäti- 
Verhältnisse befindlichen activen Militär-Personen. 

Die vielfachen Schwierigkeiten, welche die Frage der 
Zugehörigkeit von Personen und Anstalten zur niilitär- 
geistlichen Jurisdiction bereiteten, wurden durch das Breve 
vom 18. December 1891 beseitigt. Darnach steht Seiner 
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k. n. k. Apostolischen Majestät das Recht der Bestmunnng 
za, welche TrnppenköTpen Anstalten nnd Personen znr 
Militia vaga und damit znr militar-geistlichen Jurisdiction 
gehören. In diesem Sinne wnrden auch die Officierstöchter- 
Erziehnng^-Institnte za Hemals nnd Ödenbnrg mit Allerh. 
Entschließung vom 22. December 1896^ beziehungsweise 
vom 13. Jänner 1897 der Militia vaga zugewiesen, somit 
auch der geistlichen Jurisdiction des Apostolischen Feld- 
Vicars unterstellt. 



§ 3. Der Wirbvogsbrei» des Apostoliseken Feld-Tieariates« 

Der ursprüngliche Wirkungskreis des Apostolischen 
Peld-Vicariates war von dem gegenwärtigen nicht wesentlich 
verschieden und umfasste damals, wie auch gegenwärtig 
folgende Functionen: 

1. Die Jurisdictionierung der katholischen Militär- 
Sef^lnorger. 

2. Die Oberaufsicht und Leitung der Militär-Seelsorge 
nnd d^r zuständigen Militär-Kirchenangelegenheiten. 

:;. lJi'5 Ertheilnng der nothwendigen Dispensen hin- 
sirJitlioli der gebotenen Fasttage und der canonischen Ehe- 
iiind^rnisse nach Maßgabe der empfangenen päpstlichen 
Faeiiltät^'n, beziehungsweise Ervi'irkung der erforderlichen 
iJispensf-n b*-i dem päpstlichen Stuhle. 

\. \)'\(' ^iitiichtliche Antragstellang auf Ernennung^ 
\U'i()r i'vwwu;. Auszeichnung, Pensionienmg, Entlassung, 
so'vvi' üliMliaiipt in allen anderen Personal-Angelegenheiten 
(li'V kath'.li->rljf'n Militär-Geistlichkeit und aufRemunerierung 
d<r -uh^ldj/'irisch^'n Militär-Seelsorger. 

.';. \)\t' KinfluHsnahmo auf die Errichtung von frommen 
Stitf ui.;«:»''! und dif*. widmungsgemäße Verwendung des 
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6. Die Mitwirkung bei Errichtimg der ärarischen Feld- 
kapellen und der Garnisons-, Spitals- und der in den 
Militär-Erziehungs- und Bildungs-Anstalten befindlichen 
Kirchen und Kapellen, sowie bei Anschafiung der für die- 
selben nöthigen Paramente und Gefäße. 

Der Apostolische Feld-Vicar erhält jährlich am Schlüsse 
des Jahres die vorgeschriebenen Qualifications-Listen über 
alle Militär- Geistlichen in duplo, legt davon ein Exemplar 
dem Reichs-Kriegs-Ministerium mit den etwa nothwendigen 
Anträgen und Bemerkungen vor, um wichtigere Gebrechen 
abzustellen oder unwürdige Geistliche zu entfernen. 

Dem Apostolischen Feld-Vicar ist auch das Inspicierungs- 
recht eingeräumt, um sich die Überzeugung zu verschaifen, 
ob für die religiösen Bedürfnisse überall in entsprechender 
Weise gesorgt wird, und ob alle Militär-Geistlichen ihre 
Pflichten genau erfLillen. 

Um stets in vollständiger Kenntnis des Zustandes der 
Seelsorge zu sein, erhält der Apostolische Feld-Vicar von 
den Militär-Pfarrern (vor dem Jahre 1809 von den Feld- 
Superioren) vierteljährig die Gestions-Protokolle über alle in 
ihrem Amtsbereiche verhandelten Gegenstände zur Einsicht. 

Er übernimmt die Original-Matrikeln von allen auf- 
gelösten Truppenkörpern und Anstalten zur Aufbewahining 
und zum Amtsgebrauche. Ebenso werden die Matrikel- 
Duplicate beim Apostolischen Feld-Vicariate überprüft und 
aufbewahrt. 

$ 4. Rang und Gelialt des Apostolischen Feld-Yicars. 

Dem Apostolischen Feld-A^icar war bis zum Jahre 1855 
kein bestimmter Rang angewiesen. Derselbe bezog einen 
Gehalt von 6000 fl. aus dem Cameral-Fonds und hatte freio 
Unterkunft in dem A^icariatshause. 

Bielik, Goscliiohte clor k. u. k. Militür-Scelsorgo. 7 
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Zufolge AUerh. Entschließung vom 9. August 1855 
^vur(^e der Apostolische Feld-Vicar in die V Rangs- und 
Diütenclasse mit 4000 fl. jährlicher Gage und mit dem An- 
sprüche auf die Vorrückung in den höheren Gehalt von 
5000 fl. im Concretual - Status mit den General - Kriegs- 
Commissären, General-Auditoren und General-Stabsärzten 
eingereiht und bewilligt, dass dem jeweiligen Apostolischen 
Fold-Vioar das Superplus des bisher bezogenen Gehaltes als 
Fuuotions-Zulage ausgefolgt werde. Diese Zulage wurde jedoch 
mit der Ciroular- Verordnung vom 21. Juli 1860 eingestellt. 

Naoh dem Gebühren-Koglomont vom Jahre 1863 wurde 
soino Gage auf 4200 fl.» boziohun^i^woise in der 1. Gehalts- 
ohiÄ?e auf 5230 fl. orhr>lu uuvl uaoh der im Jahre 1900 durch- 
gi^tilhrten Gago-RojvuHonu\g mit 11.41.X) Kronen be-timmt. 

Für den Apo>toUsohon Kold-Vioar ist ein Reisepauschale 
zwar nicht svstov^uorc; dv>oli wird demselben alljährlich 
über EinschnMton iiuv IK^okuug lier Reiseauslagen ein ent- 
sprechender» koiuov N'erroohuung unterliegender Betrag an- 
gewiesen. 

In den Jahren 1773—1871 war dem jeweiligen Apo- 
stolischen Fold-Vicar und den übrigen beim Apostohschen 
Feld-Vicariute angestellten Functionären die Unterkunft in 
dem Vicariatshause angewiesen, in welchem auch die Kanzlei 
des Apostolischen Feld-Vicariates untergebracht war. 

Dieses Haus stand in der Teinfaltstraße Nr. 10 und 
gehörte ursprünglich der gräflichen Familie Hamilton. 

Nach einem Berichte des Apostolischen Feld-Vicariates 
an den Hofkriegsrath vom 18. November 1816 wurde dieses 
Haus von der Kaiserin Maria Theresia angekauft, dem 
Apostolischen Feld-A'icariate gewidmet, und im Jahre 1778 
zur Herstellung und Errichtung desselben 3000 fl. aus dem 
Cameral-Fonds bewilligt. 
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Die Dikasterial-Grebäude-Direction sorgte bis zum Jahre 
1865 auch flir die Instandhaltung der Einrichtung der Amts- 
localitäten; vom I.Jänner 1866 nahm sie aber auf die Be- 
schaffung dieses Erfordernisses keinen weiteren Einfluss mehr. 

Nach einem Rescripte des Armee-Ober-Commandos, 
Abth. 15, Nr. 4450 vom 22. August 186G musste von der 
Armee- Verwaltung für dieses Haus ein jährlicher Zins von 
1917 fl. 2 kr. und ein Instandhaltungsbetrag (für das Jahr 
1861 mit 272 fl. bemessen) an das Cameral-Arar entrichtet 
werden. 

Mit dem Gesetze vom 28. Juni 1871 wurde der Finanz- 
Minister ermächtigt, dieses Vicariatsgebäude zu veräußern, 
und im Februar 1872 verließ der Apostolische Feld-Vicar 
Dr. Dominik Mayer sowie die übrigen Parteien dasselbe, 
worauf ihnen das nach der Competenz für die Ofliciere der 
gleichenDiäten-Classe gebührende Äquivalent flüssig gemacht 
wurde; für den Apostolischen Feld-Vicar beträgt dasselbe 
sammt Möbelzins gegenwärtig 3096 Kronen. 

Die Kanzlei des Apostolischen Feld-Vicariates wurde 
im Jahre 1870 in die Rossauer-Kaserne verlegt und befindet 
sich nunmehr in dem Kriegsgebäude am Deutschmeister- 
platz Nr. 3, 1. Stock. 

§ 5. Reihenfolge der Apostolischen Feld-Vicare. 

1 . Dr. Heinrich Johann von K e r e n s. 

1773—171)2. 

Derselbe wurde am 22. Mai 1725 aus einem altadeligen 
Geschlechte zu Maastricht geboren. Nach seiner Aufnahme 
in die Gesellschaft Jesu hatte er vorerst das Amt eines 
Gymnasial-Lehrers zu Brüssel, später das eines Professors 
und Rectors der k. k, Theresianischen Akademie zu Wien zu 

7* 
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und ordentlicher Führung der Militär- Matrikeln, Verehe- 
liohung der angeworbenen Recruten und Hintanhaltung 
der Bigamien, hinsichtlich der verbotenen Bücher, Hebung 
der Religiosität, des sittlichen Geistes, der richtigen Ab- 
gabe der Beichtzettel und wegen Bezeugung der den 
Feldkaplänen gebührenden Achtung genauere Verordnungen 
und Befehle erlassen wurden. Die Errichtung von Feld- 
Superioraten, die Vermehrung der Feldkaplans-Posten bei 
den Garden, Festungen, Garnisonen und Spitälern, die 
Restaurierung der Garnisons-Kirchen, Feld- und sonstiger 
Kapellen sind Zeugen seiner weisen Kirchenverwaltung. 

Am 26. November 1792 schloss der Apostolische Feld- 
Vicar Kerens seine Augen für diese Zeitlichkeit. Sein ent- 
seelter Körper wurde von AVien nach St. Pulten überführt 
und in der Domkirche beigesetzt. Nach seinem Tode folgte 
eine Sedisvacanz von zwei Jahren (1792 — 1794), während 
welcher der Feld-Consistorial-Director Gottfried Josef Crüts 
von Creits das Apostolische Feld-Vicariat leitete. 

2. Sigismund Anton Graf von Hohenwarth in 

Gerlachstein. 
1794—1803. 

Derselbe wurde zu Gerlachstein in Krain am 2. Mai 
1730 geboren. Seit 1748 Mitglied der Gesellschaft Jesu 
und theils im Lehramte, theils im Missionsgeschäfte thätig, 
wurde er nach Aufhebung seines Ordens zum Lehrer 
des nachmaligen Kaisers Franz berufen, im Jahre 1792 
aber vom Papste Pius A"I zum Bischof von Triest präconisiert 
und von demselben Papste imterm 10. Jänner 1794 auf 
das erledigte Bisthum St. Polten transferiert, wo am 
16. November desselben Jahres seine feierliche Lithronisation 
stattfand. Zum Apostolischen Feld-Viear am 10. April ernannt, 
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übernahm er im Monate November auch die Leitung des 
Apostolischen Feld-Vicariates. 

Als Gehalt wurde für denselben über Vortrag des 
Hofkriegsrathes in Ansehung der > ungünstigen finanziellen 
Verhältnisset nicht wie seinem Vorgänger 6000, sondern 
nur 3000 fl. von Kaiser Franz angewiesen. 

Unter anderem ist dem Bischöfe Grafen von Hohenwarth 
die Stiftung des goldenen und silbernen geistlichen Verdienst- 
kreuzes zu verdanken. 

Bischof Graf Hohenwarth nahm am 29. Juni 1803 von 
seinem Feld-Clerus in einem Hirtenschreiben Abschied, um 
unter Pius VH in schwierigen Zeitverhältnissen den er- 
ledigten Metropolitansitz in Wien zu besteigen, welchen 
er bis zu seinem am 30. Juni 1820 erfolgten Tode inne 
hatte. 

3. Gottfried Josef Crüts von Creits. 

1803—1815. 

Der Genannte wurde zu Maastricht am 11. März 1757 
geboren. Zuerst Canon icus im freien Reichs- und CoUegial- 
stifte zum hl. Servatius in seiner Geburtsstadt, wurde er 
im Jahre 1778 zum Feld-Consistorial-Director und bald 
darauf zum Propst von Dornau, und für seine hervor- 
ragenden Verdienste mit Allerh. Entschließung vom 
28. April 1803 zum Apostolischen Feld-Vicar ernannt. Im 
Jahre 180ü wurde er zugleich zum Bischöfe von St. Polten 
präconisiert. Seine feierliche Besitznahme von der Kathedrale 
erfolgte am 19. October 1S06. Er arbeitete nach den 
Intentionen des Bischofes Kerens und erreichte manches, 
was dieser nicht vermochte. Die Hauptmomente seiner 
Amtswirksamkeit sind die Übertragung des Präsentations- 
rechtes an die Diöcesan-Bischöfe, die Regelung des Juris- 
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dictions- Verhältnisses und der Stola- Ordnung, so\vde die 
Gehaltsregulierung der Feldkapläne. 

Seine Thätigkeit als Apostolischer Feld-Viear fiel in 
drangsalvolle Kriegsjahre. Ein AUerh. Handschreiben 
dto. 1. April 1810 und die Verleihung des Commandeur- 
kreuzes des Leopold-Ordens lohnten die vielen in jenen 
schwierigen Zeitverhältnissen erworbenen Verdienste dieses 
Bischofs, welcher am 5. April 1815 stai'b. 

4. Josef Chrysostomus Pauer. 

1815—1826. 

Geboren in Wien am 29. Juni 1756, trat er vorerst in 
das Noviziat der Gesellschaft Jesu, nach deren Aufhebung 
aber in das Professhaus der Bamabiten zu Wien ein, und 
ließ sich sowohl im Lehramte als auch in der pfarrlichen 
Seelsorge verwenden, bis er im Jahre 1794 zum Kaplan 
der adeligen ^Deutschen Leibgarde« berufen wurde. Li 
allen Ämtern des Fold-Consistoriums thätig, wurde er am 
17, April 1815 zum Apostolischen Feld-Vicar und unter 
einem zum Domen pitular an der Metropolitankirche zu 
Gran ernannt, und bald darauf zum Bischof von Dulma 
in part. consecriert. Vielfach in Anspruch genommen von 
der Gewissensleitung in den höchsten Kreisen der Gesell- 
schaft^ ward ihm im Jahre 1828 mit Beibehaltung des 
Apostolischen Feld- Vicariates das erledigte Bisthum St. Polten 
übertragen, dem er schon früher als Ehrendomherr angehört 
hatte. Er starb am 19. December 1820. 

Die Reguliening der Gehalte der Garnisons- und 
Spitalskapläne, ausführliche Instructionen ül)er genaue, 
Vorschriftsmäßige Führung und Aufbewahrung der Militär- 
Matrikeln, die Führung der Matrikeln in duplo und Ein- 
sendung der Matrikel-Duplicate an das Feld-Consistorium 
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behufs Aufbewahrung, dann das^den Feld-Sdperioren zu- 
gestandene Anrecht auf Ehrencanonicate sind auf den 
Apostolischen Feld-Vicar Pauer zurückzufuhren. 

5. Josef Alois Schachtner. 
1827—1830. 

Josef Alois Schachtner erblickte das Licht der Welt 
am 19. October 1758 zu Olmütz in Mäliren. Im Jahre 1783 
zum Priester der Erzdiöcese Olmütz geweiht, war er in 
den Jahren 1783—1788 als Cooperator in Dub thätig. 

Im Jahre 1788 wurde er als Feldkaplan beim Chevaux- 
legers-Kegiment Kr. 1 angestellt, bei welchem er die 
Regiments-Seelsorge bis zu seiner im Jahre 1808 erfolgten 
Transferierung zu der Deutschen Noble-Garde versah. In 
den Jahren 1810— 1818 wirkte er als Feld-Superior in Wien, 
wurde zum Ehrendomheirn des Kathedral-Capitels in St. 
Polten, im Jahre 1818 zum Feld-Consistorial-Director und 
mit Allerh. Entschließung vom 16. Juli 1827 zum Apo- 
stolischen Feld-Vicar und im selben Jahre zum Abt in 
Lebeny ernannt^). Sein Ableben erfolgte in Wien am 
8. Mai 1830. 



*; An der östlichen (Jrenzo des "NVicselbiirger Couiitates, zu 
Leb6uy, früher auch Lyhen oder Leiden genannt — derzeit Besitz- 
thum des Graten Zichv — bestand elienials die Benedictiner- Abtei 
zum hl. Apostel Jakob, welche mit (Genehmigung des Königs Andreas 
vom Jalire V20X von den Grafen Hedervi'uy gegi-ündet wurde. Nach 
der Schlacht hei ^loliacs usur])ierte dieselbe ein gewisser Balthasar 
AVetzeszlavccz, der sie bis zum Jahre 1530 behielt. König Ferdinand III 
verlieh diese Abtei im Jahre lüIW dem Jesuiten-Convent in Raab. 
Die Kirche wurde von den Jesuiten renoviert und daneben ein 
Convent aufgeführt. Die noch heute bestehende und im romanischen 
Stile gehaltene Kirche zählt zu den schönsten und monumentalsten 
Kunstbauten Ungarns. Seit Aufhebung des Jesuiten-Ordens dient 
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6. Y i n c e n z Billig. 
1831—1832. 

Vincenz Billig wurde am 2. April 1777 zu Tesclien 
geboren; absolvierte seine theologischen Studien als Zögling 
des Feld- Alumnats und wurde im Jahre 1800 zum Priester 
der Diöcese Breslau (österr. Antheil) ad titulum missionis 
castrensis geweiht. Im Jahre 1803 wurde er zum activen 
Dienste berufen und als Feldkaplan beim Infanterie- 
Regimente Nr. 7 angestellt, mit welchem er die zwei 
mörderischen Schlachten bei Caldiero (1805) und bei 
Hausen am 19. April 1809 mitmachte, und für seine in 
diesem Feldzuge erworbenen Verdienste mit dem silbernen 
geistlichen Verdienstkreuze ausgezeichnet wurde. Im selben 
Jahre wurde er zur k. k. Arcieren-Leibgarde als Garde- 
Kaplan übersetzt und im Jahre 1814 zum Feld-Superior in 
Graz und zum Ehrendomherrn des Kathedral-Capitels in 
Seckau ernannt. Als solcher wirkte er bis zu seiner im 
Jahre 1827 erfolgten Ernennung zum Feld-Consistorial- 
Director. Nach Ableben des Apostolischen Feld-Vicars 
Schachtner wurde er am 28. Februar 1831 unter gleich- 
zeitiger Verleihung der Abtei in Lebeny zum Apostolischen 
Feld-Vicar ernannt, schied aber schon am 22. Se})tember 
1832 im 55. Lebensjahre aus dieser Welt. 



dieselbe als Pfarrkirche. Laut Tradition soll diese Kircdie — welcher 
die Päpste 1635—1691) manche Ablässe concessiouierten — im Besitze 
eines in Jemsalem angefertigten Altars gewesen sein, welcher 
die haupsächliclisten Momente aus dem Leben .Tesu in Ellbnbein 
geschnitzt darstellte. Dieser Altar wurde später an die Erz -Abt ei 
zum hl. Martin verschenkt. Als Kaiser Josef II den Benedictiner- 
Orden aufhob, wurde dieser seltene Kunstschatz um den Spottpreis 
von 20 und. einigen Gulden vergeudet. (Vergl. Kupp. ^Fagyarorszag 
heljTajzi tört^nete L Pest 1870 S. VM.) 
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7. Michael Johann Wagner. 

1833—1836. 

Geboren in Linz am 12. August 1788, wurde Michael 
Johann Wagner 1811 zum Priester geweiht und nach mehr- 
jährigem Cooperatorsdienste an der St. Matthiaskirche in 
Linz zum Professor der Pastoral-Theologie am dortigen 
Lyceum berufen. Im Jahre 1818 kam er als Hofkaplan 
und Studiendirector in die höhere Priester-Bild ungsanst alt 
nach Wien, übernahm nebstbei 1823 den Religionsunterricht 
beim Herzoge von Reichstadt und 1825 die Lehrkanzel der 
Pastoral-Theologie an der Hochschule, wurde Beichtvater 
des Kaisers Franz, im Jahre 1827 k. k. Hof- und Burg- 
pfarrer mit dem Titel eines infulierten Abtes der hl. Maria 
von Pogriny und wurde gleichzeitig provisorisch mit dem 
geistlichen Referate im Staatsrathe betraut. Am 27. April 
1833 wurde er unter Beibehalt seiner übrigen Amter zum 
Apostolischen Feld-Vicar und Bischof von Belgrad-Semendria 
in part. ernannt, präconisiert, als solcher in der Kathe- 
drale zu Raab consecriert und 1836 zum Bischof von 
St. Pültcni ernannt. Mitten in der thätigen Theilnahme an 
den damals wieder aufgenommenen Verhandlungen behufs 
Abscliliisses eines Concordats mit dem römischen Stuhle 
entriss der Tod den noch im rüstigsten Mannesalter 
stehrnden Oberhirten am 23. October 1842 seiner Diöcese. 

8. Johann Michael Leonhard. 

1830—1863. 

.Johann ]\[icliaol Leonhard (geb. am 23. September 1782 
^ai(triit'i'iiwertli inNioderösterreich) absolvierte dieGymnasial- 
«tudicn in Kroins und studierte nach Beendigung des Gym- 
iiasiunis mit Auszeichnung die Philosophie an der Wiener 
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Universität, worauf er in das Benedictiner-Stift Melk trat. 
Da jedoch das dortige Klima seiner Gesmidheit nicht zu- 
träglich war, bat er um Aufnahme in das Priesler-Ahimnat 
in Wien und wurde 1806 zum Priester geweiht. Nach sechs- 
jähriger Wirksamkeit als Gooperator zu Hausleithen, als 
Alumnats-Spiritual in Wien und als Pfarrer in Achau, wurde 
er zum Hofkaplan, 1817 zum Domscholaster und Diücesan- 
Schulen-Oberaufseher und bald darauf zum Regierungs- 
rathe und Volkschul - Referenten bei der Studien -Hof- 
commission ernannt. Vom Jahre 1828 bis 1 835 wirkte Leonhard 
als General- Vicar imd Weihbischof des Wiener Erzbisthums 
mit dem Diöcesantitel von Alalia in part. Am 14. Mai 1835 
wurde er zum Bischof von St. Polten ernannt, resignierte 
aber noch im selben Jahre auf das ßisthum. Im Jahre 183(5 
zum Bischof von Diocletianopel in part. und zum Aposto- 
lischen Feld-Vicar ernannt, trat er sein Amt am 24. April an. 

Bischof Leonhard fand an ni(.*hts mehr Vergnügen als 
unter eigenen Entbehrungen anderen Gutes zu thun. 

Er war literarisch hervorragend thätig; seine Lese- und 
Religionsbücher sowohl für Volksschulen als auch für höhere 
Bildungsanstalten, seine Listructionen für die Katecheten 
der Militär-Erziehungs- und Bilduiigsanstalten und seine 
übrigen zahlreichen Werke und Schriften zeichnen sich ins- 
besondere diu'ch ihre praktische Verwendbarkeit und richtige 
pädagogische Auffassung ausM. 

Ein besonderes Augenmerk richtete er auf die Erziehung 
der militärischen Jugend und auf seiiien Feld-Clerus, den er 



^) J. M. L e n li a r d, Eelij^ioiis-Handbuch für höliere Lelir- und 
Bildungsanätalteu, Wien l^'M): Katechesen zur Erklärung des großen 
Katechismus^ Wien 184!); Katechesen zur Erklärung des kleiuen 
Katechismus. Wien 1841: Christliche Darstellung der besonderen 
Pflichteu des Militär-Standes, Wien 1854. 
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durch zahlreiche Instructionen und durch das im Jahre 1842 
aufgelegte Werk »Verfassung der Militär-Seelsorge« zur 
getreuen Pflichterfüllung aneiferte. 

Dieses Werk — eine Sammlung von Gesetzen und 
Verordnimgen, welche sich auf die Militär-Seelsorge bezogen 
— wurde mit Freude begrüßt und von dem Feld-Clerus als 
eine leitende Norm und ein sicherer Wegweiser benützt, 
da OS nicht nur Grundzüge über die Verfassung der Militär- 
Soolsorge, sondern auch Belehrungen über das Juris dictions- 
vorhältnis zwischen dem Militär- und Ci\41-Clerus, über die 
Iteohte und Pflichten der Feldgeistlichen, über genaue und 
gesetzliche Führung der Matrikeln und Amtsinstructionen 
tilr die Seelsorger der Regimenter und Anstalten sowie für 
die Keligionslehrer enthielt, 

Bisehof Leonhard errichtete in Gemeinschaft mit dem 
SzatmÄrer Bischöfe lli\m das Mannschaftstöchter-Erziehungs- 
Institut zu Szatmar. 

Am 19. Jänner 18i»3, im 81, Lebensjahre, nach längeren 
mit christlicher Ergebung gi»tragtMien Leiden, während 
welcher Leonhard nur darüber klagte, da^s er das heilige 
Measopter nicht mehr darbringen könne, schlössen sich fiir 
immer die Aug^^n dieses giviJou Wohlthäters der Armen, 
dessen ruhmvolles Wirken duroh die VorkMhunir der Geheimen 
ISUthswürde und des l^rdens der eisernen Krone 1. Classe 
Allerh, Anerkennur.c gefunden hat:e, 

^>, P o m i n i k M a v o r. 

IK>minik M*yer g\u\ am :. Aui^us: i>0*^ r;; R.-schitz 

A Xieder5$xem^ioh absolvierte d;e :i\. oU^c*>vi:c:: Stuiieu 

ni der Wiener Universitax, wur.io ,-4v,\ .'0. Ju*i :>;>4 ::i:m 

HTgeweih; xini kaiu a> S;uvi:onvv,r»Vo: i;v.,; S\\l rvO:or 
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in das fiirsterzbischöf liehe Alumnat, wo er sechs Jahre wirkte. 
Zugleich war er in diesen Jahren Adjunct der theologischen 
Facultät der Wiener Universität und machte drei Rigorosen 
zur Erlangung des theologischen Doctorgrades. Hieraufkam 
er als Cooperator an die Pfarre zu den hl. Schutzengeln 
auf der Wieden und am I.November 1844 als Cooperator 
an die Stadtpfarre Am Hof. Am 15. Mai 1851 wurde er 
zum k. k. Professor der Pastoral-Theologie ernannt, war von 
1857 bis 1863 Director des fürsterzbischöflichen Alumnates 
und erhielt die Würde eines Geheimen päpstlichen Kämmerers. 
Am 1. April 1863 wurde er zum ApostoHschen Feld-Vicar 
ernannt, zum Bischof in part. von Cisamus präconisiert und 
am 13. December 18G3 consecriert 

Die Aufhebung der Feld-Superiorate und Regiments- 
Seelsorgen, die Reorganisierung der Militär-Seelsorge und die 
Gehaltsregulierung des Feld-Clerus sind die Hauptmomente 
seiner Amtsführung, aufweiche er jedoch keinen wesentlichen 
Einfluss nahm. 

Erstarb am 4. Mai 1875 zu Wien und wurde in seinem 
Geburtsorte zu Röschitz begraben. 

10. August Landt. 
1875—1878. 

Derselbe wurde am O.November 1809 zu Xeutitschein in 
Mähren geboren, absolvierte im Jahre 1834 an der Olmützer 
Universität die theologischen Studien, wurde am 22. Juli 1834 
zum Priester geweiht und zum Kaplan in Troppau decretiert, 
welchen Posten er bis 4. Jänner 1837 versah. Darauf wurde 
er zum Cooperator in Gross-Latein bestellt, welche Pfarre 
er auch in den Jahren 1838/39 während der Vacanz ad- 
ministrierte. 1839 wurde er zum Feldkaplan ernannt und 
mit der Seelsorge des Militür-Spitales in Kloster Hradisch 
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betraut. Im Dccember 1841 wurde er zum Infanterie- 
Regimen te Nr. 16 und im Jahre 1848 zum Infauterie- 
Eegimente Nr. 18 transferiert. Für seine hervorragenden 
Verdienste während des Feldzuges 1848/49 wurde er mit 
dem goldenen geistlichen Verdienstkreuze pro piis meritis 
ausgezeichnet. Im Jahre 1851 kam er zum Artillerie- 
Regimente Nr. 4 und wurde noch im selben Jahre Garnisons- 
Kaplan in Mailand. In den Jahren 1856 — 1868 wirkte er 
als Feld-Superior in Hermannstadt, Brunn, Udine und Graz, 
und machte den Feldzug 1866 als Feld-Superior bei der 
Südannee in Italien mit. Bei der Reorganisierung der Militär- 
Seelsorge wurde er im Jalire 1869 zum Militär-Pfarrer in 
Graz, im Jahre 1874 zum Feld-Consistorial-Director und 
am 1. November 1875 zum Apostolischen Feld-Vicar ernannt. 
Mit dem 1. Februar 1878 wiu*de er auf sein Ansuchen in den 
Ruhestand versetzt und starb in Graz am 9. October 1896. 

11. Dr. Anton Josef Gruse ha. 

1878—1890. 

Dieser Kirchenfürst wurde zu Wien am 8. November 1820 
geboren, machte seine theologischen Studien an der Wiener 
Universität und fand schon als Diacon am 28. November 1842 
Verwendung in Pillichsdorf, da er wegen Altersmangel erst 
am 4. Miii 1843 die Priesterweihe empfangen konnte. 
Am 18. August 1846 kam er als Cooperator zu St. Leopold 
nach Wien, wurde am 81. Juli 1849 zum Doctor der 
Theologie promoviert und am 6. September 1851 als 
Religionsprofessor an das k. k. Theresianum berufen. Mit 
Adolf Kolping gründete er am 31, Mai 1852 die Abtheilung 
des Katholischen Gesellen Vereins in Wien und übernahm die 
Präsesstelle bei demselben. Am l.December 1855 wurde er 
zum Domprediger an der Metropolitankirche zu St. Stephan, 
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am 3. September 1863 zum Pastoralprofessor an der theo- 
logischen Facultät der k. k. "Wiener Universität ernannt, und 
in diesen Stellungen 1859 mit dem Titel eines fürsterzbischöf- 
lichen Käthes und 1861 mit der "Würde eines Geheimen 
päpstlichen Kämmerers ausgezeichnet. Am 22. October 1871 
erhielt er ein Canonicat Rudolfinischer Stiftung beim 
Metropolitancapitel zu St. Stephan in Wien und wurde am 
27. Juni 1877 mit dem Orden der eisernen Krone 3. Classe 
ausgezeichnet. "Unter Belassung des Canonicates wurde er 
am 19. Jänner 1878 zum Apostolischen Feld- Vicar ernannt, 
am 28. März zum Bischof in part. von Carrhä präconisiert 
und am 28. April consecriert. Am 29. Mai 1888 ernanute 
ihn der Heilige Vater zum Thron -Assistenten und Haus- 
prälaten. Mit Allerh. Entschließung vom 24. Jänner 1890 
wurde er zum Fürsterzbischof von Wien ernannt und ihm 
der Ausdruck Allerh. Zufriedenheit für seine auf dem inne- 
gehabten Posten geleisteten vorzüglichen Dienste bekannt- 
gegeben. 

Während seiner Amtsthätigkeit wurde im Jahre 1887 
die Vorschrift über die Führung der Militär-Matrikeln und 
die Vorschrift zur Verfassung der Qualifications-Listen über 
Militär-Geistliche, endlich die Dienstvorschrift für die Militär- 
Geistlichkeit herausgegeben. 

Am 6. Juli 1890 wurde Fürsterzbischof Dr. Gruscha 
in der Metropolitankirche zu St. Stephan inthronisiert, im 
selben Jahre zum Groi3ki'euz und Prälaten des Leopold- 
Ordens und zum wirklichen Geheimen Rath ernannt und 
am 1. Juni 1891 zum Cardinal creiert, als welcher er noch 
gegenwärtig wirkt. 
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12. Dr. Coloman Belopotoczky. 

1890. 

Dr. Colomaü Belopotoczky wurde am 6. Februar 1845 
zu Rosenberg in Ungarn geboren, absolvierte die Mittel- 
schule in Leutschau, wurde sodann von dem damaligen Zipser 
Bischöfe Dr. Ladislaus ZAboiszky unter die Alumnen seiner 
Diöcese aufgenommen und an die Universität nach Innsbruck 
in das unter der Leitung der P. P. Jesuiten stehende theolo- 
gische Priester-Convict gesendet. 

Am 14. Juni 1868 wurde er zum Priester geweiht und 
zur Erweiterung und Vollendung seiner theologischen Studien 
an die höhere Priester-Bildungsanstalt zum hl. Augustin in 
Wien geschickt. Im Jahre 1872 wurde er zum Doctor der 
Theologie promoviert. 

In die Diöcese zurückgekehrt, widmete er sich ganz 
der Erziehung des heranwachsenden Clerus, indem er zum 
ordentliclien Professor der Moral- und Pastoraltheologie 
und Ötudienpräfecten, später aber zum Spiritual-Director 
an dem Zipser bischöflichen Seminare ernannt wurde. 

Im Jahre 1876 wurde er von seinem Diöcesan-Bischofe 
Georg Csäszka zum Prosynodal-Examinator und zum wirk- 
lichen Consistorial-Rathe ernannt. 

Im Jahre 187() dem Rufe des Fürst-Primas von Ungarn 
Cardinal Dr. Johann Simor folgend, übernahm Dr. Belo- 
potoczky den ehrenvollen Posten eines Studienpräfecten au 
dem Central-Seminare und eines supplierenden Professors 
an der theologischen Facultät in Budapest. 

Auch in dieser Stellung konnte er nicht lange bleiben; 
denn schon im Jahre 1882 finden wir ilin als Studiendirector 
an dem höherenPriester-Erzielmngs- Institute zum hl. Augustin 
und als k. u. k. Hofkaplan in Wien. 
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Im Jahre 1884 wurde er von Seiner Heiligkeit Papst 
Leo XIII zum geheimen Kämmerer und am 6. Juni 1890 
mittelst Allerhöchsten Befehlschreibens zum Apostolischen 
Feld-Vicar, bald darauf auch zum Domherrn am Kathedral- 
Capitel rit. lat. zu Großwardein ernannt, am 22. Juli 1890 
zum Bischof von Tricala präconisiert und am 5. October 
1890 consecriert. 

Am Tage seiner Consecration richtete er das erste 
Hirtenschreiben an den Militär-CIerus, in welchem er in 
markanten Zügen die Aufgabe der Militär-Geistlichen 
zeichnete. 

Im Herbste desselben Jahres begann er seine große, 
über das mächtige Reich der Habsburger sich ausdehnende 
Diöcese zu bereisen, um seine Geistlichen persönlich kennen 
zu lernen und sie durch seine eigene Einwirkung auf ilu'e 
großen Aufgaben aufmerksam zu machen. 

Bischof Dr. ßelopotoczky, der seine Aufmerksamkeit 
auch den Militär-Erziehungs- und Bildungsanstalten zu- 
wendete, wusste es durchzusetzen, dass die Religionslehre 
als obligater Gegenstand in diesen Anstalten wieder ein- 
geführt wurde, und die Zöglinge an jedem Sonn- und Feier- 
tage an einem eigens für sie abzuhaltenden Gottesdienste 
theilzunehraen haben. Zu diesem Zwecke wurden an allen 
Militär-Erziehungs- und Bildungsanstalten Älilitär-Geistliclie 
als Seelsorger und Lehrer angestellt. 

Der Apostolische Feld-Vicar scheut auch die Mühen 
der jährlich ausgedehnten Inspicierungsreisen nicht, von 
welchen nur die vor fünf Jahren durchgeführte Bereisung dos 
Occupationsgebietes erwähnt sei. Diese Reise nahm unter den 
mannigfachsten Beschwerlichkeiten fast zwei Monate in An- 
spruch; es war ihm vorbehalten, nach Jahrhunderten als erster 
katholischer Bisehof das türkische Gebiet des Sandschaks 

Bielik, Goscliichto dur k. u. k. Militür-Suol.sorge. ,S 



— 114 — 

(Novi-Bazar), in welchem Abtheilungen des k. u. k. Heeres 
dislociert sind, zu betreten und unter dem Jubel aller 
Christen das heilige Sacrament der Firmung zu spenden. 

Die Militär-Pfarrers-Prüfung, die feierliche Eidesleistung 
der Soldaten, der religiöse Unterricht der Recruten, die 
genaue Einhaltung der Bestimmung des Dienst-Reglements 
hinsichtlich des Kirchenbesuches der Soldaten, sowie die 
stricte Befolgung des Kirchengebotes hinsichtlich der ge- 
heiligten Zeit, die religiösen Vorträge und Exercitien für 
Officiere und das Interesse der Civil-Geistlichkeit für die 
religiösen Anfordeiningen der Soldaten sind auf seine Ini- 
tiative zurückzuführen. 

Doch nicht nur für das Seelenheil des Militärs sorgt 
der Feldbischof; auch das leibliche Wohl desselben liegt 
seinem väterlichen Herzen nahe. Anlässlich des 50jährigen 
Jubiläums Seiner k. u.k. Apostolischen Majestät Franz Joseph I 
stellte er den Antrag, die Krankenpflege in den Garnisons- 
Spitälern, wenn auch nicht ganz, so doch wenigstens theil- 
weiso Ordensschwestern anzuvertrauen. In Genehmigung 
dieses Antrages wurcU' im Jahre 1898 den Schwestern des 
hl. Vincenz von Paul die Pflege von Schwerkranken im 
Garnisons-Spitale Nr. 1 in Wien übertragen und gleich- 
zeitig die Einführung derselben in den übrigen Garnisons- 
Spitälern im Princip beschlossen. 

Am 2. December 1898 wurde Feldbischof Dr. Belo- 
potoczky mit dem GroJikreuze des Franz Joseph-Ordens 
ausgezeichnet. 

§ 6. Rückblick. 

Noch unter der Kaiserin und Königin Maria Theresia, 
ilio pi^rsiinlioh eine fromme Frau war, griff französische 
Bildung und damit auch der französische Unglaube in 
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Österreich immer mehr um sich. Besonders waren es die 
ßathgeber der Kaiserin, welche den Ideen der französischen 
Philosophie huldigten. Wie Frankreich in allem übrigen 
Muster und Vorbild war, so suchte man dasselbe auch 
darin nachzuahmen, dass man die Grundsätze des Galli- 
canismus zur Geltung zu bringen suchte. Die gottlosesten 
Schriften wurden als Orakel des guten Tones, des Witzes 
und der echten Lebensweisheit angesehen, und der Kampf 
gegen Christenthum, Kirche und alles Bestehende wurde 
so allgemein, dass jeder, der sich zu den gebildeten Classen 
der Gesellschaft zählte, an demselben theilnehmen zu müssen 
glaubte. Nach dem Ableben der großen Kaiserin und Königin 
wurde dieser Kampf ganz offen und mit aller Vehemenz 
geführt, und der Erfolg dieser gottlosen Wirksamkeit war 
ein unglaublicher. 

Es wurden an allen hohen Schulen des Staates Lehr- 
stühle des Naturrechtes und der politischen Wissenschaften 
errichtet. Von diesen Lehrstühlen herab wurden die wider- 
sprechendsten Grundsätze vorgetragen; auf der einen Seite 
der crasseste Radicalismus, der alle Standesvorrechte als 
Usurpationen erklärte und dem Naturrechte eine absolute 
Geltung über das positive Recht einräumte, auf der anderen 
Seite dagegen die größte Verehrung für den Polizeistaat. 

Es wurden auch sogenannte Normalsclmlen errichtet, 
durch welche man den neuen Geist unter die Volksmassen 
zu verbreiten suchte. Selbst der Katechismus wurde zu 
einem Gegenstande, welchem die Neuerungs-Partei ihre 
Aufmerksamkeit schenken zu müssen glaubte. Der längst 
im Gebrauch gewesene Katechismus von Canisius j^asste 
ihr nicht mehr: er wurde durch einen >^Xormal-Katechismus« 
ersetzt, welcher durch den seichtesten Rationalismus ver- 
flacht war. 

s* 
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\fff Vh 0^^r,'f^'f J'/^i *>r'i^ ^ii^ Arrfhebnng aller •Ihnien. 
pf^Uhf^ ^*ff yr./f'J^ ^<<«/ r»Äriw'';ir»^r^ l^Xf^an fohlten«, verfugt 
fifr'l /|/'r/^^Af^4(# /.f.* 7^/; KV6^t^ in kurzer Zeit nach- 

\.in t^kUhu 'l^^ri h'?rr«i/^h^;fiden Ansichten dienstbaren 
/JlftfM'i h^ff»r»/ril/il/^ri, rf»ti»<iUrri die theologischen Lehr- 
hunUiWt^u (/llr»/)i/li /Nr hiHchoflich^sn Aufsicht entzogen 
W««r'l'«fi. wmIiiiII» qo^Mhiiiint'' »O^'ii'jralseminarien« gegründet 
WMf'lMfi. iMict ilfin'fi \ttA\v\i\M\ rUMitlirih hf^rvorgieng, dass die- 
«MllMifi i\txm kfiflinlinplinri ( 'harakUTH vollständig entkleidet 
♦^Mili.fi ihm) IUI IiIk iitHlnrnM Moiii Hollleii als Abrichtungs- 
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Schonungslos griff man in das religiöse Leben des 
Yolkes ein, indem man die Formen zerbrach, in welchen 
€S seine Frömmigkeit zu bethätigen gewohnt war. Die 
Geistlichen mussten von specifisch-katholischen Glaubens- 
lehren Umgang nehmen. Eine staatspolizeiliche Gottesdienst- 
ordnung entkleidete vollends den kirchlichen Gultus seiner 
Schönheit und Mannigfaltigkeit. Selbst die Zahl der Kerzen 
beim Gottesdienste wurde darin vorgesehen; die gottes- 
dienstlichen Gebräuche, Gebete, Litaneien und Lieder 
wurden auf das Genaueste vorgeschrieben, die Processionen 
verboten und die Wallfahrten theils gänzlich untersagt, 
theils durch beschränkende Bestimmungen sehr erschwert. 
Damit Holz erspart werde, sollten die Leichen in Säcke 
genäht und nicht mehr in Särge gelegt werden. In Betreff 
der Ehe nahm die Staatsgesetzgebung für sich allein das 
Recht in Anspruch, trennende Ehehindernisse festzusetzen. 
Die Ehescheidung wurde so leicht als möglich gemacht. 

Während man gegen die katholische Kirche die äußerste 
Intoleranz an den Tag legte, wuirde für die übrigen Con- 
fessionen am 22. Juni 1781 ein >'Toleranzedict« erlassen. 

Alle diese Verordnungen wurden auch dem Aposto- 
lischen Feld-Vicar zur Wissenschaft und Darnachhaltung 
mit hofkriegsräthlichen Eescripteu mitgetheilt. 

Dass der Glaube im Heere gelockert und dem Atheismus 
Thür und Thor geöüiiet war, braucht nicht erst betont zu 
werden. 

Die öffentlichen Betstunden bei den Fahnen wurden 
eingestellt und nur mehr durch Hornsignale oder Trommel- 
schläge bei der Hauptwache »markiert«. Das Fastengebot 
wurde wenig beachtet, und die Strafen für die Xicht- 
verrichtung der österlichen Beichte wurden aufgehoben. 
Das Lesen der kirchlich verbotenen Bücher nahm sehr 
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überhand, die Vernachlässigung des Gottesdienstes und die 
Geringschätzung der Religion war allgemein. 

Der Apostolische Feld-Vicar Dr. Kerens war unermüd- 
lich in seinen Vorstellungen und bat wiederholt um Abhilfe. 

Aber erst als der Umsturz der religiösen Verhältnisse 
in Frankreich eine entsetzliche Barbarei, Entsittlichung 
und Verwilderung hervorgerufen hatte, erinnerte man sich 
der Worte des hl. Ambrosius, welche er an den römischen 
Kaiser richtete: Nimm die Religion aus den Herzen deiner 
Untertlianen, und niemand gehorcht dir mehr, dein ganzes 
Reich stürzt zusammen«' ; erst dann glaubte man auf die 
Erhaltung und Wiederherstellung der Religiosität bedacht 
sein zu müssen. 

Die vorerwähnten Verordnungen wurden theilweise 
aufgehoben, und es folgte eine Reihe anderer, durch welche 
wegen ^»Handhabung der Religiosität und Sittlichkeit«* 
genaue Weisungen erlassen und anbefohlen wurde, >»keine 
Geringachtung der religiösen Gebräuche und Anstalten 
zu dulden ^< 'i. Nach dem im Jahre 1807 erschienenen 
>'Dienstreglenient für die k. k. Infanterie« musste an allen 
Sonn- und Feiertagen der Gottesdienst mit einer »dem 
Stande, den Pflichten und Obliegenheiten eines braven 
christlichen Soldaten angemessenen Predigt^' gehalten 
werden, damit - die Mannschaft in clor gehörigen Erkenntnis 
Gottes und in den Religions-Grundsätzen ordentlich unter- 
richtet werde.- Es wurde auf die moralische Erziehung 
des Soldaten eine besondere Sorglalt verwendet und an- 
geordnet, dass die Mannschaft wenigstens wöchentlich ein- 
mal, besonders in Winterszeit, in den wichtigsten Glaubens- 
lehren unterrichtet werde, damit die Lehren der Religion 

') Hofkrgsr. Rescript vom 14. August 1798. 
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auf ilir Herz und Leben den erwünschten Eindruck machen«^). 
Der sittlich religiösen Erziehung der Jugend wurde vor- 
zugsweise die Aufmerksamkeit zugewendet. 

Allmählich besserten sich die Verhältnisse ; der Glaube 
wurde mehr und mehr lebendig, und die im Jahre 1827 
dem Heiligen Vater von Seite unserer Truppen dargebrachte 
Huldigung war ein höchst erfreuliches Zeichen der Wendung 
zum Bessern. 

Nach dem großen Kampfe von 1792 — 1815 waren 
zwar die Verhältnisse der europäischen Staaten auf dem 
Wiener Congresse 1815 soweit geordnet, dass für deren 
äußere Sicherheit und innere ßulie thunlichst gesorgt war; 
trotzdem traten in einigen Ländern Störungen der Ruhe 
ein. So wurde in Spanien die Constitution proclamiert ; 
die Carbonari in Italien wühlten das ganze Land auf. In 
Neapel kam es zu einem Militär-Aufstande und König 
Ferdinand sah sich genöthigt, ebenfalls in die spanische 
Verfassung zu willigen ; ebenso wurde Sicilien von den 
Aufständischen zur Annahme dieser Verfassung gezwungen. 
Ahnliches geschah in Piemont. Die Häupter der heiligen 
Allianz, durch diese Vorgänge beunruhigt, hielten einen 
Congress in Laibach ab, um zu beratlien, auf welche Weise die 
Suhe und Ordnung in Neapel herzustellen wären. Das Resultat 
war der Beschluss einer bewaffneten Intervention und die 
Betrauung Österreichs mit der Execution, durch w-elche 
Maßnahme noch im Jahre 1821 die Ruhe hergestellt wurde. 

Nach einem zwischen ÖsteiTeich und Neapel ge- 
schlossenen Übereinkommen sollten die Trappen anfangs 
1827 Neapel räumen. Demzufolge begann im Monate Februar 
der successive Rückmarsch derselben, von welchen einige 



») Hofkrgsr. Kescript vom 2S. Februar ISIU. N. Z. 315. 
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Abtheilungen durch Rom marschierten und diesen Anlass 
benützten, um dem Heiligen Vater ihre Anhänglichkeit zu 
bezeugen, sowde dies bereits im Jahre 1821 einige Bataillone, 
darunter am 8. August 1821 das Grenadier-Bataillon des 
Infanterie-Regimentes Xr. 22. welche durch Rom nach 
Neapel marschierten, in einer feierlichen "Weise thaten. 

Am 11. Februar kam das Infanterie-Regiment Nr. 52 
nach Rom, und tagsdarauf rückte es mit klingendem 
Spiele und tliegender Fahne zur Peterskirche. Nach An- 
setzen der Gewehre in Pyramiden, begab sich das ganze 
Regiment in das Innere der Kirche zur heiligen Messe, welche 
der eigene Regiments-Kaplan celebrierte. Nach beendetem 
Gottesdienste marschierte das Regiment in den Hof des 
Vaticans und empfieng hier von dem Cardinal-Staatsminister 
als Vertreter des Heiligen Vaters den Apostolischen Segen. 
Tags darauf legte das Regiment in Rom die Beichte 
ab und empfieng die heilige Communion, worauf das ganze 
Officiersoorps Seiner Heiligkeit dem Papst Leo XH vor- 
gestellt und com Handküsse zugelassen wurde. Zum An- 
ea diesen Tag \indmete der Heilige Vater dem Re- 
irti Denkmünzen von Silber ^ . 
Vk des Infanterie-Regiment Nr. öl bereits im 
(em 5.. 7, und l>. August je ein Bataillon) das 
bfe bette« vor dem Heiligen Vater auszurücken und 
aee Yetieiins von der Loggia aus den Apostolischen 
^ «mpfengen« traf am 23. Februar 1^27 das 2. Ba- 
I Begimentes von Neapel kommend, ir. Rom ein. 
OBA H Uhr vormittags rückte das Bataillon in 
ii die Musik eu der Teie, an der Engelsburg 
PMerskirche. Bei dem Obelisk am Petersolatze 

\ e e n • L u k e s h . G e^ oh; • ::: j iio > I:: : .\ v.t.-R egm: >. 
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wurden die Gewehre in Pyramiden angesetzt, die Tornister 
abgelegt und die Mannschaft in die Kirche geführt, wo 
Begiments-Kaplan Borbely die heilige Messe las. Nach der- 
selben marschierte das Bataillon unter den Klängen der 
Musik in den Hof des Vaticans, wurde nach kurzer Zeit zum 
Niederknien befehligt, und empfieng von dem Heiligen Vater 
Papst Leo XII den Apostolischen Segen und defilierte in 
Colonne mit Zügen vor Seiner Heiligkeit. Außerhalb des 
Vaticans wurde halt gemacht und Oberst Baron Bartholeny 
führte das Officierscorps zur Aufwartung zu dem Heiligen 
Vater, welcher jeden einzelnen nach namentlicher Vorstellung 
zum Handkusse zuließ ^). 

Im Monate März kam das Infanterie-Regiment Nr. 4 und 
das Feld-Jäger-Bataillon Nr. 3 nach Rom, welchem ebenfalls 
derApostolische Segen, das Defilieren vor Seiner Heiligkeit, der 
Empfang beim Heiligen Vater und die Betheilmig der Feld-Ba- 
taillone mit einer silbernen Denkmünze zutheil geworden ist'*^). 

In den darauffolgenden Jahren, namentlich unter dem 
Apostolischen Feld-Vicar Leonhard (1836—1863), gelangte 
die Pflege des religiösen Lebens und die religiös-moralische 
Erziehung in den Militär-Erziehungs- und Bildungsanstalten 
zu ihrer Geltung. 

Durch die Concordats-Bestimmungen war noch eine 
weitere Hebung der Religiosität und der Sittlichkeit an- 
gestrebt, aber die liberalen und umstürzlerischen Ideen, 
welche seit der französischen Revolution die Gesellschaft 
zersetzten, hinderten die Realisierung dieser Idee. 



*) Maendl, Goschichte des Infaut.-Regmts. Nr. 51, II, Klausen- 
burg 1899 S. 218. 

*) Ritter Amon von Treuen fest, (Jescliichte des Infant- 
Begmts. Nr. 4, Wien 1879 S. 479 und K a n d e 1 s d o r f e r, (Teschichte 
des Feld-Jäger-Bataillons Nr. 3, Wien 1899 S. 242. 
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l>or talsvlio Liberalismus, welcher in der Verachtung 
\U'V Kiri'h«^ und in der Bekämpfung der religiösen Insti- 
uuiiuion seine Hauptaufgabe erblickt, war mit allem Eifer 
bt':<itivbt, die Kirolie aus dem ütientlichen Leben zu ver- 
dnui.üiMi, die Familie und die Jugend-Erziehung, als die 
oiMsrheivltMidsten iJebiet».*. von der Kirche loszutrennen, 
nnd t»s gi'lang ihm ilundi Schatfung der interconfessionellen 
tii'srt/.t^ vom Jahre ISHS, iluroh die Beschränkung des 
L*i'bgi\ius-l'utiM'riehtt's in den ^lilitär-Erziehungs- inid 
liddunu^aiistivlten auch im k. n. k. Heere einen beträcht- 
lu-lu'U Si'hadi'U anzuriehien und auf den religiösen Sinn 
rih/i'bhT Personen einen ungUieklichen Einfluss auszuüben. 

ha Ift/.ien DertMiniuui ilSlM.) — 1900) traten bessere 
\'i«rludtni>se t-in. IHe liberalen Lleen wirken zwar bis auf 
diu lu'Uti«^en Tair, aber sie verlieren immer mehr an Aus- 
doluumg und Anziehuni^skraft. Die vom Apostolischen 
b\-l<l-\'i^'iir l>r. Pielopotoczky entfaltete Thätigkeit und die 
iu-i l.rbrii i;(4uteiien reli!>iösen Listitutionen, welche schon 
|,-.i,,i .ii.- liesieii Kriiehte traLcen, geben begründete Hoflnmig 
.ini ■ Uli' II' «eh ln-^srie ZukmilV, diMin Grunrlsätze, rlie den 
r^xil'lii.n /,uni -«ueni;eM Mrta^seu seiner Obliegenheiten an- 
..ii'iii II. iliti 'u di'ii UvsrliwrrliehkeiitMi des Lebens unter- 
iii:/.ii -. 'U-n Miiih b^b-bt-n. iinn Beruhigung in Gefahren 
Um. li"-' IUI l iii^'u* kr l»irieii. müssen geehrt und gepllogt 

\\ I ii l. 
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ZWEITES CAPITEL. 



Das Feld-Consistorium und die Feld- 

Superiorate. 

S 1. EiTichtan^ und Thäti&rkeit des Feld-(oiisi$toriums. 

Mit der Errichtung des Apostolit:elK'ii Feld-Vicariutes 
im Jahre 1773 wurde zur Führung der militär-geistlichen 
Geschäfte ein eigenes Feld-Consistorium in 'Wien unter 
Leitung des Bischofes Kerens eingesetzt und auch das 
geistliche llilitär-Ehege rieht daselbst constiiuiert. 

Zum Auditor causarum wurde der Domherr an der 
Kathedral-Kirche zu Euremonde, Peter Schumacher, zum 
Ccnsistorialrathe der bisherige Generalstabs-Kapellan und 
Assistent des demissionierten (iroß-Kapellans P. Leopold 
Hüttner, zum Actuar der Exje^uit Adam Heidt'eld ernannt, 
und für den ersten der Gehalt von jährlichen lOüO ll.. für 
die zwei letzteren von je buO fi. bestimmt. 

Zu Beisitzenden wurden die zwei Advocaten Dr. Leo- 
pold Mossbach, der Stadt AVien Syndicus Primarius und 
Stadtschreiber, spätere Vice-Bürgerme ister und k. k. Jiath, 
sowie der Hof- und G»^richtsadvocat Dr. Johann Anton 
Allmayer Edler von All>t».rn des h. 11. Keichs Ritter mit 
einem jährlichen Gehalt von je -jrjo t\. berut'en. 
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Auf Grund des Josephinisclien Ehepatentes wurde im 
Jahre 1785 das Ehegericht beim Apostolischen Feld- 
Yicariate aufgelöst und die Entscheidungen in den Ehe- 
sachen den Landes-Militärgerichten (Judiciis delegatis 
mixtis vel militaribus) zugei^-iesen. 

Der Auditor causarum, von nun an Feld-Consistorial- 
Director, wurde mit der Führung der Kanzlei betraut, imd 
der Actuar zur Besorgung der Schreibgeschäfte beibehalten. 
Die zwei beisitzenden Advocaten wurden ihres Amtes 
enthoben, xmd der Consistorialrath Leopold Hüttner, welcher 
bereits im Jahre 1775 zum innerösterreichischen Feld- 
Superior ernannt wurde, konnte sich allein diesem Amte 
widmen. 

Nach der hiediurch bedingten Reorganisierung des 
Feld-Consistoriums bestand dasselbe aus dem Feld-Con- 
sistorial-Director und einem Actuar, für welchen allmählich 
der Titel Feld-Consistorial-Secretär angenommen wurde. 
la Ausföhrong des Artikels X des Coneordates über 
ÜK^ailgelegenheit der Katholiken im Kaiserthume 
imrde nach dem kaiserlichen Patente vom 
1866 auch beim Apostolischen Feld-Yicariate 
IIA Milit&r*£hegericht wieder errichtet, welches 
1* Jinner 1857 seine Thätigkeit begann. 
A Prisidium dieses Militär-Ehegerichtes, als der ersten 
JllBi ftthrte der jeweilige Feld-Consistorial-Director. 

^ Ithe fungierten ein Obersilieutenant- Auditor, ein 

* (lugleich Keferent des Ehegerichtes) und ein 

m der Wiener Garnison, nach der im Jahre 

Agetlihrteu KoorganiÄierung der Militär-Seelsorge 

^•n »wei Erstg^nmnntoii auch der erste Feld- 

ort^tKr und dio Miliiär-Curaton dos Invaliden- 

ttud do8 Ifaruisiuis-Spitalos Xn 1 in Wien. 
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Als Schriftführer fungierte der Feld-Consistorial- 
Secretär. 

Zur Entscheidung über die Erkenntnisse des geist- 
lichen Militär-Ehegerichtes in zweiter Instanz wurde vom 
Heiligen Stuhle mittels Breve vom 19. Juni 1857 der 
Ftirsterzbischof von Wien, und in dritter Instanz kraft des 
Breve vom 12. Jänner 1858 der Fürsterzbischof von Salzburg 
auf die Dauer von sieben Jahren delegiert. Appellationen 
und Becurse gegen die Erkenntnisse des Militär-Ehegerichtes 
mussten daher in zweiter Instanz an das Metropolitan- 
Ehegericht in Wien, in dritter Instanz aber an jenes in 
Salzburg geleitet werden. 

Infolge des Gesetzes vom 25* Mai 1868, wodurch die 
Vorschriften des zweiten Hauptstückes des allg. bürgerl. 
Gesetzbuches über das Eherecht für Katholiken wieder- 
hergestellt und die Gerichtsbarkeit in Ehesachen der 
Katholiken den weltlichen Gerichtsbehörden überwiesen 
wurden, stellte das militär-geistliche Ehegericht am I.Jänner 
1869 seine Amtsthätigkeit hinsichtlich der Militär-Personen 
in den im Reichsratlie vertretenen Königreichen und 
Ländern ein, und als die bürgerliche Rechtspflege über 
Militär-Personen in den zur kön. ung. Krone gehörigen 
Ländern an die dortigen Civilgerichte übertragen wurde 
imd damit auch die Ehestreitigkeiten in die Competenz 
der genannten Civilgerichte übergiengen, hörte die Wirk- 
samkeit des militär-geistlichen Ehegerichtes im Jahre 1871 
auch fiir diese Länder gänzlich auf. 

Die weitere Thätigkeit des Feld-Consistoriums erstreckte 
sich nunmehr nur auf die Geschäftsführung des Apostolischen 
Peld-Vicariates. 

Nach der jetzigen Organisation der Militär-Seelsorge 
ist der Feld-Consistorial-Director dem Apostolischen Feld- 
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Vicar als beratliendes Organ beigegeben und zur Vertretung 
desselben sowie zur Leitung der Kanzleigesohäfbe des 
Apostolischen Feld-Vicariates berufen. Beim Ableben des 
Apostolischen Feld-Vicars oder bei sonstiger Erledigung 
dieses Amtes ist ihm die Ausübung der geistlichen Juris- 
diction und der Facult&ten, die dem Apostolischen Feld- 
^*iortr ertheilt sind, bis zur Besetzung dieser obersten 
miliiär-goistUchen Stelle übertragen. 

Zur Besorgung der Kauzleigeschäite des Apostolischen 
^\»ld-^*ie^U'iates sind zwei Feld^Consistorial-Secretäre be- 
st inuut, von welchen der erste, im Bange eines Militär- 
Ptanvis steheuvle, nöthiirentAlIs den Feld-Consistorial- 
IMreotor in der Leitun;:: der Kanzleigesohafte zu ver- 
t^vten hat. 

IMo KrnenuuMj;» beziehungsweise Belorderong zum 
KoUi - rousistorial- P:roo;or und zum K und 2. Feld- 
i'or.v.stvMial - Sooret;ir ert'olijt uaoh gepdogenem Ein- 
\on^.* !.v,'.i V, v.v!: oov,x Aws:oI;svhe:; Fe.d-Vioar. über Tor- 
>N ':,';;*i .ios Ko:x h>-Kv'o^S'Mi;;is:ev;xr.v.s durch Seine k* u* k. 

V". v^.iiiv *;\k;vv/, xivV V\ *,.vv"vr.s;s:or:Ä'-P:rector ur- 
nv. ,.',;.;.*>. ;v\\> *\. v.v,.i x.x-^ .'iÄiv.v :s:v Äv.^rvfAr.i:^n Auoh 

^ . » m.. ., .,, N M .■■.'*«. *-v .*..»>• \ V ... «iju.re i>jd 

— ^ * »• ,.,*., .X .,-»iv> , ,,;..• OfUJUi TOil 

^ -s. • ..>.*.. ^ » ^,... vA .*Tv l *> • \> 

*•■!•*■* *• Vit *■ •^ ■ «:-^^ ^ •» ■ ^* * ^ ^^ • 
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welche im Jahre 1900 aiif den Betrag von jährlichen 7200 K 
erhöht wurde. 

Der Feld-Consistorial-Secretär erhielt im Jahre 1773 
an Gage 500 fl., vom Jahre 1828 an jährlich 700 fl., im 
Jahre 1855 wurde er in die I Classe der Feldkapläne und 
in die IX Diätenelasse mit 900 fl. und nach dem Gebühren- 
Reglement vom Jahre 1863 in die VIII Rangsclasse mit 
jährlichem Gehalt von 1260 fl. eingereiht. Nach derGebühren- 
Vorschrift vom Jahre 1876 wurde seine Gage mit jährlich 
1680 fl. festgesetzt, welcher Betrag im Jahre 1900 auf 
4008 K erhöht wurde. 

Der 2. Feld-Consistorial-Secretär bezieht die Gebühren 
eines Militär-Kaplans I Classe. 

Außer der Gage beziehen die Vorgenannten noch das 
der betreff*enden Eangsclasse entsprechende Quartier- 
Äquivalent. 

Zur Bedienung steht ihnen ein Officiersdiener zur Ver- 
fügung, oder sie beziehen das Äquivalent für einen solchen. 

§ 8. Reihenfolge der Direetoren des Feld-Gonsistoriums. 

1. Peter Schumacher 1773 — 1778, vorher Domherr der 
Kathedralkirche zu Kuremonde, im Jahre 1778 zum General- 
Vicar der Diöcese St. Polten ernannt. 

2. Josef Gottfried Crüts von Creits 1 778-— 1803, Propst 
von Domau, im Jahre 1803 zum Apostolischen Feld-Vicar 
ernannt. 

1803— 180() nicht besetzt. 

3. Josef Chiysostonius Pauer 1806 — 1815, im Jahre 
1794 zum Kaplan der adeligen Deutschen Leibgarde, bald 
darauf zum Feld-Consistorial-Secretär, 1800 zum Direotor 
und 1815 zum Apostolischen Feld-Vicar ernannt. 

1815—1818 nicht besetzt. 
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und päpstlichen Hansprälaten ernannt, 1891 mit dem Orden 
der eisernen Krone 3. Classe ausgezeichnet nnd im Jahre 1897 
in den Ruhestand unter Verleihung des Titels eines Mini- 
sterialrathes übernommen. Er starb im Jahre 1900. 

13. Ferdinand Coufalik 1897 — , Weltpriester derDiöeese 
Königgrätz, geboren im Jahre 1833 zu Popuvek in Mähren, 
wurde 1857 zum Priester geweiht und am 1. Februar 1864 
zum Feldkaplan beim Husaren-Regimente Xr. 9 ernannt. 
Mit demselben machte er die Feldztige 1864 und 1866 mit, 
zeichnete sieh durch tapferes Verhalten im Treffen bei Jicin 
aus. wofür ihm die Allerh. belobende Anerkennung aus- 
gespro(!hen wurde. 1874 — 1879 versah er als Militär-Curat 
rlie Seelsorge in der Militär-Strafanstalt zu Möllersdorf, in 
den Jahren 1870 — 1881 wirkte er als Kaplan im Seelsorge- 
J Bezirke von Prag und wurde im Jahre 1881 zum 2., 1884 
zum 1. Feld-Coiisistorial-Secretär ernannt, 1891 mit dem 
HitfcrkrcMizc rlcs Franz Joseph-Ordens ausgezeichnet, 1897 
z'iiii r'cM-( 'oiisistorial-Director befördert, 1900 zum Proto- 
iH»l;iiiiis {ipostolicus ad instar participantium und Haus- 
prühitfii Seiner pii]>stliclion Heiligkeit ernannt, als welcher 
(']' iincli /^('^'«'iiwiirti^ wirkt. 

8 :{. Die Feld-Superiorate und ihr Wirkungskreis. 

I)ii« Ki'richtun^* der eigentlichen Feld-Superiorate fällt 

mit 'I. r ( irün'lun*j; (l«'s Apostolisclien Feld-Vicariates zu- 

s.iniiiH'ii. 1 Mo Voll den (iroU-Kapellanen Dr. Tönnemann und 

I h-. Kanipmiillri- eini^csetzteii (iua-Fcld-Superiorate waren 

iiiclit mit einer genügenden Autorität ausgestattet; die 

Aiir>i,l,i dn- l'^rldkapliine warunzulänglicliund der Geschäfts- 

^■♦*ik«lir mit dem Keld-Cleins sehr langsam. Sobald Bischof 

'^'•i<'ns rinen i»:eniii>:»'n(len Einblick in die Militär-Seelsorffe 
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gethan hatte, fasste er den Entschluss, in der Hinsicht 
eine Abhilfe zu schaffen. In seinem Inspicierungs-Berichte 
vom Jahre 1774 an die Kaiserin Maria Theresia beantragte 
er flir alle Provinzen die Aufstellung von General-Vicaren, 
die als Stellvertreter des Apostolischen Feld-Vicars mit 
der Oberaufsicht der Militär - Kapläne betraut werden 
sollten. 

Dieser Antrag wurde schon im folgenden Jahre be- 
rücksichtigt und angeordnet, dass in allen Ländern und 
Provinzen General-Vicariate oder Ft^ld-Superiorate zu er- 
richten und durch tüchtige Feldkapläne zu besetzen seien. 

Über Nomination des Bischofes Kerens wurden noch 
im selben Jahre zu Feld-Superioren ernannt, und zwar: 

1. Leopold Hüttner für Inner-Osterreich, 

2. Anton Pottauor für Ober- und Nieder-Osterreich, 

3. Anton Revitzky, Abt von Leker für Ungarn, 

4. Josef Malinsky für Böhmen, 

5. Wilhelm Hartmanii, Graf von Klarstein für Mähren, 

6. Johann Prilesk}^ für Galizien, 

7. Josef Lehmann für Siebenbürgen, 

8. Agidius Petke für Italien, 

9. Franz Gerkens für die Niederlande. 

Im Jahre ISöO wurde auch für ('roatien ein Feld- 
Superiorat errichtet un<l zum Feld-Superior der Feldkaplan 
des Artillerio-llegiments Xr. -I, Anton Iloraczek, ernannt. 

Diese Feld-Superiorato wurden zu dem Zwecke auf- 
gestellt, damit die Feld-Superiore gleich den Dechanten in 
den Civil -Diücesen sämmtliclie geistlichen Geschäfte in 
ihren Bezirken leiten und besorgen könnten. 

Sie erhielten nach den verschiedenen Ländern und 
Provinzen ihre bestimmton Bezirke zur Ausübung ihrer 
geistlichen Jurisdiction zugewiesen, mit dem Amtssitze in 

9* 
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tation dem Apostolischen Feld-Vicariate die Anzeige zu 
machen und imter Vorlegung der Präsentations-Urkunde 
sowie einer National-Tabelle über den präsentierten Feld- 
kaplan um die Erfolglassung des Jurisdictions- Patentes 
anzusuchen. 

Die Feld-Superiore hatten den neu eintretenden Feld- 
kaplänen die ihnen zukommenden Pflichten und Obliegen- 
heiten bekanntzugeben, sie auf ihre neuen Amtsverhältnisse 
tmd auf ihr dabei zu beobachtendes Benehmen aufmerksam 
zu machen, sie über den Umfang und die Grenzen ihrer 
Jurisdiction zu belehren und auf die von Zeit zu Zeit 
erflossenen Verordnungen, wovon eine vollständige Sammlung 
oder ein genaues Protokoll bei jeder Regiments-Kapelle 
vorhanden sein imd genau geführt werden musste, hinzu- 
weisen, sowie ihnen in schwierigen oder zweifelhaften Fällen 
mit aller Liebe und Bereitwilligkeit die erforderlichen 
Belehrungen und Weisungen zu ertheilen. 

Die Feld-Superiore waren aber nicht bloß die Stell- 
vertreter des Apostolischen Feld-Yicars in den ihnen zu- 
gewiesenen Provinzen, sondern auch zugleich die eigenen 
Seelsorger jener Militärkörper, Anstalten und Personen, 
welche keinen eigentlichen Feldgeistlichen hatten. 

Die Feld-Superiore wurden von Seiner Majestät dem 
Kaiser ernannt. Wenn eine Feld-Superioratsstelle erledigt 
wurde, so erstattete das Apostolische Feld-Vicariat einen 
Besetzungsvorschlag an den Hofkriegsrath, welcher Seiner 
Majestät einen allerunterthänigsten Vortrag zu unterbreiten 
hatte. 

Der Vorschlag zu einer Feld-Superioratsstelle erforderte 
eine besondere Umsicht in der Auswahl der hiezu geeigneten 
Personen; denn der häufige ämtliche Verkehr des Feld- 
Superiors mit dem General-Commando und mit den ver- 
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So war 1. Josef Tlioma Feld-Superior im Kriege gegen 
Frankreich (1792 — 1814) bei der Armee in Deutschland und 
Franz von Vogel bei der Armee in Italien, 2. Anton Wladarz 
in den Befreiungskriegen 1813 — 181o, 3. JosefNagy beider 
Intervention in Neapel und bei der Unterdrückung der Un- 
ruhen in Piemont 1821, 4. Cölestin Josef Pauer, Feldkaplan 
des Kaiser Chevauxlegers-Kegimentes Xr. 1 (als Qua-Feld- 
Superior) während der Occupation derHerzogthümerModena, 
Parma und der Legationen 1831, 5. Augustin Mayer in den 
Revolutionsjahren 1848/49 inUngarn und Andreas Bobrovszky 
in Italien, 6. Franz König im Kriege gegen Frankreich und 
Piemont 1859 bei der 1. Armee und Augustin Landt bei der 
II. Armee, 7. Julius Balint, Feldkaplan dos Infanterie- 
Regimentes Nr. 6 fals Qua-Feld-Superior) im Kriege gegen 
Dänemark 18G4, 8. Eberhard KaUmünzor im Kriege gegen 
Preußen 1866 und 9. Augustin Landt im Kriege gegen 
Italien 1866. 

Der Gehalt eines Feld-Superiors wurde 1775 nebst dem 
Bezüge der Stolagebühr und einem competenten Quartiere 
für die AVeltgeistliehen mit 800 ii., für die Ordensgeistlichen 
aber mit jährlichen 300 H. bestimmt, weil dieselben im 
Kloster oder Stifte die Wohnung beibehielten und dortselbst 
verköstigt und bekleidet wurden, somit nur die aus dem 
Superiorate erwachsenden Auslagen zu bestreiten hatten. 
Im Jahre 1778 erhielten aber alle Feld-Superiore ohne 
Unterschied den jährlichen Gehalt von 800 fl. 

Nach der Alh^rh. EntschlieUung vom 9. August 185r> 
wurden die Feld-Superiore in die VIII Diätenclasse mit 
1200 fl. Gehalt eingereiht und ihnen die Qaartier-Competenz, 
beziehungsweib-e das Quartier-A(|uivalent und ein ärarischer 
Diener gegen AufLissung des bisher gestatteten Kapellen- 
Dieners bewilligt. 
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Nui'h (ItMU Ciebttren-Reglement von 1863 wurde ihr 
(ir^hüh auf 12(U) H. erhöht. 

In Krioßfszeiton hostend der Gehalt eines Feld-Superiors 
hiut honirie^rilthlirhor Verordnung vom 23. Februar 1809 in 
l8tH»tl, nebst dem Bezüge von täglich acht Brot- und acht 
Pt'erdt»j»ovtionen, \nul nach dem Gebüren-Reglement von 
isr»:» nob>t seiner jährlichen Gage von 1260 fl. in einer 
monatlichen Hereitschatt>;'.ulafi:e von :U> fl. und einer Feld- 
j^nlaiit' von SO li. 

Nach dem Militär- Pcnsions-Svstem vom Jahre 1771 

« 

wurdt' illr einen Fcld-Snpcrior, i^hne Küeksicht auf seine 
l>\t^nstjahre, die Penision jHlirliv^her oiX> fl. bestimmt. Zur 
Ki^varnnij dieses dubilation:>- PensivMis- Gehaltes wurde mit 
i5e)\i Hv>fdeviNM vom A. Amil ITS*.^ an^vcrdi^et, dass bei den in 
KrlcvUiinni; komixitn.ien Canor.ic^ten von Ka:hedral-Kirclien 
,-\,:! /.-c vcTaieiiteVi un^i av^Sijt^reichnrTen Fe,d-Su;^eriore vor- 
iV,^>\\r:>c l^e.lAc::! i:w,c:v.i:^.c:i worc.e, Ks wur.ie aV»er diese 

\u.:ÄV.5**:ch i:vwv>r,itr,e FcM-S:;ivr:or wht a:;i iie Per.siv^n 

CbraJtVn von Ki*rs:ei:i: i" M'i::rvr: :T>4. v^.hAU'.: Mu-ir«i ::: 

yt«ftl>i*>':iriiV:::;.rluVjLr'uirLrvjri^v. !S>v iv-s ;"rs,r i^rvr 
de der ^y^^^ F^l.'.<kivrrr.cr^v^- aI: i-s rVrx ,*v, ^v*:/'^*:. 

^•^^'^'^i^S^'tfi: V.,r:r*Jkr? ^^^ -•- LV^-tf:::.:«,^r tN*4 r^au nj^:':. 
nhr -iii* Ft 1 1 - > : • »r r ! . rv r.\ F-f v >- .- :.* < - . Vv <.•: .tJ ^ ' ■ -. 
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Militär- Arar zu erfolgen hätte, die übrigen 300 fl. aber von 
dem betreffenden Religionsfonds zu tragen wären. 

Es blieb aber bei der alten Norm; nur war der Hof- 
kiiegsrath beauftragt, in jedem besonderen Falle und mit 
ßücksicht auf außerordentliche Verdienste und Umstände, 
mit der betxeffenden Landesstelle wegen Flüssigmachung 
des Tischtitels beziehungsweise Deficienten-Gehaltes das 
Einvernehmen zu pflegen, oder auf Überweisung des ganzen 
Gehaltes aus dem Militär -Arar bei Seiner Majestät anzutragen. 

Erst mit Allerh. Entschliei3ung vom 9. August 1855 
wurde das neue Pensions -Normale auch auf die Feld- 
Superiore angewendet, und ihnen die Pension — wie den 
Officieren der gleichen Diäten-Classe — bewilligt. 

Anlässlich der Reorganisation der höheren Militär- 
Behörden im Jahre 1869 wurden die Feld-Superiorate auf- 
gelassen. 



DRITTES CAPITEL. 
Die Militär-Seelsorge. 

§ !• Verschiedene Arten des Militilr-CIerns. 

Der Apostolische Feld-Vicar übte die ihm zustehende 
geistliche Jurisdiction über die zur Militia vaga gehörigen 
Personen nicht nur durch die Fcld-Superiore, sondern auch 
rhuTli die Feldkapläne aus. 

Die Feldkapläne zerfielen in mehrere Classen, je nachdem 
si.- b' i den Oarden, in Militär-Instituten und Akademien, 
in Fr 'stungcn, bei der Marine, bei Regimentern, in Spitälern, 
in Invalidenliäusern oder l^ei anderen Militär-Anstalten oder 
lii jiiiclion die Seelsorge ausübten. Nach dieser besonderen 
Allst <llnng und Verwendung war ihre Benennung: Regi- 
iiH'iits-, S])itals-, Festungs-, Garnisons-Kaj)läne und ähnlich. 

\)(']i rastlosen J3eniühnngen des Apostolischen Feld- 
X'i'ii- 1 )r. Iv^Tcns ist es zu danken, dass außer den 9 Feld- 
Siijx rionitcu und 94 Feldkaplänen bei ebensoviel Regimentern 
s*linn im .jjilii*.' 17S2 hei den Garden, Festungen, Garnisonen 
iiml SiiitüNrii is Feldkaphuis-Posten bestanden^). 

'; \ (»II «iKtscn löl Felil^oislUcli(ni waren 44 AVeltpriester, 
1 M .lt'-<M-. .in Driit-^clicr Kitt«'!' - Ordens - Priester, G Canonici 
I • !'ir.!ii ( s. 7 I'iaiistcii. 1 P)»'nc(lictin«.'r, 15 Cistorcienscr, 10 Pauliner, 
10 Airu-tui. I-. s Df.iniiiic.'iiH'r-, 1 Serviton-, 2 Canueliter-. 1 Barm- 



— 139 — 

Im Kriegsfalle wurde bei jedem Feld-Spital und bei 
jeder Grenadier-Brigade ein Geistlicher auf die Zeit der 
Mobilität angestellt. 

Nach dem Organisations-Statut vom Jahre 1858 wurde 
im Mobilisierungsfalle auch zu jedem Grenz-ßataillon ein 
Feldkaplan eingetheilt. 

Der Stand des Feld-Clerus variierte, je nachdem neue 
Regimenter aufgestellt oder neue Spitäler errichtet oder in 
den einzelnen Orten Garnisons-Seelsorgen etabliert oder 
aufgelassen wurden. 

Vor der Reorganisierung der ililitär-Seelsorge im Jahre 
1868 waren außer dem Feld-Consistorium und den Feld- 
Superioren 20Feldkapläne l.Classe, 80FeldkapUine 2. Classe 
und 86 Feldkapläne 3. Classe in der Militär-Seelsorge und 
in den Militär-Erziehungshäusern, sodann 14 geistliche Pro- 
fessoren in den Akademien nu'l Cadetten-Instituten thätig. 

Zum Tröste der galizischen Soldaten wurden im Jalu'e 
1779 auch zwei Geistliche des griechisch-katholiiichen Ritus 
angestellt^). Weil jedoch die griechisch-katholische Mann- 
schaft in der Armee sehr vertheilt war mid dem Gottes- 
dienste ihrer Geistlichkeit nicht beiwohnen konnte, wurde 
mit hofkriegsräthlichem Rescripte vom 31.Deceml)er 1834 
N. Z. 4617 die AV^eisung erlassen, da<s dieselbe in jenen 
Orten, in welchen sich Kirchen und Priester ihres Ritus 
befinden, an Sonn- und an den hohen und sonstigen 



herziger-, 12 Minoriton-, 28 Franciscaiier- und 18 Kapiiziner-Orilens- 
Priester. Zutbl;4e tles AlK-rh. Hauilschreibeiis vom 23. Februar 1810 
wurden Barmherzi<;e Brüder nicht mehr als Feldkapläne angestellt 
und nach AUerh. Anordnung vom lö. Fehruar lb(H) durften aucli 
Piaristen-Ordens-Priester nur im Lehrrache, nicht al)or als FeUlkapläno 
in der Militiir-Seelsorge verwendet werden. 

*) AUerh. Entschließung vom 24. Jänner 1770. 
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^n'i«c.liiM lirii FtMfrtii*>cn KU ihrem, sonst aber zum römisch- 
LuiJu.liht'htu (ii>Ui«s(Jionst4? fi:fführt., dass aber wenigstens 
rinijiitl IUI Jahr«' y.xi viuor angoraessenen Zeit von einem 
}*J■u•^I«•r ihr«'« lM!ll^ lii.t it'sdionst «:ehalten und ihnen die 
luih^rh SiirrjunfUtf ih-r Unüo und des Altares gespendet 
wriiir!» Milhiii. WcMm lüt's Auvch einen Priester desselben 
l^lt^l^ m ilrm Liiiults in wc^h^honi das betreffende B»egiment 
imIci r'iii|i> hint.u»mi'ri war, nicht presch eben konnte, musste 
tu ilirNcMU y.xM'i'Lf f'in siOoho.r Priesier aus der nächsten 

l*r.'\ur, iic»> lul:»hih'> hiTUlfll wordi'H. 

l'.l^t Uli! Alldh. KutM liheLimic vom 13, Juni 1846 wuden 
IUI ilif i::ili:.iM hrij )Cri;in)oui«>r Xr, 9, 10, 15, 24* 30, 4K 
^^ uuil ii;i uuvl nu Jalivc^ is>i^ tur ilie sieben bürgischen 
h;iauitri«'-K'o;;iuit'\»iri Xv. 4i> uiui .NO. i^ann im Jahre 1858 
lui liu« lui;4Uic ut- IfiÄiiiuf^iiirr Ni. .N> )nia hi?, encJüch im Jahre 
iMu» :».K 1; fi*! ii;4v 1 üia^.i i vu- Kfjj'imrv.i Xt. (>5 gTiechisch- 

lv:t.l . ..>v 1.:' l ; ..;u;t i ■ iJi !,;• :i*. ;i}*ONl jvi^l 

, .. i. ' .: . :..-..;.■ k,M:.lu'..>. :u v. \\r^\\M\\'iS-}Z^x\Vkn^Ti durften 

. . . • : . : : ^ . r > : : ! . väv :.;;.; .»■; M ov. . ; " . V ; . :,; !e."i:£ptn StÄudes 
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katholische Mannschaft an der Fastendispens der römisch- 
katholischen Mannschaft theilnehmen. 

Jeder Feldkaplan übte, sobald er sein Jurisdictions- 
Patent von dem Apostolischen Feld-Vicariate durch das Feld- 
Superioriat erhalten hatte, die ihm ertheilte Jurisdiction über 
die seiner geistlichen Wirksamkeit zugewiesenen Truppen- 
körper jure j^roprio aus, und zwar bei den Kegimentern 
über alle Personen vom Obersten und Commandanten ab- 
wärts, ohne Unterschied des Standes, Ranges, Grades oder 
Geschlechtes, und ohne Rücksicht auf den Ort, wo sie 
commandiert, dislociert oder beurlaubt waren, über die 
von anderen Truppenkörpern zugetheilten Militär-Personen, 
oder über die in einer Festung befindlichen Truppen ohne 
eigenen Militär-Geistlichen, über die in den Spitälern zur 
Wartung und Pflege der Kranken Commandierten, oder 
über die zur Heilung aufgenommenen Individuen übte der 
anwesende Feldkaplan die Seelsorge nur in subsidium des 
eigenen Militär-Seelsorgers aus. 

Diese subsidiarische Jurisdictions-Ausübung traf meistens 
die Gamisons- und Festungs-, sowie die Spitals-Kapläne, 
weil die ersteren außer dem eigentlichen Festungs- und 
Platz-Personale, und die letzteren außer den zum eigent- 
lichen Spitaldienste gehörigen Personen keine eigentliche 
geistliche Jurisdiction auszuüben hatten. 

Ebenso übten auch die in Kriegszeiten bestellten 
Grenadier-Brigade-Kapläne die geistliche Jurisdiction nur 
in subsidium der eigenen Regiments-Kapläne aus, weil die 
Grenadier-Divisionen, aus welchen die Grenadier-Bataillone 
formiert wurden, nur Abtheilungen der Regimenter waren. 

Die Facultäten, welche ein Feldkaplan bei dem Ein- 
tritte in die Militär-Seelsorge durch den ihm vorgesetzten 
Feld-Superior erhielt, waren so ausgedehnt, wie es die 
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ganz eigenen Verhältnisse eines Militär- Seelsorgers er- 
forderten. 

Nebst den obigen geistlichen Jurisdictions-Facultäten 
wurden den Feldkaplänen auch Amts- Instructionen zur 
genauen Darnachachtung mitgegeben. 



^ 2. Die Heranbildung des Militär-Glerus. 

Bischof Kerens wusste, dass er nur mit einem tüchtigen 
Militär-Clerus seine Aufgrabe zu lösen imstande sein werde, 
weshalb er alles aufbot, um sein Ziel zu erreichen. 

Die AVichtigkeit der Militär-Seelsorge, die schwierigen 
Verhältnisse derselben sowie die mit derselben unvermeidlich 
verbundenen körperlichen Beschwerden und Anstrengungen 
bestiinineu die für einen Feldgeistlichen erforderlichen 
Eii^enscliaften. 

Kr hat nicht nur den Gottesdienst abzuhalten, dia 
SoMiiteii üixT die AVnhrheiten der Religion zu belehren 
und dio niilitiiriselie Jugend in der Religion zu unten'ichten; 
son-lcni er hat auch durch Worte und eigenes Beispiel 
dahin zu wirken, dass Frömmigkeit und Gottesfurcht, Sitt- 
lichkeit und Ehrl)aikeit unter den seiner geistlichen Obhut 
mivt'ii lauten I^ersonen erhalten und befördert, Gleichgiltigkeit 
M<o(ii •ii(:' h'eli^ion und den (»ottesdienst, Irreligiosität und 
Tii-ii 1 li.lilvi'ir. s<*\vie Ausschweifungen aller Art sorgfältig 
jil]iMii.i,^.'lia!i'n un<l verliindert werden. Er hat aus allen 
l\riir;<'n b'i jcler seliicklicln.'ii Gelegenheit daliin zu trachten, 
'iis^ (ii.' ilnn Anvertrauten in der eifrigen Erfüllung ihrer 
Pili' lii'-n .u»\ir''n (Jott. ^^«'geii den obersten Kriegsherrn, 
^•♦•;^. 11 d;is X'iirf'vland und g-'ueii ihre \^orgesetzten immer 
iiM-lir b. i'.-siii'-t und hit'zu ermuntert werden. 
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Solche Pflichten erheischen eine vollkommene theo- 
logische Ausbilduug, eine reiche Erfahrung, moralische 
Stärke, einen Eifer und Geduld, wie kaum ein anderer Beruf! 

Einen solchen Militär- Clerus zu besitzen, war der 
sehnlichste Wunsch des Bischofes Kerens. 

Vor der Auf hebung des Jesuiten-Ordens wurden die erfor- 
derUcheuFeldkapläne größtentheils diesem Orden entnommen. 

Nach der Auflösang des Jesuiten-Ordens musste in 
anderer Weise für die Heranbildung der Feldkapläne gesorgt 
werden. Gleich mit der Errichtung des Apostolischen Feld- 
Vicariates wurde angeordnet, dass in einigen Diöcesan- 
Priesterhäusern junge Geistliche zu Feldkaplänen erzogen 
und ausgebildet werden sollten. Laut Decret der böhmisch- 
österreichischen Hofkanzlei vom 4. December 1778 befahl 
Kaiserin Maria Theresia, dass bei Errichtung der Priester- 
häuser zu Wien, Prag und Olmülz je zehn Plätze für junge 
Priester, die zu Feldkaplänen zu erziehen wären, und je 
sechs Plätze in jedem Priesterhause für alte, dienstiuitaugliche 
Feldkapläne freigelassen werden sollten; doch wurde diese 
AUerh. Anordnung nie durchgeführt. 

Bischof Kerens stellte nun in seinem allerunterthänigsten 
Vortrage von 1774 die Kitte* um Errichtung eigiMier -Militär- 
Pflanzschulen« in jeder Provinz, in welclien junge Geistliche 
für die Armee erzogen werden sollten. Dieser Bitte wurde 
jedoch nicht entsprochen. Die >'Glementissimae resolutiones 
caesareae^< vom 25. August 1775 ordneten vielmehr an, dass 
künftig nur Ordensgeistliche zu Feldkaplänen ernannt werden 
und die geistlichen Orden verbunden sein sollten, zu den 
Regimentern jederzeit geeignete Geistliche zu stellen. 

Die Erfahrung hat bewiesen, dass dadurch weder die 
erforderliche Anzahl noch die entsprechende Qualität der 
Feldkapläne erzielt werden konnte. 
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)l 3. Das Feld-Almniiat. 

Durch ein Handsohreiben vom 30. October 1781 an 

die Staacs^kAiizlei vertiigte der Kaiser Joseph 11 die Auf- 

hebiiUiT aller Orien, welche ein *bloß beschaoliches Leben 

tiUineii'. Kiv. be-rächtlicher Theil der Klöster, im ganzen 

Äti Ti.K>, wurden infolge dieser Allerh. Verfiignng in kurzer 

Zelc uacht'Liiauder aiuirehoben. Nur Kücksichten auf das 

Volk» das von den meisten Klöstern Vohlthaten genoss, 

liiudorteu eine totale AllfIö:^ung derselben. Dafür suchte 

mau d^^ui Klosterw«: seu eine solche Organisation zu geben, 

das;^ <'s >doli You selbst auiTösen musste. Der Personalstand 

d^r i'Ovh bes:eUeudou Klöster schrumpfte sehr zusammen, 

uv.d f^ wurvie die Auuiahme von Novizen fiir die nächsten 

l^ Jaliiv ohue specitlle Ger.ehmigimg der Regierung, die 

locl'.s: sc>.t'tL er'ilu^ilt wurde, verboten. 

r* '.^.v soU'lieu r umständen war es nicht möglich, 
KU^si.r^v'^lu'-.u' .cix der. erledigten Feldkaplansposten zu 
^v'wv'M^-:. Av-lcvevse::s war auch ein grolJer Mangel an 
W ; ' i;v ' >',! ; V- ! •. ,' r . ',ie v. > i : r. Jv ieseu ueuenmgssüchtigen und dem 
kailio'iscLio't i.' eriis u»gütisrigen Zeiten wählte man lieber 
U'slv« a*»devc^i a!-i deu ijeist liehen Beruf. 

l'i»i <Mv.o Abt; i UV zu sciiatieu, wurde ein sogenanntes 

VI- V"ovl»ool i<er Kiirschlieüung vom 4. April 1789 
vv :'v' * t •'',.," •■*u*\ das>i Orvle:iSiX^nst liehe nicht mehr zu 
b' ■ .1 V i"' i •,'*' ev'M*.* ^ so'-deru jedes Jahr vier deutsche und 
v . "••.^ r 'Nv ' ;.' \.;'.'\i;e 'Ur ».leii Seelsorgedienst der Armee 
.'/ w i ' . •■l '.'• b'*.v'vv,urg vier theologischen Wissen- 

V • 5 ' Jax ^\>'eva S. iv.tuariuuu und nach dem daselbst 

'. v.;v ','..;■ /•• \ '.s* 'aiiv'i^eu Suulieulaufe in das Priester- 
'• ^" . \r's'N" ^»'\x, u'v. c\*ld-\ icars in St. Polten übersetzt 
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werden sollten, um dortselbst einen auf ihren Beruf sich 
näher beziehenden, eigenen praktischen Unterricht zu er- 
halten, so dass bei der vierjährigen Dauer der für die 
Öeneral-Seminarien vorgeschriebenen Bildungszeit und dem 
halbjährigen Aufenthalte im Priesterhause der ganze Stand 
dieser Zöglinge aus 40 Individuen bestehen sollte. 

Zum Lebensunterhalt erhielten die Zöglinge ein 
Stipendium von jährlichen 200 fl., welche dem allgemeinen 
Studienfonds entnommen wurden. 

Die ausgebildeten und geeigneten Zöglinge wurden 
sodann zur Deckung des Abganges an Feldkaplänen bei 
den Regimentern verwendet. 

Nach Aufhebung der General-Seminarien wurden die 
zur Erzielung des erforderlichen Nachwuchses der Feld- 
Kapläne getroffenen Verfügungen mit dem Hofdecrete vom 
29. März 1791 folgendermaßen abgeändert: 

Bei der vierjährigen Dauer des ganzen theologischen 
Lehrganges wurden statt acht jedes Jahr zehn Zöglinge für 
den Seelsorgerstand der k. k. Armee aufgenommen, wovon 
die eine Hälfte aus den deutschen und die andere aus den 
ungarischen Staaten genommen wurde. 

Mit Rücksicht auf die Sprachenverhältnisse in der 
Armee hatten die Feld-Superiore in Böhmen, Galizien, 
Ungarn, Steiermark und Nieder-Osterreich unter der Auf- 
sicht und mit Genehmigung des Apostolischen Feld-Vicars 
jährlich zwei Candidaten aus ihrem Amtsbezirke aufzu- 
nehmen, welche dann in dem bischöflichen Priesterhause 
des Landes durch das ihnen angewiesene Stipendium aus 
dem Studienfonds des betreuenden Landes versorgt wurden, 
daselbst den theologischen Studien oblagen und von dem 
dortigen Bischöfe ad tituUim missionis castrensis die geist- 
lichen Weihen mit der Bedingung empfiengen, dass sie 

Bielik, Geschichte der k. u. k. Militär-S«.olsorge. K) 
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ca5Ä si-er h-e: irr iL^TiriiLeTrz V^rwer.izz:^ ir^r Stifr^mgeii 
racii ^iein WLI^i. i^r Srir^er äcirr?:Äzi s^i. raebr als 
8 Militär- AlTiEiiie:: mi': Siirrzii-e- z:i versehen, iresehah 
die ÄnderTing dahin, -iass der Steuern :z.i> in den de::tsehen 
Erblanien 32 ^mi in Ucsr^m ^ Srioenüen übernehmen 

Im JaLre l^*j2 wurden 10 Sur-endien, welche den 
Feld- AI 'irr: nen aus der sogenannten Nordischen Stiftung 
angewiesen 'wurden, dem bisciiüflicben Priesterhause in 
Linz zugewendet und der Ersatz aus dem allgemeinen 
Keligiöiisfonds angewiesen. 

Die Abneigung gegen den Seelsorgedienst beim Militär 
war aber schon auch wegen der schlechten Besoldung all- 
gemein, so dass die Stifcungsplätze nie gänzlich vergeben 
und die erledigten Feldkaplansposten nur mit äußerster 
Mühe V^esetzt werden konnten. 

'; Krgs.-Arch. 11—87 ex ISOI. 
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§ 4. Übertragang des Präsentationsrechtes an die 

Diöcesan-Bischöfe. 

Da sich auch die im Jahre 1791 getroffene Vorsorge 
zur Ergänzung des Militär-Clerus als ungenügend und das 
uralte Präsentationsrecht der Eegiments-Inhaber für die 
Ausübung der Militär-Seelsorge als nachtheilig erwies, eine 
Änderung zum Besseren daher dringend geboten war, be- 
antragte der Apostolische Feld-Vicar Crüts von Creits die 
schon vom Bischöfe Kerens erbetene Aufhebung des 
Präsentationsrechtes der Obersten und die Übertragung 
dieses Rechtes an die Diöcesan-Bischöfe. Über Allerhöchsten 
Auftrag wurde zur Regelung des Präsentationsreehtes eine 
geistliche Commission zusammenberufen, welche die Postu- 
late der Diöcesan-Bischöfe entgegennahm. Die Bischöfe in 
den deutsch-erbländischen Staaten erklärten sich bereit, 
das Präsentationsrecht zu den Feldkaplanstellen zu über- 
nehmen, verlangten aber, dass die materielle Lage der 
Feldkapläne gebessert und den Bischöfen über die Ver- 
dienste, Auffuhrung und »»körperliche Beschaffenheit« ihrer 
als Feldkapläne dienenden Geistlichkeit von dem Apo- 
stolischen Feld-Vicar oder Feld-Superior des Landes jährlich 
verlässliche Berichte eingesendet würden. 

Kaiser Franz II ordnete nun mit einem Hofdecrete 
vom 26. März 1805 an sämmtliclie Länderstellen an, dass 

* 

das bisher den Regiments-Inhabern zustehende Recht zur 
Präsentation der Feldkapläne dem Diöcesan-Bischöfe jenes 
Kirchensprengels übertragen werde, in welchem der AVerb- 
bezirk des Regiments gelegen war. 

Die für die Feldzöglinge festgesetzten Stipendien 
wurden zur Dotierung der Diöcesan - Seminarien ver- 
wendet. 

10* 
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Behufs Verbesserung der materiellen Lage der Feld- 
kapläne wurde über Antrag des Apostolischen Feld-Vicars 
mit Decret der vereinigten Hofkanzlei vom 30. April 1805 
an sämmtliche Länderstellen mit Ausnahme von Venedig, 
den Feldkaplänen in Böhmen, Mähren, Schlesien, unter-, 
Ober-, Vorder- und Liner-Osterreioh eine jährliche Zulage 
von 150 fl. aus den Beligionsfonds der Länder im Ver- 
hältnisse zum Becruten-Contingente, mit der Verbindlich- 
keit für diesen Fonds jährlich 50 Messen unentgeltlich zu 
persol vieren, jenen in Ungarn und den übrigen Provinzen 
aber 100 fl. mit der Verpflichtung zur unentgeltlichen 
Persolvierung von 25 Messen bewilligt. 

lu Ungarn wurde die Präsentations- Angelegenheit ein- 
gehendst erörtert und bis zum Jahre 1811 unerledigt hinaus- 
gezogen. Einige Bischöfe, wie jener von Siebenbürgen^ 
weigerten sich ganz entschieden, dieses neue Secht an- 
zunehmen. 

Die hier aufgestellte geistliche Hofconmiission verband 
mit diesem neuen Präsentationsrechte die Forderung auf 
Herstellung des alten, längst aufgehobenen Privilegii fori 
clericalis für die Feldgeistlichen und verlangte, dass die 
Kapläne der ungarischen Regimenter, gleich jenen der 
deutschen Regimenter, statt der bisherigen Zulage jährlicher 
lUO ii. eine solche von jährlichen 150 fl. aus dem Beligions- 
l'onds zu bekommen hätten. 

Cbor Antrag des Hofkriegsrathes wurde Allerh« Orts 
dit'scr Forderung nicht willfahrt und unterm 16. März 1811 
anbelblden, dass die Diöcesan-Bischöfe in Ungarn und 
Siebeiil>Lii'gen gemäß der Allerh. Entschließung vom 
Jahr»i 1805 aus ihrem Diöcesan-Clerus die »erforderlichen 
geschickten und wohlgesitteten Regimen ts-Kapläne zu prä- 
ijuntiereu hätten-. 
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Gleichzeitig wurde bestimmt, dass auch die Kapläne 
der ungarischen und galizischen Regimenter gegen Persol- 
vierung von 50 unentgeltlichen Messen eine jährliche Zu- 
lage von 150 fl. erhalten sollten. 

Weiters ergiengen bezüglich des Präsentationsrechtes 
sowohl an die Diöcesan-Bischöfe als auch an die Feld- 
Superiore und die Regimenter nähere "Weisungen. 

Schon durch das hofkriegsräthliche Rescript vom 
1. Juni 1808 L. Z. 2046 wurde als Hauptgrundsatz fest- 
gestellt, dass das Präsentationsrecht zu einer erledigten 
FeldkaplanstelJe jenem Ordinariate zukomme, aus dessen 
Diöcese die Recruten des betreflFenden Regimentes gestellt 
wurden. Falls einem Regiment die Recruten aus zwei 
Diöcesen zugewiesen wurden, so alternierten diese Diöcesen 
in dem Präsentationsrechte. Eine Rückicht auf die Dis- 
location des Regimentsstabes bei Bestimmung des Präsen- 
tationsrechtes wurde nur in jenen Fällen genommen, in 
welchen, wie bei der Cavallerie und Artillerie, die Recruten 
aus dem Concreto der Armee zugewiesen wurden. In diesen 
Fällen musste immer das Einvernehmen mit der betreffenden 
Landesstelle gepflogen werden, damit keine Diöcese durch 
Präsentationen von Priestern zu Feldgeistlichen überbürdet 
würde. 

Das Präsentationsrecht der Diöcesau-Bischöfe zu den 
bestimmten Regimentern war aber nicht so zu verstehen, 
als ob es jede andere Verfügung des Apostolischen Feld- 
Vicariates und des Hofkriegsrathes ausgeschlossen hätte. 
Es geschah oft, da:s bereits angestellte Regiments- oder 
Spitalskapläne aus Dienstesrücksichten zu einem andern 
Regimente übersetzt wurden, oder dass sie aus Disciplinar- 
Rücksichten, mangels der erforderlichen Sprachkenntnisse, 
oder aus anderen gegründeten Ursachen versetzt werden 
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irn^stren. In diesen FäHen könnt« das Anostoliscbe Feld- 
Vicariat di^ Übersetzung eines bereits angestellten iClitar- 
Gr'i'i': liehen aüi eine andere Si-eüe l^eini Hofkiiegsrathe 
l^ei!-Trageii- und das Präsentati onsrecit des biscioliiclien 

Ori:i:.ajia:es fand de'^na-.h in eineni solchen Falle keine 



V'.rlzri^'i' &niier:e eine seiche Übersetzung, sc^Tsrie jede 
i.i,ir:Tz BriVrlerimz eii-es iiüiiär-'jeisti^ciien anf hvi-ere 
11. i '•. r■^>rr i:::er:.c P-istrn irr Miütlr-Se^lsorge rüts in 
i-ri- 'i-riii-iriiit? -Vrrl. ii. ie "unl in dem Diöce«&n-Vrihalt- 
:-:^^•:- l'-rT 2»I:^*är-*ic:>':l::Le lüeV ie: ieier Yeraniemni: 
<r::.rr Acii^^llii-Z "en-rr I*:7?ese einrerieibt tmi ieneni 
*/r J.I*. •StT^i.t'e ^nt'rr'-'r: 3 r n-rT« Tzn Wrii'nem eT irzm ?r^e>teT 
-ril:-_-rr: "sr^irie- Jei^ Zniii^fTiüi: irs S^ :r"zlar- in i Beir^iar- 
yrl-.-'rTi rzr V-rr—eni-.rg ii. ier Xiiiilr-Sr^lscrge errVigre 
.'_"ir -"iJ -ie Z^i'-er s-rinrrr i^tiTen x^^ienstleisTm^ m -ier 
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Tage der Ordinariats-Präsentation bei dem Regimente in 
Stand und Gebühr genommen werde. Zugleich hatte der 
Feld-Superior dem Apostolischen Feld-Vicariate unter An- 
schluss der Präsentation- Urkunde und der National-Tabelle 
des präsentierten Feldgeistlichen die Anzeige zu erstatten, 
und um die Anfertigung des erforderlichen geistlichen 
Jurisdictions-Patentes anzusuchen. 

Ein gleiches Verfahren fand auch statt, wenn Kapläne 
für Feld-Spitäler erforderlich waren ; nur war die Zahl der 
für den Spitaldienst nöthigen Priester durch die Länder- 
stellen unter die bischöflichen Ordinariate der ganzen 
Monarchie nach dem Verhältnisse der Zahl ihres Diöcesan- 
Clerus und mit Kücksicht auf die nothwendigen Sprachen- 
kenntnisse ertheilt. 

Einige Regimenter in Ostenreich Ob und Unter der 
Enns hatten ihre Aushilfs-AVerbbezirke in Galizien, und der 
betreffende Regiments-Kaplan niusste nebst der deutschen 
auch der polnischen oder wenigstens der böhmischen 
Sprache kundig sein. Wenn daher die Ordinariate in 
Osterreich Ob und Unter der Enns zu diesen Regimentern 
geeignete Priester unter ihrem Diöcesan-Clerus nicht finden 
konnten, so waren die galizischen Bischöfe, in deren 
Diöcesen die Aushilfs - Werbbezirke Uigen, verpflichtet, 
über Ansuchen des Apostolischen Feld-Vicars einen der 
deutschen und polnischen Sprache vollkommen kundigen, 
für den Dienst der Militär-Seelsorc;e ganz geeigneten und 
gut gesitteten Priester zu präsentieren. 

Zur Vermeidniiü: aller Missverständnisse wiu'de zu- 
gleich mit hofkriegsräthliuhem Reseripte vom 17. Juli 1812 
E. Z, 2020 nachstellendes Verzeichnis verlautbart und allen 
Ordinariaten bekannt gemacht : 
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härriini.liclj'-r Uejifimenter rilcksicbtlich ihrer Feldkapläne in 
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25 ! Do Vaiix Infanterie- 



Königgrätz 



Budweis 



28 
33 



36 

42 

54 

1 

2 



Kutschera Iiifanterie- 



Argenteau Infantorie- 
Palombini Infanterie- 



Prag 



Wellington Infanterie- 



Leitmeritz 



Froon Infanterie - 



JJudweis 



Kaiser Xürassier- 



Leitmeritz 






Erzherzog Franz 
Küi'assier- 



7 Lothringen Kürassier- 
8 



Königgrätz 



3 



Constantin Kürassier- 



Budweis 



Knesevich Dragoner- 



Prag 



HohenzoUern Chcveaux- 
Icgers- 



Budweis 



4 Vincent Cheveauxleger.s- ' 



I. 



5 Klenau Cheveuuxlogers- 



6 



Bosenberg Cheveaux- 



logers- 



Prag 



Artillerio-Beginient 



o 



:0 
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N 






V 



5 ; Name des Reiciineutes 



3 



Ordinariat, > Religions- 
weichem die Prä- fonds, wel- 
seutierung des eher die Zu- 
Feldkaplaus zu- ; läge sub- 
steht. ministriert. 



Kaiser Intauterie- 



Olmüt; 



v^ 



Erzlierzoj^ Ludwig 
lutantorie- 



Brünn 



1:2 



Ä) 



Alois Liechtenstein 
Intanterie- 



Ohnütz 



^ b' 



Wilhelm Prinz von 
Nassau Int'anterie- 

Josef Colloreio 
lutanterie- 



Brünn 



Breslau 



^ S Uer^OiT Albert Kürassier- 



AVallmodon Kürassier- 



KrbgTv^lUierzog Toscana 



Olmütz 







Praironor- 



Kiesch IVacvMior- 



Brunn 



U Artillorie-Roirimont 



Olmütz 



T\> * hcrzo»g Toscana 
Iv.rar.ter:^^ 



Gurk und Görz 
alternativ der- 
gt^stalt, dass Gurk 
xwt imaL Gör^ aber 
viAs ^Iritiemal die 
i^:äs>eutatiou aus- 
übt 






Laibach 



u 

CO 

^ 2 



»V* 









r;.ir^uizo. Agram 
und Fiume alter- 
nativ 
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■■ 



^4 

> 
o 



O 






Name des Regimentes 



Ordinariat, 
welchem die Prä- 
sentierung des 
Feldkaplans zu- 
steht. 



Religio ns- 
tbnds, wel- 
cher die Zu- 
lage sub- 
mini stricrt. 



27 



Chasteler Intanterie- 



••-1 
o 
u 

w 



I 

u 



47 



Leoben und Seckau 
alternativ 



I 



YogeLsaug Infanterie- 



Zweimai Seckau. 
das drittemal 
i La van t 



2 li o 



u 



Görz, dann Uurk 
Sommariva Kürassier- i und Lavant alter- 
nativ 



o 



I 

a> 

c 



l! 



Erzherzog Johann 
Dragoner- 



Artillerio-Roginient 



Laibach 



Parcuzo, Agram, j 
Fiume alternativ ■ 



u 
ü 



Kaiser-Jagcr Eegiment- 



: Brixen und Trient 
I alternativ 



9 ; Czartoriskv Intanterie- 



^ 



,10 Mazuchellv Lilanterio- 

I 

1 15 I Zach Inlantcrie- 

I 

I " ■ - - - - — 

,'2o' Kaunitz Iniantorie- 



Przemvsl 



1 mico 



*^ ', 24- Strauch Intaiitoric- 



^ iliU' Nugent Litant(?nc 



Leniberc: 



X 



s 



40 AVürttenil)t'r«c Iiitanturic 



ri^ 



4-1 Marschall Inlaiil<'rie- 



5(i 



AVriizt'l Colloredo 
liitanttu'ic- 



linice 



Lemborg 



iinic(; 



I«f! I «Hl 
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nicht mehr die Feld-Superiorate, sondern das Apostolische 
Peld-Vioariat die Präsentationen bei den hiezu berufenen 
bischöflichen Ordinariaten zu veranlassen und nach erfolgter 
Präsentation die Ernennung zum Feldkaplan bei dem Armee- 
Ober-Commando anzuregen habe. 

Der zu präsentierende Priester musste der Regiments- 
und der deutschen Sprache mächtig, nicht über 40 Jahre 
alt sein und wenigstens drei Jahre in der Civil-Seelsorge 
zugebracht haben. 

Nach diesen AUerh. sanctionierten Bestimmungen 
waren die Ordinariate zur Präsentation des neuen Militär- 
Seelsorgers unter allen Umständen verpflichtet, ob nun der 
Abgang durch Tod, durch Pensionierung, durch Rücktritt 
in die Civil-Seelsorge oder durch Übersetzung und Be- 
förderung auf einen anderen Militär-Seelsorge-Posten ein- 
getreten war. 

Die Feld-Artillerie-ßegimenter und alle übrigen Militär- 
Seelsorge-Posten wurden jenen Diöcesen zur Präsentation 
zugewiesen, in deren Bereich sich der Stab des Feld- 
Artillerie-Regimentes oder der Dienstplatz befand doch 
wurden auf diese Posten meistens nur ältere Feldkapläne 
transferiert. 

Für den Fall, dass die Ordinariate der venetianischen 
Kirchenpro vinz wegen Mangels an geeigneten (der deutschen 
Sprache kundigen) Geistlichen ihr Präsentationsrecht nicht 
ausüben konnten, haben sich die Ordinariate Görz, Triest 
und Veglia bereit erklärt, die Präsentation von Seelsorgern 
für die italienischen Regimenter zu übernehmen. 

Der letzte Präsentations-Ausweis wurde zufolge der 
Aufstellung neuer Regimenter mit AUerh. Entschließung 
vom 30. October 1862 mit Reichs-Kriegs-Ministerial-Erlass 
vom 14. November 18G2 verlautbart. 
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Ausweis 
jener bischöflichen Ordinariate, welche zu den ver- 
schiedenen und Cavallerie- Regimentern den 
zu präsentieren haben: 



slik, OoBohioht« der k. a. k. UilUüt.SBolsorgo. 




Oluiül/. 
r,,,iLi.,TLr 
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9 



Präsentierende 
Diöcese 



Przmvsl 



^ 




>4 




^ 




o 




a 


Nr. 


Sd 




<D 




« 


1 





5 


Agram 


G 
« 


6 


Tarn 6 w 


0^ 

08 


7 


Lemberg 


1— 1 
» — \ 


8 


Lemberg 



o 



Präsentierende 
Diöcese 



10 
11 

12 



Przmysl 



Przmysl 



Zen^g 



13 



I Lemberg, Przmysl 

und Tarnow per 
' turnuni 



Dieser Ausweis blieb bis zur Aufhebung der ßegiments- 
Seelsorgen iu Kraft; nur das Präsentationsreclit wurde im 
Jahre 1867 dahin geändert, dass die Infanterie-Regimenter 
Nr. 13 und 80 der Diöcese Lemberg, Nr. 16 der Diöcese 
Steinamauger, Nr. 20 der Diöcese Gran, Nr. 38 der Diöcese 
Waitzen, Nr. 45 der Diöcese Przemysl und Nr. 79 der 
Diösese Kalocsa zugewiesen wurden. 

Das Präsentationsrecht zu den galizischen Kegimentern 
Nr. 24, 41, 58 und 63 kam dem erzbischöflichen Ordinariate 
ritus graeci in Lemberg, zu den Infanterie-Regimentern 
Nr. 9, 10, 15, 30 dem bischöfliclien Ordinariate ritus graeci 
in Przemysl, zu dem Infanterie-Regimente Nr. 46 jenem in 
Fogaras, zu den Infanterie-Regimentern Nr. 50 und 51 
jenem in Karlsburg, zum Infanterie-Regimente Nr. 62 jenem 
in Szamos-Ujvar und zum Infanterie-Regimente Nr. 65 dem 
griechisch-katholischen Ordinariate in Munkacs zu. 

Die Garde -Kapläne in AVien wurden vom Garde- 
Commando entweder aus dem Militär-Clerus gewälilt und 
dem Apostolischen Feld-Yicariate zur Würdigung und Be- 
richterstattung bekanntgegeben; oder das Garde-Commando 

11* 
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verlangte von dem Apostolischen Feld-Yicariate einen dies- 
fälligen Besetzung» Vorschlag und unterbreitete sodann den 
allerunterthänigsten Vortrag auf Allergnädigste Ernennung 
de« Gewählten zum Garde-Kaplan Seiner Majestät. 

Das Präseiitationsrecht für das Invalidenhaus in Prag 
Hteht laut hofkriegsräthlichen Rescriptes vom 20. Jänner 
1H03 vertragsmäßig dem ritterlichen E[reuzherren-Orden in 
]'rag zu. 



tf 5. Die 0ericht8barkeit der Feldkapläne. 

Bis zum Jahre 1799 unterstanden die Feldkapläne in 
jodor liinsicht der (Gerichtsbarkeit des betreffenden Regimen ts- 
(^mmandos. ♦ 

(MxM* Anregung des Apostolischen Feld-Vicars Grafen 
von irohonwnrth wurden sie mit hofkriegsräthlichem Re- 
MtM'ipti^ vom L»f). Juli 1799 G. 7629 von der Regiments- 
JuristliiMion ausgiMiommon und in allen jenen Fällen 
\on Vrrgi»huu«;vn und Gesetzesübertretungen, welche zwar 
\\w\\\ wirklirht^ Vovbreohon waren, aber einer Ahndung 
und Zurooht Weisung unterlagen sowie in allen Disciplinar- 
fülltMi ilor Cu^rii^htsbarkoit des Apostolischen Feld-Yicars 
nntorstoUt. 

Oio im Jahiv K^ll zur Borathung der Präsentations- 
.\n;M>K ironhoit aufiivstollte Ilofcommission in Ungarn knüpfte 
an .;;\< rr;is»M\tationsriH'ht die Hoi^jitollunc dos autirehobenen 

O vT* 

rr;\ili::ii IvmI vlorioalis tur die Feldkai^läue: diese wurde 
^tvu^^ :,. vwoii sii^ xit r Grnr.vivortassu'/iT der Armee-Kirohe 
nvvi »iov M;r.;;iv Ju>n/- ov.t^oc^ r.stoi.o»« v.ioht zugestanden, 
\;v.l V.V.; Vr.ov!.. V.nt.Nvl.ln l^unc vo:n li^, März ISll an- 

;:vv'. ..•^•. via>^ i-.o Fol •k;\i>*ar.o in l^i^v^i'.lii.ar- und kiroh- 

• • • 

1 .' .^* \* ,:^^ o '/:.. *: o'- .;. vGt vi.'htsbavkri: vii^s AiH^stolisohen 



— 165 — 

Peld-Vicars, in Criininal- und Civil-Eechtssaclien, dann in 
Hinsicht des adeligen Eichteramtes und in Dienstsachen 
der Militär-Gerichtsbarkeit unterstehen. 

In Polizei-, Criminal- und Gerichtsverhandlungen sowie 
in Verlassenschaftsabhandlungen unterstanden die Feld- 
kapläne, je nachdem sie bei einem Regimente, einer Garnison, 
bei einem ililitär-Institute oder -Spitale angestellt waren, 
dem Regiments-, Garnisons-, Spitals-, oder Stabs- Auditoriats- 
gerichte und den judiciis delegatis militaribus oder mixtis. 

Zufolge des mit dem AUerh. Patente vom 5. November 1855 
(E.-G.-B1. Nr. 19;')) kundgemachten Concordates mussten 
jedoch die Acten in kirchlichen Strafsachen vor Schöpfung 
des ürtheiles dem Apostolischen Feld-Vicariate zur Fälhing 
des geistlichen Spruches mitgetheilt werden ^}. In sonstigen 
Strafsachen wurde das Apostolische Feld-Vieariat von der 
eingeleiteten Untersuchung verständigt, und demselben 
nach abgeschlossener Untersuchung das gefällte Urtheil vor 
dessen Kundmachung bekanntgegeben -;. 

Von den Militär-Commanden hiengen die Feldkapläne 
insoweit ab, als es die Ausübung ihrer Dienstpflicht er- 
forderte. Dor Feldkaplan musste immer im Einvernehmen 
mit dem Jlilitär-Commando bandeln; ohne dessen Vor- 
wissen durfte er nichts imordnen oder abändern ; ebenso- 
wenig durtle er sich ohne Bewilligung des Commandos 
von seinem Dienstposten entfernen. 

Der Gommandant hatte die Pllieht, die jährlich mit 
Ende des Militärjahres (October) einzusendende Conduite- 
Liste über den Feldkaplun zu verfassen und demselben 



^) Circular -Vt'i'or'lnung des Armee - Ober - Commandos vom 
2iK September 18r)i>. Pril.-.-Nr. lOl)."). 

-) Erlass dos Armen - Ober - Commandos. Abth. 4 Nr. -423 vom 
11. Mürz \SW, 
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landesfürstliche Benefioien auf die mitwerbenden Peldkapläne 
besondere Kücksicht zu nehmen, und sie in Anbetracht 
ihrer Dienstjahre und ihrer Verdienste mit den eigenen 
Diöcesan-Seelsorgern umsomehr gleichzuhalten hätten, als 
die Feldkapläne beinahe auf keine andere Art als durch 
Anstellung auf eine Pfründe entweder in ihrer ursprünglichen 
oder in einer anderen Diöcese zur Beförderung gelangen 
könnten. 

2. Ehrenzeichen: 

Bis zum Jahre 1801 erhielten die Feldgeistlichen, welche 
sich in Ausübung ihrer Pflichten in den Feldzügen besonders 
auszeichneten, zur Belohnung eine goldene oder silberne 
Medaille, so wie die Unterofficiere und Gemeinen. 

Bischof Graf Hohenwarth fand diese Art von Auszeich- 
nungen unwürdig für den Feldgeistlichen, welcher den Rang 
des jüngsten Hauptmannes bekleidete und durch diese Aus- 
zeichnung einem Unterofficier oder Gemeinen gleichgestellt 
wurde. 

»Eben macht so ein Pfennig«, schreibt Bischof Hohen- 
warth in seinem Antrage vom 30. Juni 1801, »an der 
Brust eines Geistlichen bei Feind und Freund keinen ehr- 
würdigen Eindruck, weil er immer ein zweideutiges Zeichen 
bleibt, ob der Medaillenträger eine Bastion erstiegen, eine 
Kanone erobert, die Tliaten eines Soldaten gewirkt hat 
u. s. w., oder den Sterbenden, Feinden und Freunden, 
geistliche oder körperliche Hilfe mitten unter eigener 
Gefahr des Lebens und der Freiheit geleistet, sich den 
gefährlichsten Spitälern freiwillig, mit Lebensgefahr, mit 
Eifer, durch lange Zeit geopfert habe.^< 

»Für derlei Verdienste in dem geistlichen Fache 
empfiehlt sich ein anderes und von dem gewöhnlichen 
unterschiedenes Ehrenzeichen. So ein der Absicht ent- 
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sprecheiules Ehrenzeichen könnte vielleicht ein silbernes 
oder goldenes glattes Kreuz sein mit einer Aufschrift 
„Piis meritis'' oder „Piorum meritorum argumento'' öder 
so eines an einem veigelblauen Band aus dem Knopfloch 
hangend.« 

In Würdigung der dargelegten Gründe hat Kaiser 
Franz mit der AUerh. Entschließung vom 9. Juli 1801 
zur Belohnung wohlverdienter Feldpriester statt der 
früheren Ehrenmodaillen das goldene und silberne Kreuz 
mit ilor Autschritt »Piis meritisv^ gestiftet und anbefohlen, 
dass dergleichen Kreuze auch au jene Feldpriester, welche 
bereits mit Ehrenmedaiilen ausgezeichnet worden waren, 
gegen Abnahme dieser Medaillen verheben werden sollten. 

Diese AUerli. Entschlieliung wurde mit jener vom 
23. November IbOl dahin abgeändert, dass liir die 9ganz 
vorzüglich strenge und mit Gefahr verbundene Pflicht- 
erfül.uug in der Aiilitär-Seeisorge* goldene und silberne 
Vorait'ustkrouzo mit aer Inschrift »Piis meritis* am weiß- 
Yoiii ge^tivii'teu Baii.it», und für die »aiil' dem Sohlachtfelde 
uder >ji:>: ni Fr.'iiide>^ctaLr erwieseuv? persönliche Tapfer- 
kf it Uli i iiiilitäris.he T:ia:handlungen*, die bisherigen 
L:.-^.i*::v!i u!id <iJ.>enivi; Eliieiiiiiedailleu ebenfalls am weüJ- 
.1:1 i r'.'ti.-irostreiften i),ii:.i»:- an die Feldfi:eistliohen verliehen 
wcr'.ivii 5>i...:cii. 

Z\:'.-. ■■-■/.i war ;e da< Kammei-Zahlamt an^jewieseu, diese 
:\:-. ;: .:':.»' * iar .it^r Ib.hlautr. und zwar das troldene 
: r >• .' . '.1 4 ::. \\i.\ -ias <:lneriit* zu 22 ri. oO kr* an- 



\ • ^- .[ :'..: . .::-.<■:" Kiv.iz-.- w.:r.i>* auch mit dem hof- 



T I 



>: - ••:• >.' V'.-vA 2>. November 1620 



N . '.[. , :: : . ^- ' «. r : -. ' . . a -? > ; : -r - »r 1 v e : 1 ' ua cu ^.ier Analogie 
• < _ ••.:- ••:.■-..- i-.-.'.r.iiivii'rii vor;;:-;>oii riebe neu 
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Benehmens«, nach dem Tode des Besitzers, von den Ver- 
lassenschafts- Abhandlungsbehörden an den Hüflvriegsrath 
zurückzusenden seien. 

3. Anspruch auf Remunerationen oder festo Zulagen 
aus dem Feld-Missions-Fonds: 

Dieser Fonds wurds von dem peculio castrensi (Ver- 
lassenschaft) der verstorbeneu Feldkapliine aus dem Jesuiten- 
Orden gebildet, und von dem Procurator der österreichischen 
Jesuiten-Provinz unter der Benennung fundus missionis 
castrensis verwaltet. 

Ursprünglich wurden von den Zinsen dieses Fonds 
in erlittenen Unglücksfiillen zinslivie Vorschüsse den Feld- 
kaplänen, und den Civil-Geistlichen kleine I3elohnun2:en 
für geleistete subsidiarische Jlilitär-Seolsorgedienste gewährt, 
weiters auch die Auslagen der A'isitations-K eisen der Feld- 
Superioron bestritten. 

Nach der Authebung des Jesuiten- Ordens wurde dieser 
Fonds im Jahro 1773 an die Ilofkannnor ausgefolgt und auf 
AUerh. Anordnung laut hofkriegsrätlilichen llescriptes vom 
25. Jänner 1775 (bin Hofkriegsrathe zur A'erwaltnng und 
Überwachung übergeben. 

Im Jahre 177.') betrug dieser Funds 11. (Um» iL, wur<le 
zufolge der vorerwähnten AIKtIk Anordnung \i)U <lcr llof- 
kammer mit 4<»0 tl. «.rgänzt und die rj.noi.) iL l)tMm Kupft*r- 
cmte mit der Bestimnnuig angeh/gr. linss die Int«.*ressen nicht 
mehr zu A'isitationen und Puit'ungen der F(.4dkaplänc ver- 
wendet, sondern aus d^^nsflben für j»^des Land suceessive 
ein großes Kapcllen-Z«.*h. angeschalfL werden sollte. 

Im Jahre 1778 befahl jedorh Kaiser Joseph über 
Antrag des Ai)ostolisohen Fei 1-Vicars Kcrens, dass die 
Interessen dieses Fcmds in ersti*r Linie zu Unt».i Stützungen 
und zu Aushilfen für Frldkapläne in erlittenen LTnghieks- 
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fällen, dann zur Gewährung von Vorschüssen gegen ßück- 
zahlung, und in zweiter Linie zu Inspicierungs-Reisen der 
Feld-Superiore zu verwenden seien. 

In den Acten des Hofkriegsratlies kommt nun rück- 
sichtlich der Bestimmung und Verwendung des Feld- 
Missions-Fonds bis zum Jahre 1807 nichts mehr vor. 

Im Jahre 1807 wurden 14 Feldkaplänen feste Zulagen 
von jährlichen 100 fl. aus diesem Fonds bewilligt und 
zugleich angeordnet, dass die Ersparnisse an die würdigsten 
und bedürftigsten der mit keiner Zulage betheilten Feld- 
kapläne vom Hofkriegsrathe im Einvernehmen mit dem 
Apostolischen Feld-Vicar zu vertheilen seien, über Antrag 
des letzteren wurden auch noch im selben Jahre weitere 
feste Zulagen von jährlichen 100 fl. und 50 fl. an Garnisons-, 
Spitals- und Invalidenhaus-Kapläne bewilligt. 

Infolge der Gebühren -Berichtigung in Conventions- 
Münze wurden diese Zulagen in den Jahren 1814 und 1818 hin- 
sichtlich der Regiments-Kapläne, und zufolge der Regulierung 
des Personal- und Solarial-Standes der Garnisons-, Spitals- 
und Invalidenhaus-Kapläne auch hinsichtlich dieser Seel- 
sorger im Jahre 1824 eingestellt. 

Später wurden nur zeitweise kleinere Remunerationen 
aus dem Erträgnisse dieses Fonds für besondere Verdienste 
in der ^lilitär-Seelsorge bewilligt, so dass der Fonds im 
Jahre 18:j:> die Höhe von 40.0o0 fl. erreichte. 

Hinsiolulioh der Verwendung und Widmung dieses 
Fonds wurde dann mit Allerh. EmsohlieÜung vom 27. Sep- 
tonibor 1S:3(> mir Rücksicht auf die ursprüngliche Widmung 
angeordnet, dass das Krträgnis dieses Fonds: 1. zu Aus- 
hilfen lür .Militar-tToistlioho in erlittenen UnglücksftUen, 
2. zu l^omunorationon Ivir einzelne, besonders anstrengende 
und ersprieiiliohe I >ioii<tliMstungen und 3. zu tixen Zulagen 
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naoh einer langjährigen ausgezeichneten Dienstleistung in 
der Militär-Seelsorge zu verwenden ist. 

Die Bestimmungen dieser AUerh. Entschliei3ung stehen 
noch jetzt in Kraft, und es verfügt gegenwärtig^) der Fonds 
über ein Capital von 209.429 K 4 h mit einem Interessen- 
Erträgnisse von jährlich 8755 K. 



% 7. Rang und Adjustierung der Feldkapläne. 

Dem Feldgeistlichen war in der Armee bis zum Jahre 
1855 kein bestimmter Rang angewiesen; jedoch war ihm 
jede Militär-Person ohne Unterschied die seinem Stande ge- 
bührende Achtung schuldig. 

Die Musterung passierte er nach den Stabs-Officieren^ 
und in den Monats-Tabellen wurde er nach dem zweiten 
Major angeführt. 

Seine Leiche wurde von einem Ober-Lieutenant mit 
dem für diese Charge vorgeschriebenen Conduote zum Grabe 
geleitet. 



1) 1. Jänner 1899. 

•) Zur Controle der Stanclesverhiiltnisse und zur Entgegennahme 
von Bitten und Beschwerdon wiu-den jährlich zwei ^Fusterungen 
abgehalten. 

Diese Musterungen wurden namentlich im 18. Jahrhunderte sehr 
feierlich und zwar im Frühjahr bei der Ausrückuug in das Feld und 
beim Einrücken in die Winterquartiere abgehalten. Zur Musterung 
hatte das Regiment in Pararie auszurücken; die Fahnen (Standarten) 
wurden zu den Compagnien gebracht und die Betstunde abgehalten. 
Die Compagnien rückten nach ihrem Ilauge mit klingendem Spiele vor 
den Mustertisch, und die einzelnen Personen traten auf die Verlesung 
ihres Namens zum Mustertische und leisteten die Ehrenbezeigung. 
Zuerst passierten ohne sich zu melden die Prima Plana (Officiere, 
Kaplan, Feldscherer) und hierauf die Mannschaft. 
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Im Jahre 1855 wurden die Feldgeistlichen in Diäten 
und Rangsclassen, und zwar 5 (nach dem Gebüren- Reglement 
vom Jahre 1863 ab 20) Feldkapläne 1. Classe und 46 (vom 
Jahre 1863 angefangen 80) Feldkapläne 2. Classe in die 
IX, und die Feldkapläne 3. Classe in die X Rangsclasse 
eingereiht, und es blieb diese Eintheilung bis zur Aufhebung 
der Regimen ts-Seelsorgen aufrecht; bei der Reorganisierung 
der Militär- Seelsorge wurde dann die X Rangsclasse (Feld- 
kapläne 3. Classe) aufgelassen. 

Eine besondere Adjustierung für die Feldkapläne bestand 
auch anfangs des 19. Jahrhunderts nicht. Es wurden den 
Feldkaplänen als eigenes ehrenvolles Unterscheidungszeichen 
zwei Hutquästchen mit Schnur aus Gold und schwarzer 
Seide zugestanden, welche auf der linken Hutseite, nicht 
aber nach militärischer Art auf beiden Hutenden zu tragen 
waren. 

Mit dem hofkriegsräthlichen Circulare vom 16. August 
1828 N. Z. 2797 wurde denKaplänen in Erinnerung gebracht, 
dass sie sich bezüglich der Kleidung an die kirchlichen 
Vorschriften zu halten hätten, daher ihre IQeider der Würde 
ihres Standes und Berufes entsprechend und von jeder eitlen 
Pracht und Modesucht sowie von aller Vernachlässigung 
gleich entfernt sein sollen. 

Nach der mit der AUerh. Entschließung vom 17. Fe- 
bruar 1854 sanctionierten Adjustierungs Vorschrift wurde für 
die Feldgeistlichkeit ohne Unterschied der Grade außer der 
Clerical-Kleidung (d. i. dem schwarzen Talar und dem 
Geistlichen Collar) der in der Armee übliche dreieckige 
fc mit schwarz-seidenen Einfassbändern mit schwaizer 
vde, gelben glatten Knöpfen und zwei Quasten an den 
^dert^ ierner eine vier Zoll breite, glatte, schwärz- 
te i3inde mit Goldtranscn und d(^r Mantol der In- 
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fanterie-Officiere. jedoch ohne Paroli und Passepoils, vor- 
geschrieben. 

Zufolge AUerh. Entschliei3ung vom 18. Februar 1865 
(Circular- Verordnung des Reichs-Kriegs-Ministeriums vom 
14. März 1865 Abth. 9 Nr. 1243) wurde die Adjustierungs- 
Vorschrift hinsichtlich der Bekleidung der Feldgeistlichkeit 
in und außer Dienst vervollständigt und dahin ergänzt, 
dass der Feldgeistliche bei kirchlichen Functionen im Talar 
und mit der Binde, bei groi3en Paraden nebstbei noch in 
einem seidenen Abbe-Mantel und im Hute zu erscheinen 
habe. Bei gewöhnlichen Meldungen und nichtkirchlichen 
Feierlichkeiten, ferner im Felde und auf Märschen hat er 
einen schwarzen, bis an die Knie reichenden, mit einer 
Reihe von sechs schwarzen Knöpfen und stehendem Kragen 
versehenen Rock, um den Hals das Collar, lange schwarze 
Beinkleider und bei Meldungen sowie feierlichen Anlässen 
den Hut, im Felde und auf dem Marsche dagegen die 
Lagermütze und den Mantel wie der Infanterie-Officier, 
mit schwarzsammtenen Paroli und Passepoils, und aulier 
Dienst einen bis an die Knie reichenden Civil-Rock, eine 
schwarze, bis oben geschlossene Weste, lange schwarze 
Beinkleider und einen Civil-Hut zu tragen. 

Die neueste Adjustierangs -Vorschrift vom Jahre 1878 
unterscheidet sich von jener aus dem Jahre 1865 nur darin, 
dass die Feldkappe wie für di(^ Offi eiere der Infantorie, mit 
glatten, gelben, kleinen Waffonroekknüpfcn, und der ^Mantel 
aus feinem blaugrauem Tuche. Paroli aus schwarzem Sammt, 
Passepoils aus schwarzem "l'uch mit gelben un«! glatten 
Knöpfen vorgeschrieben ist. 

Besondere Rechte auf kirchliche und anderweitige 
Distinctions-Zeichen und Auszeichnungs-Insignien werden 
durch diese Adjustieriuigs -Vorschrift nicht berührt. 
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Jene Militär-Geistliches, welche in den Feld-Sanitats- 
AnKtalten in Verwendung stehen, tragen die weiße Annbinde 
mit rothem Kreiize. 

I S. Gthälte der FelttapliM, 

Die Gehalte der Felikapiäne waren verschieden, je 
na^-häem letztere bei einem Infanterie- oder Artillerie- oder 
CaTaiierie-Begimente- bei einer Gamisc»n, bei einem Spitale, 
bei e:i:em InTalidenhanse n. s. w. ange$teUt waren, 

Aniüngs des 19. Jahrhonderts and nach dem Reglement 
Tom JaLre l^^ßl erhielten die Intanterie- nnd Artillerie- 
B^rgiment •-Kaplan e monatlich 23 fl. 25* » kr. Gage nnd 
li C. Adjutmn aus dem Regiments-Unkostenfonds, jene 
f^i der Cavallerie monatücii 13 d. 19* i kr. Gage. 2 Brot- 
xii.i 2 Prer ieportionen und 1 1 n. Adjutum aus dem Regiments- 

I:. Kr:e^*ze:trrn erhielten die Infanterie- und Artillerie- 
K«e2i::.rrr.-.r-KaL'-ai.e zn ihrer Gage i:c»ch monatlich -14 kr. 
Fr:l^'--.T4g -zi.i täglich 2 Bro:- und 3 Pferdeportionen: 
dir; CÄvall-rir-E'rgiiiieLtr-Kapiäne monatlich an Gage 3-1 Ü. 
19' : '^r . <ir. F-lioe::räg 44* • kr. und täglich 2 Brot- und 

A:.-j.--l::L drrr Übertragung des Präseutatiousrechtes 
ii. ..-r l»:ü:rr*ii.-Bis«:höre wurde dem gerechten Ansuchen 

In:-? ' rr --::.::-• -PI: i^V'Tjat'rS Lir.sichtlich der Verbesserung der 
ii.:^:.::' .e:. Ld.-^r irr Kegimeiits-Kapläne willfahrt und mit 

irr::: H : ,-r r-r*.-^ V'Li '^6. Mirz 1>«.»5 den Feldkapläuen in 
B :.:_-:.. M -.r-ri.. .S.L-r^iei:. Unter-, L»ber-, Vorder- tmd 
Inrivr-' -'Vr: :.L eii:e j^iLrliche Zulage von 150 d. aus dem 
Hrr. .:: ..-::; L .-j le^ Irr'.r'rirVjni-.-n Landes mit der Verbindlich- 
v**:.!:;^:. :Ir ürr-en Fonds jaiirlich ät> Me^^csen unent- 



n.»r 
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geltlich zu persol vieren. Die in Ungarn und den übrigen 
Ländern angestellten Feldkapläne erhielten eine Zulage von 
jährlichen 100 fl., gegen Verpflichtung zur unentgeltlichen 
Persolvierung von 25 Messen, doch wurde diese Zulage mit 
Allerh. Entschließung vom 24. März 1811 hinsichtlich der 
ungarischen und galizischen Feldkapläne auf 150 fl. gegen 
Persolvierung von 50 Messen erhöht. 

Bezüglich dieser Zulagen wurde einverständlich mit dem 
Hofkriegsrathe durch Decret der vereinigten Hofkanzlei 
vom 7. März 1806 sämmtlichen Länderstellen anbefohlen, dass 
der entfallende Betrag vom Religionsfonds der betreff*enden 
Provinz an die in dieser Provinz befindliche Kriegscassa 
abzuführen und den Feldkaplänen in monatlichen Katen 
auszufolgen sei. Die Feldkapläne wurden gleichzeitig ver- 
pflichtet, im Monate Jänner sechs, in den übrigen Monaten 
aber jo vier Messen nach den ihnen angegebenen Intentionen 
zu lesen. 

Den Ländern, welche diese Zulagen aus dem Religions- 
fonds nicht bestreiten konnten, wurden solche aus dem 
Cameralfonds zugewiesen. Jenen Kaplänen, welche aus keinem 
der obigen Funds ein«Mi Zuscliuss zu ihrem (t ehalte bezogen, 
wurde mit Allerh. P.ntschlieLJung vom 27. Juni 1.SU7 eino 
Zulage von lOü fl. aus dem Feldmissionsfonds bewilligt. 

Mit der Allerh. EntschlielJung vom 19. Dezember 1H14 
wurden diese Zulagen jenen Feldkaplätion, welche ihre 
Gage in Conventions-Münze bezogen, eingestellt. 

Als im Jahre 1818 alle Gagen, mithin auch jene der 
Feldkapläne in Äletallgeld ausbezahlt wurden, erfolgte mit 
dem I.Juli 1819 die Einstellung dieser Zulagen hinsichtlich 
aller Regiments-Kapläne, imd es wurde denselben der jähr- 
liche Gehalt mit 413 il. tJ kr. Conventions-Münze festgesetzt, 
wozu im Kriege noch ein monatlicher Feldbeitrag von 
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40 kr. und der Anspruch auf zwei Brot- und drei Pferde- 
portionen per Tag kamen. 

Die Gehalte der Garnisons-, Spitals- und Invalidenhaus- 
Kapläne waren verschieden bemessen und im Vergleiche 
zu jenen der Regiments-Kapläne und mit Rücksicht auf 
die den letzteren aus dem Eeligions- und Cameralfonds 
bewilligten Zulagen bedeutend geringer. Über Antrag des 
Apostolischen Feld-Vicars wurden daher im Jahre 1807 auch 
den Garnisons-, Spitals- und Invalidenhaus-Kaplänen jähr- 
liche Zulagen von 100 fl. imd 50 fl. aus dem Feldmissions- 
fonds bewilligt, und zwar anfänglich in Conventionsmünze 
und bei Herabsetzung des Zinsfußes durch das Finanz- 
Patent vom JiUire 1811 in Wiener Währung. Mit AUerh. 
EntschlieUung vom 20. November 1824 wurde der Personal- 
und Solarial Stand dieser Kapläne reguliert, und deren 
Gehalt nach Verhältnis der Wichtigkeit des Postens und 
der Theuerungsverhältnisse in drei Classen mit 400, 500 
und 000 fl. bei gloichzeitiger Einstellung der Zulagen aus 
dem Missionsfonds eingetheilt. 

Die Garde-Kapläne bekamen an Gage sammt Extra- 
Zulagen monatlich 54 tl. 40 kr. 

Alle Feldkaplüne erhielten auch das competente Quartier 
von zwei Zimmern» einer Kammer imd Küche, sowie einen 
Manu als Kapellendiener. 

Für die Feldspital- und Grenadier-Brigade-Kapläne im 

Kriooro x\-ar der jährliche Gehalt mit Allerh. Entschließung 

vom 24. Jänner 1770 mit :UX> tl. und einer täglichen Pferde- 

portiou und nach der Allerh. KntschlielJung vom 20. No- 

"Vember 1824 mit otH^ ll. nebst einem Equipierungs-Beitrage 

"^^n 3(H) tl., oompetenten Quartiere und einem Kapellen- 

^^«r^ner bemessen. Nach Auflassung der Feidspiiäler oder 

ÄUtlösun^ der l^rena,iier-Brig;iien erhieUeu diese Kapläne 
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bei ihrer Entlassung aus der Militär-Seelsorge eine drei- 
monatUche Gage als Abfertigung. 

Jeder auf eine höhere Gehaltsstufe beförderte oder 
übersetzte ebenso der neu ernannte oder wieder angestellte 
Feldkaplan musste die Reise an den Ort seiner Bestimmung 
aus Eigenem bestreiten. 

Nach der Gage-Regulierung vom Jalire 1851 erhielten 
alle Regiments-Kapläne und auch die mit 400 fl. besoldeten 
Garnisons- und Spitals-Kapläne an Gage jährlich 500 fl. 
Die Bereitschaft-Zulage wurde mit monatlichen 20 fl. und 
die Kriegs-Zulage mit monatlichen 30 fl. bemessen^). 

Laut Circular- Verordnung des Armee-Ober-Commandos 
vom 27. August 1855 Präs.-Nr. 15G2 und 1598 wurde die 
Feldgeistlichkeit in Diäten-Classen eingetheilt und für die- 
selbe neue Friedensgebühren systemisiert, in deren Genuss 
sie mit 1. September 1855 trat. Nach dieser Bestimmung 
wurden die Feldkapläne in drei Classen eingetheilt, und 
zwar 5 Feldkapläne in die 1. (IX Diäten-) Classe mit 
900 fl., 46 Feldkapläne in die 2. (IX Diäten-} Classe mit 
700 fl. und die übrigen in die 3. (X Diäten-) Classe mit 
500 fl. jährlicher Gage. Im Winter hatten die letzteren den 
Anspruch auf ''\a Klafter Brennholz für jeden Monat-). 

Weiters gebührte ihnen das Quartier, beziehungsweise 
das Äquivalent hiefür nach der für die Officiere der gleichen 
Diäten-Classe fejstgesetztenCompetenz und unter den gleichen 
Modalitäten, sodann ein ärariseher Diener, gegen Auflassung 
des Kapellendieners. Alle sonsti*^en Zulagen wurden ein- 
gestellt. 

Nach dem Gebüren-Reglement vom Jahre 1864 wurden 
20 Feldkapläne in die 1. Classe mit 048 fl., 80 Feldkai)läne 

') Allerh. Betehlscbroibon vom 9. August 1S51. 
*) Allerh. Eutschlioßung vom 9. Juli IHm. 
Bielik, Geschichte der k. n. k. Militiir-Seclsurgo. 12 
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tmd genießen wolle, wenn ihm das Alter oder die geschwächten 
Kräfte das Vermögen benehmen, sich selbst in Zukunft 
etwas zu verdienen. Da nun diese Zukunft den Feldkaplänen 
bisher nun nichts anderes vorstellen konnte, als die traurigsten 
Bilder der Noth und des Elends, wie könnte man sich 
wohl versprechen, £ür diese Stelle Leute von Verdiensten 
und von besonderen Eisrenschaften zu finden? Ein Welt- 
priester, den die anhaltenden Arbeiten gebrochen haben, 
oder das hohe Alter zu ferneren Diensten unfähig machte, 
war gezwungen, seine Zuflucht zu einem Invalidenhause zu 
nehmen und dort seine unseligen Tage zu schließen. Die 
Ordensgeistlichen wurden schlechterdings in ihre Klöster 
zurückgeschickt, wo sie dasselbe Schicksal erwartete, v 

Dieser Vortrag hatte die >Clementissimae resolutiones 
caesareae« vom 25. August 1775 zur Folge, mit welchen 
den Feldkaplänen Pensionen ab aerario bewilligt wurden. 

> Jenen Ordensgeistlichen,« lauten die Clementissimae 
resolutiones, »welche durch 15 Jahre alsFeldkapläne bei einem 
Eegimente oder in einem Militär-Spitale ununterbrochen 
nützliche Dienste geleistet haben, verwilligen Wir, wenn 
sie sich nach Verlauf dieser 15 Jahre in ihren Orden zurück- 
begeben wollen, eine Belohnung von jährlichen 100 tl. 

Den dermalen annoch befindlichen weltgeistliclien 
Kaplänen hingegen wollen Wir, wenn sie 15 Jahre ununtor- 
brochen bei einem Regiment oder Militär-Spital gut gedient 
und sich sodann wegbegeben wollen, oder wenn sie wegen 
einer durch die Dienstverrichtung sich zugezogenen Un- 
tauglichkeit austreten müssen, eine Pension von jährlichen 
150 fl. ad dies vitae hiemit aus dem Militär-Arario zugedacht 
haben.« 

Also ein nach 15j ähriger Dienstzeit zur ferneren Dienst- 
leistung unfähig gewordener Feldkaplan, oder wenn er 

12* 
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auch früher in Ansäbimg der Militär-Seelsorge nnd des 
Dienstes nntanglich geworden ist, erhielt bei seinem Bück- 
tritte in den Bnhestand als Weltpriester nebst der ihm ge- 
bührenden Diöcesan-Deficienten-Versorgung oder Beligions- 
fondä-Pension noch jährlich 150 ä. Pension ans dem Militär- 

mm 

Arar. Diese Pension war mit dem Namen » Ergötzlichkeit < 
bezeichnet. 

Jenen Ordensgeistlichen aber, welche als Feldkapläne 
darch 15 Jahre nnonterbrochene nützliche Dienste geleistet 
hatten, und sich nach Verlauf dieser Zeit in ihren Orden 
zurückziehen wollten, oder wenn sie sich durch wirkliche 
Amtsverrichtungen früher eine Gebrechlichkeit und ün- 
tauglichkeit zum ferneren Dienste zugezogen hatten, folglich 
ohne ihr Verschulden die bestimmten 15 Jahre nicht vollenden 
konnten, wurde eine jährliche Belohnung von 100 fl- ad 
dies vitae jährlich, und zwar zur eigenen besseren Pflege 
be^^'illigt. 

Dem Orden wurde auch die Verbindlichkeit auferlegt, 
diejenigen Mitglieder, welche ihres Alters oder ihrer Ge- 
brechen wegen die ihnen obliegenden Pflichten in der 
Militär-Seelsorge nicht mehr erfüllen konnten, in den Orden 
wieder zurückzunehmen und sie wohl zu versorgen. Diesen 
Geistlichen kam bei ihrem Rücktritte der nämliche Rang 
zu. welchen nach Beschaffenheit des Ordens die Patres 
emeriri. jubilati etc. hatten. 

Nach der mit hofkriegsräthlichem Rescripte vom 
18. Juni lsi-i:E. Z. 4185 publicierten Allerh. Entschließung 
verloren die FeMkapläne in der Regel die Militär-Pensionen, 
wenn <ie im Pensions-Stande zu einer Civil-Anstellmig 
gelanat» n oder ein Beneficium erhielten, welches im Er- 
trage i-r Pension gleichkam; doch konnte ausnahmsweise 
für einzn.'lne Personen und für ganz besondere militärische 
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Verdienste auf Belassung der Militär-Pension angetragen 
werden. 

Auf diese so karg bemessene Pension waren die Feld- 
kapläne bis zum Jahre 1855 angewiesen. Mittelst AUerh. 
Befehlschreibens vom 9. August 1855 und Circular- Verord- 
nung des Armee-Ober-Commandos vom 27. August 1855 
Präs. Nr, 1662 und Nr. 1598 wurde die Anwendung des neuen 
Pensions-Normales auf die gesammte Militär-Geistlichkeit 
nach den für die Officiere geltenden Bestimmungen mit 
dem Bemerken angeordnet, dass der Tischtitel und der 
Deficientengehalt dem Militär-Arar zu refundieren seien. 

Nach der mit der Circular- Verordnung vom 1 1. März 1 865 
Abth. 11 Nr. 1328 (N. V. Bl. Stück 5 Nr. 35) verlautbarten 
Allerh. EntschlieJßung vom 18. Februar 1865 wurde jedoch 
die Pension der Militär- Geistlichen nach MaiJgabe der 
Militär-Dienstzeit in vollem Betrage bestimmt, und den in 
Ruhestand tretenden Feldgeistlichen noch das Anrecht auf 
den Deficientengehalt von Seite der Diöcese (in Ungarn), 
oder Tischtitel aus dem Iteligionsfonds (in OsteiTeich) für 
die in der Civil-Seelsorge zugebrachten Dienstjahre ein- 
geräumt. 

ImSiiine der mit Circular- Verordnung vom 1. August 1869 
Präs. Nr. 2820 (N. V. B. 62 St.) verlautbarten Vorschrift 
(§37 und >»Anhang<^c) entfällt die Militär-Pension bei Erhalt 
einer Civil-Staats- oder dieser gleichzulutltenden Bedienstung 
Nach dem Rescripte des Keichs-Kriegs-Ministeriums vom 
14. Juli 1874 Abth. 9 Nr. 4291 ist aber die von einem 
Bischöfe abhängige, mit keinem staatlichen Diensteide ver- 
bundene Anstellung eines Pfarrers ebensowenig als eine 
Civil-Staats- oder dieser gleichzuhaltenden Bedienstung zu 
betrachten als eine aus dem Religionsfonds dotierte Pfarrers- 
stelle. Demnach bleiben die pensionierten Militär-Geistlichen 
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auch bei frbernahme einer Clvil-Pfiure im angeschmälerteTi 
GennsMie ihrer ifilitiir-Penaion. 



9 10. KAekMfek auf iHe Tkätiekeit der FeiAceis^Uckkeit 
wäkrend 4tT Krie^sopermtieaea dm 19. Jakrhniertes« 

Ea Ist eine That>aciie. daaa die Religion einen großen 
Einläuss aut den Soldaten anaübt, nnd dass dieser umso 
gehorsamer, gewissenhafter und opfermnthiger ist. je mehr 
die Religion Macht über sein Herz, über seinen Willen 
nnd seine Seele erbngt hat. 

Oberst Grat Attems. Commandant des Infanterie- 
Regimentes Xr. 17, schreibt in seinem BeriuLte über die 
Schlacht hei Cnstozza vom 24. Jnni 1.S66 unter anderem 
anch über die vom Regiments - Kaplan Zitz ertheilte 
General- Absolution : Dieser Act der heiligen Handlung war 
so erhebend und ergreifend, dass er bei der Truppe den 
tiefsten, unvergesslichen Eindruck hervorbrachte und viel- 
leicht ein bedeutender Hebel gewesen sein mag^ dass die 
Truppe, ungeachtet eines heftigen Geschütz- und Ellein- 
gewehrfeners, mit solcher Bravour. ja mit Enthusiasmus, 
zum Sturme vorgieng*;.« 

Gleiche Äußerungen und Atteste finden sich fast in 
allen Kegiinentsgeschichten und in den meisten Schlacht- 
und ( r^dechts-Relationen. 

Es ist auch nicht zu bestreiten, dass der Soldat im 
F(^ldo, i'c.rn von der Heimat, umringt von vielen Lebens- 
gefahren, vielen nnd großen Strapazen und Entbehrungen 
ausgesetzt, viel empfänglicher für den Einfluss, für die 
(inaden und Tröstungen der Religion ist als in der Heimat, 
in (Irr (Jarnison, in Friedenszeiten. 

*; Kr^s.-Arch. Auszeichnungen 13 — 1 ex 1866. 
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Diese Verhältnisse erfordern eine rege und aufopfernde 
Thätigkeit des Militär-Geistlichen. 

Der Beruf eines Feldgeistlichen ist ein schwerer Beruf, 
bei dessen Ausübung er in fortwährender Gefahr schwebt 
und solchen Mühseligkeiten preisgegeben ist, die nothwendig 
auch die festeste Gesundheit angreifen, das Leben verkürzen 
oder ein unheilbares Leiden nach sich ziehen. 

Ein Feldgeistlicher schreibt unter anderem über seine 
Erfahrungen und Erlebnisse : »Hier auf dem blutigen 
Schlachtfelde wartete meiner eine furchtbar ernste, er- 
schütternde Arbeit. Der Kampfplatz war mit Todten, 
Sterbenden und Verwundeten übersäet; ich wusste oft 
nicht, wohin ich mich, nachdem ich einem Sterbenden 
beigestanden, wenden sollte, da von allen Seiten Hilferufe 
und Schmerzensschreie an mein Ohr schlugen. 

Ja, wenn der Tod auf blutgetränktem Schlachtfelde 
seine Ernte hält, so wird der Feldpater von den sterbenden 
und verwundeten Kriegern als tröstender Engel herbei- 
gesehnt und mit offenen Armen empfangen. Ich habe 
niemals den Fall erlebt, dass ein verwundeter oder sterbender 
Soldat auf dem Schlachtfelde selbst od?T im Feldspitäl 
den Beistand und den Trost des Feldpaters zurückgewiesen 
oder sich geweigert hätte, die heiligen Sacramente zu 
empfangen. Im Gegentheil ! Mit größter Bereitwilligkait, 
mit Sehnsucht und Frohlocken nehmen sie den Feldpater 
auf und empfangen in der Kegel mit glühender, rührender 
Andacht und mit völliger Ergebung in den Willen Gottes 
die heiligen Sacramente. Ich habe mich stets an ihrem 
gläubigen Sinn, an ihrem religiösen Eifer für ihr Seelen- 
heil, an ihrer Geduld und Resignation erbaut. Es ist wieder- 
holt vorgekommen, dass verwundete oder sterbende pro- 
testantische Soldaten den katholischen Feldprioster inständig 
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und dem Hufschlage der dahinjagenden Cavallerie-Regi- 
menter Luft und Boden dröhnten, als sollte der Erdball 
aus den Fugen gehen und bersten ; wenn in gemeinschaft- 
lichem Grabe lange Reihen gefallener und oft furchtbar 
verstümmelter Soldaten lagen, und ich ihnen die Grabrede 
hielt, ach! wie hat bei all diesen Anlässen, bei solchem 
Anblicke, bei solchen Erlebnissen mein Herz geblutet, 
welch kalter Schauer durchrieselte mir Mark und Bein, 
welch grimmiger Schmerz durchzuckte meine Seele! 

Ich fürchtete oft der meinen Leib und meine Seele 
erschütternden Aufregung erliegen zu müssen ; es versagte 
mir oft die Stimme und heiJße Zähren rannen, den Seelen- 
sturm calmierend und Balsam in mein verwundetes Herz 
gießend, über meine Wangen. 

Ich habe mir während des Feldzuges öfters, nament- 
lich auf dem Sclil achtfei de und in den Spitälern, in welchen 
ich wochenlang an den Blattern und am Typhus erkrankte 
Soldaten pastorierte und täglich sechs bis zehn Leichname 
beerdigte, die Frage vorgelegt : Wie, wenn du vor Fassung 
des Entschlusses, Feldpater zu werden, all das Entsetzliche, 
Grauenhafte und Unaussprechliche, was deiner wartete, 
geahnt oder im Geiste geschaut hättest, würdest du wohl 
den Muth, die Tollkühnheit und Vermessenheit gehabt 
haben? Würdest du es wohl gewagt haben, diesen Beruf 
zu wählen, der an einen Sterblichen, an einen mit Gemüth 
Begabten, derartig hohe Anforderungen stellt, ihm solche 
Opfer auferlegt und übermenschliche Leistungen von ihm 
verlangt? Ich vermuthete und erwartete keineswegs, als 
Militär-Geistlicher während eines Feldzuges auf Rosen 
gebettet zu werden und ähnlich den drei Jünglingen im 
Feuerofen des Nabuchodonosor, von einem Engel bei der 
Hand genommen und schmerzlos, unversehrt und mit heiler 
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K*/^^? ^J^r f//*rrkwÖr'ji;(».t^n P*rn?<}niichkeit-ei2 des Tiroler 
>^«if«t«i/4')«'ti *//> JsuhrH l'f^fj war d^^r Kapuziner-Mönch Joachim 
HkM\/iuu^^r. Kr \f^Mt*'Wytt^M ^\*:\i ih^:\iOii an dem Kampfe gegen 
i\it$ yrsift/rffüs^n tu 'U'Ji .li%Urtu 179^;. 1797 und 1799—1901, 
i^ml t\auti \h tU^n Kapuzin^jr-Ord^-n ein. erhielt 1805 die 
l'rt^'nf irr w^'ili'? und wurd*? im Kloster zu Schlanders im 
Villi«' lip:»!«! »U Si'MUifVi^t'S angestellt. Klösterliche Besehau- 
li/«hk«tit wiu iii/;ht nach d^^m Herzen dieses Mannes, in 
t\mn ktU'if*r\^('\\i'*i F<-iU'r lod**rto, und bald trat er dem 
'l^Utt\ui\iuui\ ihr TiroNr Patrioten von 1808 bei und nahm 
»0« im ditfn Mrd'n'iun^'Hkampf Tirols hervorragenden Antheil. 

'; ^/tr^l \\ I /'f , VUUAiux^^i' iMiies dcutHchen Feldpaters während 
I tUiti»irlt'tntn/.nH,Hrl,t,fi K noKi«H 1S7()/71, Innsbruck 1898. 



— 187 - 

Er stellte sich als Feldpater an die Spitze der Compagnien, 
erhielt von Hofer bald höhere Stellungen unter den 
Landesschützen, war einer der Tapfersten und entflammte 
durch kernige Beredsamkeit seine Landsleute zur höchsten 
Begeisterung und trug namentlich zu den beiden Siegen 
auf dem Berge Isel (29. Mai und 13. August) wesentlich 
bei ; auch bewirkte er im Eisackthal die Vernichtung einer 
ganzen sächsischen Colonne durch die gebräuchlichen 
*» Steinbatterien •'. Im Einvernehmen mit dem Pinzgauer 
Schützencommandanten Wallner und mit Speckbacher, die 
gegen Unken und Lofer vorgiengen, rückte Haspinger auf 
den Pass Lueg vor, erstürmte denselben am 25. September 
und besetzte Hallein. Seine bis Oberalm vorgeschobene 
Mannschaft wurde aber überfallen und versprengt, er selbst 
nach hartnäckigem StraUenkampfe gezwungen, sich nach 
Golling zurückzuziehen. Als er hier von Speckbachers 
Niederlage bei Mellek Nachricht erliielt, begab er sich mit 
einer kleinen Schar Anhänger über Murau nach Kärnten, 
um mit dem Commandanteu des Kärntner Landesauf- 
gebots, Türk, den französischen General Kusca in Klagen- 
furt zu überfallen. Er verdrängte zwar die Franzosen aus 
Spital, wurde aber selbst wieder vertrieben und begab sich 
dann zu Hofer, den er zur tollkühnen zweiten Erhebung 
(im November 1810) bewog. Von den Bayern verfolgt, 
musste Haspinger Tirol verlassen, durchzog Graubünden, 
hielt sich dann zu Tschengels im Vintschgau iieun Monate 
lang verborgen, betrat wieder die Schweiz, kam nach 
Italien, setzte seinen Weg mitten durch die französische 
Armee fort und traf am 31. October 1810 in Wien ein. 
Im Jahre 1812 erhielt er die geheime Mission, einen Yolks- 
aufstand vorzubereiten und Kundschafterdienste in Ober- 
Italien zu verrichten. Er war seit 1815 Pfarrer zu Traunfeld 
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in Nieder-Osterreich, wurde 1S36 pensioniert imd lebte 
nodann zu Hietzing bei Wien, begleitete aber lS4b wieder 
als Seelsorger eine Tiroler Studenten-Compagnie nach 
Italien und ließ sich 1854 zu Salzburg im kaiserlichen 
Schlosse Mirabell nieder, wo er am 12. Jänner 185S starb. 
Seine Leiche wurde neben der Andreas Hoiers beigesetzt ^. 

2. Johann Kledenskv. 
Ff;ldkaplan des 2. Prerauer Laniwehr-Batailions. 
Johann Kledenskv, Feldkaplan des 2. Prerauer Land- 
wehr-Bataillons, war nicht nur ein eifriger Priester, sondern 
aucli ein tapferer Krieger, welcher auch eine Abtheüung 
persönlich vor den Feind geführt und commandiert hat. 
Da« 2. Prerauer Landwehr-ßataillons-Commando be- 
richtet hierüber dto. Wadoijvice am 17. Juli 1809 Xach- 

Srlioii bf;i der ersten Engagierung der Aflaire bei 
Z^rnowirr- jitn 11. Juli 1809 eilte der Feldkaplan Johann 
l\\t:f\fu-i\<y inifiufgefordert von einer Compagnie zur anderen. 
wiiHMhr diircli sein muthiges Beispiel und durch ßeligions- 
^nWufii' (\'\t' Mariii.srljJit't ganz zu begeistern und blieb auch 
iti t\i'ti\ \i*'i't\^H\j'.i\ F*Mn.*r Ijei der Truppe. Gegen 11 Uhr 
vonnitUi^';M, hIh rh-r F«ind <]ftii Sturm auf unsere Stellung 
liri i\t'r Stjiflt, Zinn drit.t»;nmale erneuerte und durch eine 
100 Mann hUuUo JurHiit^rie-Abtheiking unsere linke Flanke 
iin'i iMlrlicfi iMTfJroiit«', zog Feldkaplan Kledenskv alle in 
i\i'r ImiLjmi h'liiiiL'- »iiit';^^\stf'llten leichten Piquete in der 
/M/i|lh t\ i ir :r|iwln'li;.^k<-it zusiimmen. stellte sich mit ungefähr 
■Hl MiiiiM liinliT i\r\] Mühh.*ngräben auf. und hielt diuxrh 
' .v#vi ! '.(iiii'li-fi Inn/r *l<ii r'j'ind auf und warf ihn nach erhaltener 
\'M':iih liim/', '/urlick. I><*i rlir-sffr Gelegenheit commandierte 

'/ \ » M'l Kiiiii \iHi Sclifillliamiiu.'r. Biographie des Tiroler 
Mii'li ii|ii M ■ I« I -1 .IiiHr.ljiin lli'ispin^f'r, Salzburg ISöiS. 
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er persönlich die genannte Abtlieilung und als mangels an 
Munition endlich die Stellung verlassen werden musste, zog 
er sich mit seinem Detachement hinter flie Scheuern und 
hielt den in die Flanke neuerdings stark eindringenden 
Feind durch ein wirksames Feuer dergestalt auf, dass unser 
Biickzug ohne Gefahr bewirkt werden konnte. 

Dieser Geistliche gieng aber auch bei anderen kleinen 
feindlichen Angelegenheiten jederzeit der Truppe mit einem 
guten Beispiele vor. S<> gegeben unter Ehre, Pflicht und 
Gewissen^). 

i]. J ü s e f Nag y. 
Feldkaplun des Inliiiittrie-Kogimeiites Nr. .'i.S. 

ßegiments-Kaplan Nagy zeichnete sich sowohl in der 
Schlacht bei Pordenone und Sacile (1809;, als auch in den 
Schlachten bei Dresden, Kulm und Leij)zig aus. 

Bei Pordenone und Syoile befand er sich in der grüßten 
Gefahr, als er die durch feindliche t'bermacht zurück- 
gedrängte und zerstreute Miinnschaft dos Regimentes zur 
ausharrenden Tapferkeit und Standluiftigkeit im Gefechte 
aneiferte und eben (huluicli bewirkte, dass die Mannschaft 
schnell wieder <^t*sammelt uml dem Feinde mit Erfolg ent- 
gegengeführt werden konnte -). 

Während des nissisehen Feldzuges war sfine Thäti^keit 
in dem Kegiments-Spitale, der Stabsstatiuu CUesnica und 
in dem ein und halb Stunden von da <»nt fern ton Haupt- 
Feldspitalo zu Ljubnica eine anfieiliende. 

In den Schlachten bei I^resden, Kuhn und Leipzig blieb 
er stets auf dem Schlacht ftrldo. ohne aut' das mörderische 
Kanonenfeuer und die gefahrvollen Aulsiellun*:;eu und An- 
grifle Rücksicht zu nehmen, ermuthigte die Soldaten durch 

»» Kri,-s.-Anh. 1800. L '^, -^. 

*) Attestat «U'S iie«iiinriitos vuin 0. 0<'t<)ln-r 1S(M.). 
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kraftvolle Eeden und gewährte den Scliwerverwundeten 
den letzten Trost ^). 

»Es ist mir die angenehmste Pflicht <, schreibt der 
Regiments-Commandant über Nagy, »fiir einen Mann das 
Wort zu führen, welcher durch seine rastlose Thätigkeit, 
durch seinen rühmlichen Eifer, durch seinen vortrefflichen 
Charakter sich ebenso vorzüglich ausgezeichnet, als er durch 
seine aufopfernde Hingebung, durch sein musterhaftes, edles 
Benehmen in jeder Gelegenheit sich um das Wohl der 
Soldaten verdient gemacht hat^).« 

4. Maximilian Josef Freiherr von Somerau-Beckh, 
Feldkaplan der Wiener Landwehr-Bataillone. 

Dieser muthige Priester wurde in Wien am 21. De- 

cember 1769 geboren. Nach Absolvierung der theresianischen 

Ritter -Akademie in Wien trat er alsCadet bei dem Infanterie- 

Regimente Nr. 46 ein, machte den letzten Feldzug gegen 

die Türken mit, ward bald Dragoner-Unterlieutenant und 

gleich darauf Oberlieutenant bei dem damals neu errichteten 

Degelmanu'schen Uhlanen - Corps. Nach geschlossenem 

Frieden trat er in den geistlichen Stand ein. Er wurde 

von dem damaligen Wiener Erzbischofe Cardinal Graf 

Migazzi in das Wiener Alumnat aufgenommen und im 

Jahre 1797 zum Priester geweiht und zunächst als Cooperator 

1 Pillichsdorf, Hernais, Matzleinsdorf und Wieden angestellt. 

i Jahre 1809 erhielt er von dem Wiener Fürsterzbischofe 

»henwarth die Aufforderung, die errichteten drei ersten 

ener Landwehr-Bataillone für die Dauer des Krieges als 

dgeistlioher zu begleiten. Freiherr Somerau-Beckh folgte 



») und ^) Bericht des Infanterie-Regimentes Nr. Si dto. Feldlager 
Ouchs am 2?. Soptemher 1S13 und Wien am 5. Juli 1814 (Krgs.- 
. Auszeichnungen ex 1S14 \ 
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dem ehrenvollen Rufe, hielt bei der in Gegenwart der 
Majestäten in der Domkirche zu St. Stephan vollzogenen 
Fahnenweihe (9. März 1809) eine begeisternde Rede und 
theilte von nun an alle Gefahren und Mühseligkeiten dieser 
Truppe und zeichnete sich im TreÖen bei Ebelsberg am 
13. Mai durch Pflichteifer und Selbstaufopfenmg aus. 
Während des Rückzuges bei Stockerau riss ihm eine Kanonen- 
kugel die Hälfte seines Hutes ab, infolgedessen er betäubt 
zur Erde fiel, w^ährend drei Mann tödlich getroften und ein 
Oberlieutenant (namens Fischer) schwer verwundet neben 
ihm niedersanken. Kaum hatte er sich erholt, truß: er trotz 
des Vordringens des Feindes und des anhaltenden Kugel- 
regens den verwundeten Officier zurück und sorgte iilr 
seine Rettung und seine Pflege. Auch in der Folge übte 
er durch unermüdliche Thätigkeit seinen Beruf in nach- 
ahmungswürdiger Weise aus sowohl auf dem Schlachtfelde als 
auch im Spitale zu Schmölnitz, wo er selbst an Typhus 
schwer erkrankte*). Freiherr von Somerau-Beckh ward dann 
im Jahre 1810 Pfarrer in der Leopoldstadt, im Jahre 1813 
Domherr an der Ölmützer Motropolitankirehe. im Jahre 1830 
Fürsterzbischof in Olmütz und im Jahre 1850 Cardinal. Im 
Jahre 1842 wurde er mit dem GroÜkreuz des Leopold-Ordens 
und im Jahre 1848 mit solchem des St. Stephan-Ordens 
ausgezeichnet. Er starb am 31. März 1853. 

5. Mich a e 1 Jlichly, 
Fehlkaplan des Infaiiterio-liegiiiientes Nr. 2\K 

Über die Berufstreue des Feldkaplans Michael Richly 
stellt das Lifanterie-Regiment Nr. 2\) das schönste Zeugnis 
aus: >Um den Soldaten niclit bloD mit Worten, sondern auch 



*) Bericht des Commandaiitcu dor AVienor Laudwehr-Bataillone 
dto. Schwarzenitz am 24. JuH ISOO (Krgs.-Arch. ISOi) L 3 ^p. 
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■i-jTch tii^s** Beispiel zur c::erschü::*r;::h^r. ATLsäaTi^r ia 
i^n Leii«!! ~r. : Besp7hwerl:chkeiier. ie« Kri^s^s zr. crsiTiT^tem. 
:äe:i:e er alle ilähselipieirer. t:::! Enräaiiticsen. -^eEet er 
■jir: halte aiitweicLti. k->.r.%r:, ir^iTlllig rsl: iLr-r^. Tm-i iiiachte 
la üftser Aijsichr te; •::-rr äri:a>.e;:i regr.tr:s-. -.■j-^ W:::rrTmg 
»lle Mär"'";.- divie' FeiizTie-r« za F:ij =:;■:. 

S*:a r j-itl: -jes Besrreberi in Erfüll:i::s sri::er P:?iohT*n, 
i.asi€::*.l: ;i. ir. irn i-hsiv: Her. Tac-jc .\zi 14.. lo . l^. Uitober 
kai.:^ 14* R-igin-tn; E.:ch* gennj rüLner.. 

sein Eifrr rür iie Ke;::ir.z äer Vervrr-r. i-etv:! riss ihn 
z:; i-ir rühnlici-siea En-.sci.lcsscuii'rit iüc. iiii::: li.-i acr" den 
STTÄLTvölleE Kii::p:j'la'.z zn wagen, wo er aie :.a;h Hille 
r^'enien Verwa:. irrten ^ier remereii «jetarir z-.: er.urei^en 
-ncttt. iniem er sie, wenn es nioi." aniers gier.;, am srice 
S.;i.sit«m nahm ntö auf den Verl-anä:.ia:2 -rzg. 

Trotz fr&lclier AcsTrecgnEget nich: ermiiiet. legab er 
sich dann aach noch in später Xach: in die mi: \~crrn-.m ietea 
angehinften Zimmer, gab Trost den Kranker.. H<:':!'Liur.g den 
, md KWgt« rastlos nicht cnr filT d;i<i Heil iiirer 
Iribüi-hes Wv-hl' .■ 



Wuicsioi:. 

i-lmanterlv-ilrg.::;-,:.:- - N"r. 7. 
At des Reg:ni'?:.;i-C;ni:nanios 



gneu mi: den: Rvi:::nvn:e niit- 
::* aiuopier:,i-.- Tl.;;:;^:!;-.:: vor 
E-.:i.ni erworVt-::. I::;:::-.r voran. 

GewriiireniT. ii;r.,>i_r:i' >it?h 
I*z-:=*iites Nr. i';'. ä: . F,,-r-:;i-.h 
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hervorragend durch seine zündenden Reden und durch seine 
treffliche Fürsorge für die Verwundeten. Beim Durchzuge 
durch die Piave am 2. November 1813 hat er mit eigener 
Lebensgefahr zwei Soldaten vom Tode des Ertrinkens gerettet 
und blieb bis zum vollendeten Durchzuge in dem hoch- 
angeschwollenen Flusse. Bei dem feindlichen Ausfalle aus 
Legnano im selben Jahre stellte er sich vor die Front der 
Colonnen und trug durch seine Anrede wesentlich bei, dass 
die begeisterte Mannschaft den überlegenen Feind zurück- 
schlug^).« 

7. Karl Grohmann, 

Feldkaplan des Infanterie-Regimentes Nr. 56. 

Das Infanterie-Regiment Wenzel Graf Colloredo -Wald- 
see Nr. 5G bekam neue Fahnen. Der Regiments-Commandant 
hatte jedoch beschlossen, dieselben erst dann einweihen zu 
lassen, wenn bei irgend einer feindlichen Begebenheit die 
Weihe auch sogleich auf den Dienst vortheilhaft wirken 
könnte. 

Es war am 1. März 1814. Das Regiment stand im heißen 
Kampfe bei St. Julien. In dem Augenblicke, als das Regiment 
seine erste Aufstellung in der Nähe dieser Ortschaft verlassen 
hatte, um die vor Tairier gelegene Höhe zu besetzen, aber 
auch in dem Momente, als die Compagnien in Ansehung 
der feindlichen überlegenen Massen einer Begeisterung 
bedurften, ließ der Regiments-Commandant Oberst Berger 
unter feindlichem Geschütz- und Gewehrfeuer die neuen 
Fahnen feierlich einweihen. 

Der Regiments-Kaplan Karl Grohmann segnete nach 
kurzer, begeisternder Rede eben die kaiserlichen Paniere, 



*) Bericht des Regiments -Commandos dto. Vinkovce am 
1. August 1814 (Krgs.-Arch. Auszeichnungen ex 1814). 

Bielik, Geschiohte der k. u. k. Militär-Seelsorge. 13 
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8. Martin Schuller, 

Feldkaplan des Infanterie-Kegimentes Nr. 27. 

Regiments-Kaplan Schuller fiel in der Schlacht am 
Mincio am 8. Februar 1814 in französische Gefangenschaft, 
wurde jedoch nach wenigen Tagen von den Franzosen 
zurückgesendet. Dieser im ßegimente hochverehrte Priester, 
einer der besten Kanzelredner seiner Zeit, erfreute sich im 
Regimente derartiger Hochachtung, dass demselben an- 
lässlich der Weihe zweier neuen Regimentsfahnen am 
8. April 1823 die alten Fahnenreste mit hoher Bewilligung 
als Zeichen der innigen Verehrung des ganzen Regimentes 
übergeben wurden^). 

9. Josef Schmalz 1, 
Garnisons-Kaplan in Venedig. 

Der Militär- und Civil-Gouverneur in Venedig G. d. C. 
Puchner schreibt dto. Venedig am 29. März 1850, Präs. 
Nr. -j^^ an den Feldmarschall Grafen Radetzky Nach- 
stehendes über den Garnisons-Kaplan Schmalzl: 

»In dem Venediger Garnisons-Kaplan Josef Schmalzl 
habe ich einen Veteranen der Militär-Geistlichkeit kennen 
gelernt, der schon ob seines Alters und wegen seiner 
Leistungen im Kriege und Frieden während seiner 36jährigen 
Dienstzeit die Aufmerksamkeit auf sich zieht. 

Schon im Jahre 1797 bei der Landesvertheidigung in 
Tirol im Alter von 13 Jahren mitwirkend und dafür im 
Frühjahre 1799 auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers mit 
der silbernen Tapferkeits-Medaille geschmückt, versprach 
er in der Militär-Seelsorge ein im Felde tapferer Priester 
zu werden, welche Erwartungen ihm schon als Civil- 
Priester das Jahr 1809 zu rechtfertigen die Gelegenheit bot. 



») Geschichte des Infanterie-Regimentes Nr. 27, Wien 1882 S. 610. 

13* 
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10. Gustav Turinsky, 
Feldkaplan des lufanterie-Eegimentes Nr. 21. 

Am 18. März 1848, gleich beim Ausbruche der Ee- 
volution in Mailand, begab sich Kaplan Turinsky unauf- 
gefordert auf den Verbandplatz, um den dahin gebrachten 
Verwundeten und Sterbenden die Tröstungen der heiligen 
Religion zu reichen. In der gröiiten Gefahr, im heftigsten 
Kugelregen, bei durch Barricaden gänzlich unterbrochenen 
Communicationen, in denen weder Ordonnanzen noch 
Patrouillen ohne gänzliche Vernichtung durchkommen 
konnten, trug er sich in edler Begeisterung für die gute 
Sache an, eine dienstliche Meldung des Generalmajors Rath 
vom Burgplatze ins Castell zum commandierenden Feld- 
marschall zu überbringen. Auf dem Wege dahin musste er 
über 13 Barricaden steigen, ein Pistolenschuss fiel auf ihn; 
er übergab glücklich die Meldung. Uer ihn bedrohenden 
Lebensgefahr nicht achtend, übernahm er abermals einen 
schriftlichen Befehl an den Generalmajor Rath, passierte 
die Hauptwache, trug sich auch da dem Commandanten 
zur überbringung etwaiger Meldungen an, welche er so- 
wie jenen Befehl des Feldmarschalls glücklich, aber ganz 
durchnässt seiner Bestimmung zuführte, wobei irrigerweise 
von der Domkirche von Kaiser-Jägern auf ihn geschossen 
wurde, doch ohne ihn zu treffen. Nicht genug damit, über- 
nahm er es zum drittenmale, den gefahrvollen Weg ins 
Castell im heftigsten Regen und in größter Lebensgefahr 
zurückzulegen, um ein eben angekommenes Schreiben 
Seiner k. k. Hoheit des Groß-Erzherzogs und Vice-Königs 
an den Feldmarschall und den Präsidenten 0' Doneil ins 
Castell zu überbringen. 

Am 19. März versah Kaplan Turinsky die Blessierten 
im Spital, wo er in Ermangelung der Krankenwärter den 
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V^Twr.:: öet-ei. sribst TTinsfiilü^r inaci:r, Ar üe mit den 
Ble^^irrne2: ins Spiial grekc-mmeiie:: Sj>idÄi'er des B^egiments, 
vek-iie diTcli ßegren, Hung-er imd X&cirwÄcheii ermatt-et 
Traren. theüt-e er ans eig-eiirii Min-ein Broi ans üni versah 
ancr. die dc-rdge Waehe, vflche nicit abiocJ-rn tonnte, 
mii Br-'.T nrd Wein. S]»äier l»eg:ab er sici i::s Casiel], hxq 
cie dcrrigei- Terw^mdeTeii zu xerseiei:, mid eTtdeh am dem 
Wege ihhin einei. Sc-hnss dnreii die Mützr sehr nahe am 
Ki'i'irr. Ln CasteH blieb er Tag iiiii Xacit im Kranken- 
züLLmer. 

Atii dem Marsche nach Maniua th eilte ex nnTexdrossen 
alle Mühen und Beschwerden mit der Tmppe, Gleich den 
anderen rerlor er beim Abmarsch ans Mailand den größten 
Theil seiner Habseligkeiten' . 

11. Adolf C z e r k a s, 
Felikapl&n des Ir. fai .: e rie EejrJmtiiU' <■ Nr. T'»^ 

Es war am 25. Juli 1S48 während des Kampfes tun 

die Hohen bei San Ginstina, als ein Mann des Inianterie- 

Regimentes Xr. 5ö todlich getroffen niedersank. Man sah 

ihn sich noch einmal erheben und die Hände wie zum 

Gebete £sdten. Der FeldkaDian Czerkas eilte nun auf ihn 

n, riclitete ihn auf und reichte ihm den Leib des Herrn. 

Von diesem erhebenden Acte ergriffen, senkten sich gegen- 

leitig die Waffen; der Kampf ruhte, in den beiderseitigen 

Beihen waltete Gottesfrieden, und die Krieger schauten 

"»rnst, feierlich und schweigend, ihre Hände zum Gebete 

tschlnngen, auf das fromme Werk des muthigen Priesters. 

Das 3. Corps-Commando schreibt in seinem Belobungs- 

■^trage Fase. 7 ex 1848 . dass der Feldkaplan Czerkas 

*) Bericht de» AruK-e-Coniniandos iu Italion. Präs.-Nr. 11Ö5 
iS4S (Kr^.-Arch. Schriit.-Al.th. S I Fa>c. 7 . 
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nicht nur im Frieden, sondern auch in Kriegszeiten in den 
gefährlichsten Momenten niemals vom Regimente wich, 
namentlich aber in der Schlacht bei Vicenza in der größten 
Lebensgefahr und im heftigsten Feuer den Verwundeten 
Trost und Beistand leistete^). 

Diesem Feldkaplan huldigt auch der Dichter Freiherr 
von Zedlitz, indem er singt: 

Ein Priester wallt durchs Leichenfeld, 
Ein waffenloser Pilger, 
Ein irommer, milder Gotteslield, 
Ein Retter, kein Vertilger. 

Und wo ein ^fann in herbem Schmerz 
Verblutet an den Wundon, 
Hat er mit Trost gestärkt sein Herz, 
Mit Linnen ihn verbunden. 

Und wo am heiUesten der Kampf, 
Im dicliten Kugelregen 
Steht er gehüllt in Pulverdampf, 
Und spricht den Sterbesegen. 

Einst rannten sich die Schützen an, 
Die Büchsen sprüh'n Verderben ; 
Da sinkt getroffen hin ein Mann 
Aufs Schlachtfeld, um zu sterben. 

Und hin eilt, eh' der Geist entfliegt, 
Der Priester voll Erbarmen, 
Und hält ihn, der verscheidend liegt. 
Empor in seinen Armen. 

Die Kugehi sausen nah und fern, 
Doch er reicht auf die Heise 
Dem Sterbenden den Leib des Herrn, 
Die süße Himmelsspeise. 



*) Krgs.-Arch. Auszeichnungen ex 1848. 
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Da ruht der Kampf; die beiden Eeih'n, 
Sie stehen fem geschieden 
Und schauen ernst und schweigend drein, 
Und halten Gottesfrieden. 

Doch als der Held sein Werk vollbracht, 
Des Todten Seel' entflogen, 
Da brausen wild wie erst der Schlacht 
Getrennte, blut'ge AVogen*). 

12. Franz Laurentschitsc h, 
Feldkaplan des Infanterie-Regimentes Nr. 47. 

Über diesen Priester berichtet der Eegiments-Coin- 
mandant Oberst Bianchi von der Marschstation Aula dto. 
4. März 1840, dass er alle Beschwerden und jedes Un- 
gemach mit dem Regimente zur Aneiferung und nach- 
zuahmendem Beispiele muthig ertrug, im Kampf b ereich e, 
auf den Verbandplätzen und in den Spitälern den Ver- 
wundeten nicht nur geistlichen Trost, sondern auch ärzt- 
liche Hilfe und Beistand leistete, bei einem feindlichen 
Angritie aus Treviso bei Castrette eine Grenadierfahne 
erbeutete und, indem er die Mannschaft durch "Wort und 
Thal zum Muthe und zur Selbstverleugnung aneiferte, viel 
zu den heldenmüthigen Thaten des Regimentes beitrug. 

13. Johann Michal, 
Feldkiiplan dos Chevauxlegers-Regimentes Nr. 6. 

Auf (lern ganzen Marsche von Brescia bis Mortara 
ilieilte vY allo ^Lühseligkoiten und Strapazen mit seinem 
lte<:^iniente, wirkte durcli sein "Wort und Beispiel sehr 
wohlthätig auf den Geist der Soldaten und war überall 
zu^eorii, wo Trost und Beistand nothwendig war. In 

^ Frhr. von Teu t't'onbacli, A'aterlämlisches Ehrenbuch, Salz- 

burir l^T".», ro».'t. Th. S. MD. 
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Mortara angekommen, versah er alle Verwundeten im 
dortigen Spital mit den heiligen Sterbsacramenten. Das- 
selbe that er auf dem Verbandplatze in Vespolate, wo er 
zugleich erfuhr, dass auf der Straße gegen Novara Ver- 
wundete lagen. Unverweilt begab er sich auf diese gefahr- 
volle Stelle, w^o eben am heftigsten gefeuert wurde und 
fand dort auf der Straiie drei verwundete Husaren. Diesen 
spendete er den letzten Trost und zog sich, da die Haupt- 
straße mit Kanonenkugeln beschossen wurde, zurück. 
Beim Vorrücken der feindlichen Batterien begab er sich 
jedoch abermals zu den verwundeten Husaren und zog sie, 
damit sie nicht überfahren wurden, von der Straße in den 
Graben, in welchen neben ihm eine Kanonenkugel ein- 
schlug. Während des ganzen Tages und auch in dunkler 
Nacht suchte er auf dem Schlachtfelde VerAVundete auf, 
und sorgte nicht nur für ihr geistliches, sondern auch für 
ihr leibliches Wohl. 

Auch in den Spitälern zu Novara war er unermüdlich 
thätig und erwarb sich dadurch besondere Verdienste^). 

14. Domenico Diobelli, 
Feldkaplan des Infanterie-Eegimentes Nr. 38. 

Im Jahre 1850 war im ßegimente, das mit je einem 
Bataillon in Teplitz, Aussig und Dux bei Bürgern ein- 
quartiert war, Fieber und Typhus ausgebrochen. Im Jänner 
dieses Jahres stieg der Krankenstand auf 430 Mann und 
täglich kamen zwei bis drei Sterbefälle vor. 

Es mangelte durchaus an Räumen und Hilfsmitteln 
für die Krankenpflege. Der gröiite Theil der zum Pflege- 
dienste commandierten Officiere und Soldaten erkrankte; 



') Bericht des ßegiments-Commandos dto. Brescia 3. April 1849. 
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m obrere Arzte fielen in treuer Erfüllung ihrer Pflicht der 
Seuche zum Opfer. 

Auch der Regimentskaplan Domenico Diobelli, der, 
eingedenk seines erhabenen Berufes, Tag und Nacht den 
I^eidendon geistliehen Trost spendete, wurde vom Typhus 
hofuUen und starb als leuchtendes Vorbild christlicher 
NiU'hsttnliebo*.. 

IT). Johann Aranyasi, 
Fohlkaplaii dos Infanterie-Regimentes Nr. 51. 

Der Regiment^-Kaplan Johann Aranyasi folgte den 
Sturmcolonneu des Kegimentes im dichtesten Kugelregen; 
mit (h*m Kreuze in der Hand die Mannschaft begeisternd, 
ert heilt t» er den Sterbenden in den gefährlichsten Situationen 
geistlichen Trost und half später auf dem Hilfsplatze beim 
Verbinden der ^'er\vundeten-^. 

1(). "Wenzel Kirchner, 
FeUlkapliin dos Intanterie-Rejjjimentes Xr. 73. 

Derselbe hat mit seltener Aufopferung und Todes- 
veraclitiiiiü: {Il^u Verwundeten und Sterbenden bei Jicin 
und Königu:rätz sulbst in den gefährlichsten Momenten 
geistlichen Trost gesptMidet und Verwundete im heftigsten 
feindlichen Feuer auf seinem Rücken aus dem Kampf- 
bereicho getragen. Immer im feindlichen Feuer stehend, 
wurde er bei Küniggriitz in dem Momente, als er einem 
sterbendtMi Soldaten das heiligste Sacrament reichte, durch 
einen Pterdesehlag schwer verletzt^). 

\) (Jcschioliio cL.'s IiitiiiUfrio-Roginicntes Nr. liS, Budapest 1892 
S. :iö4. 

-. !Mäii<ll, Cn.'schiohtt' ilos Intuiitcrio -Regimentes Nr. 51,11 
Kliiusonhur^ WM) S. .VJ5. 

■' Uolatioii iU»s Iiit'jiiittrie-Ke«:;iiuentos Nr. 73 vom 21. August 
1S60, Res. Nr. 275. 
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17. Dionys Cserveny, 
Peldkaplan des Infanterie-Regimentes Nr. ?3. 

Der Regiments-Kaplan Dionys Cserveny versah seine 
Pflichten als Seelsorger mit solchem Eifer und solcher 
Todesverachtung, wie sie wohl selten ein Geistlicher an 
den Tag gelegt hatte. Unbekümmert um die feindlichen 
Geschosse lag er seinen Pflichten bei Münchengrätz, Jicin 
und Königgrätz ob, wo er den Sturm auf die Höhen mit- 
machte und die Mannschaft unausgesetzt, auch noch im 
heftigsten Kugelregen zur Tapferkeit aneiferte. Mit dem 
Regimente zurückgeworfen, stand er während des Rück- 
zuges den Verwundeten bei und wurde bei Ausübung des 
Samariterwerkes durch den Luftdruck eines Projectils be- 
wusstlos niedergeworfen. Durch Kolbenstöi3e zum Be- 
wusstsein gebracht, sah er, dass er sich in feindlicher 
Gefangenschaft befinde. Durch Intervention eines katho- 
lischen preußischen Soldaten wurde er von weiteren Miss- 
handlungen bewahrt, auf den Verbandi)latz geführt, und 
dann als Gefangener nach Küniginhof gebracht, wo er die 
Seelsorge bei den Verwundeten versah \.. 



*) Belohnungs-Antrag des Infant erie-Keginientes Nr. 'S'\ dto. 
Steyr 10. September 1866. 
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Die Reorganisation der MiUtär-Seelsorge. 

I 1. Üie lafhclHuis der Fdd-SBKri«nte «ad 4er 

KfCMeBts-Seel««rseB. 

AI.lä.»^I:c■h der Becr^diiisiti :n der hchrr«!; Militär- 
iJ^llrirri: in Jahre 1>6^ irr^irn i-iicii für die Miiiiär- 
.Sr^l^..r;L'*: i-r'ie Xcrmen ges-cLärri.. Die diesbezügiiciien 
A:.:rä;L'T de? IiMe::i-«-Krir2:s-iI:ii5:eii::z:s wurden 1-ereits ziit 
dr:?:. A-.rri- E::i*:Ll;eiui:ge:i Tcn 30. Juli iind -"2, Aisgris:! 
l'T'J''* ;::- Pr'.z.':'.:,^ gei.e:.n::gr: luii riifolge der Allerli. En:- 
5.',Ll:e-:-:-^ vcil 3. Jä-r.rr :>t»v« Circuiar-Yer.rizumc vom 
10. Jä-i-rr 1^0? P^ä.^. Xr. 43. o. S:ü:k drircLireiuiirr. 

L*:e Feli-Su:«er:-ri:e -::i Rr^irlnen:>-Seel<orjre:: viarden 
a'uzelst^iei.- da^rr^rr. iie irrüriiwärifze OrÄranisation am 

fi^-»r- '• c'^»- »- ^•'^*- .'.■»f^-a»" "cr- •^•-▼* |-ii,icr ♦»•■ *^- •'•- .-»^»^ »^^ "*'.i %lij*t5^— 

See'^or^'T rr.:: ien 1. Februar i!. Krai: ge>e:2:. 

DiT Ft. i-^uprr:.re wur.ien z:; M:I::<;r-P:arrern, die 
Feldka: lA:.v zu Miliiar-Curitf:: uni Mili'.jlr-Kavlänen erster 
und zweiter Clas^-r err.ar.!:: :i::i mit vieni :. März 18^9 in 
die ne'.:-=rr. M:I::".'ir-S.'rls:r:;r-Br2:rke ei::i:e:i.e:I:. 

Da HÄcL der neuer- *Jr^j:::5.\::ou der M:M:är-Seeisorge 
der S:ar. i des Fe. i-Clrrus ab-rr leleir.eu.i gvrir.ger wurde 
als jener vor dezi JaLre Im^v. w-jr-ien 6 Felikapläne in 
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den definitiven und 45 Feldkapläne in den zeitlichen Buhe- 
stand versetzt oder mit einer dreimonatlichen Gage- 
Abfertigung in ihre Diöcesen entlassen. 

So sehen wir den Feldkaplan vom Regimente scheiden, 
welchem er durch volle 300 Jahre als geistlicher Vater und 
auf dem blutigen Schlachtfelde als tröstender Engel an- 
gehörte, an dessen Schicksalen er nicht nur in den Tagen 
des Friedens, sondern auch mitten im mörderischen Kampfe 
einen regen Antheil nahm, mit dem er all den Jammer und 
das Elend, die Greuel und Schrecknisse theilte, die der 
Krieg in seinem Gefolge hat. 

Die Regiments-Feldkapellen wurden an die Militär- 
Pfarrämter abgeführt, an die Militär-Kapläne vertheilt und 
die überzähligen bei den Militär-Pfarrämtern für künftige 
Bedarfsfälle aufbewahrt. 

Da ferner bei einigen Regimentern auch Kapellen- 
Gegenstände als deren Eigenthum vorhanden waren, welche 
ihrer Widmung nicht entzogen werden konnten, so wurde 
angeordnet, dass die betreffenden Truppenkörper über diese 
Gegenstände ein Inventar zu verfassen und dasselbe unter 
Nachweisung der Widmung und gleichzeitiger Abgabe der 
Willensmeinung über deren künftige Aufbewahrung und 
Gebrauchsnahme dem Reichs-Kriegs-Ministerium vorzulegen 
hätten. 

Die bei den meisten Regiments-Kapelleu \ orhandenen 
Fonds wurden unter Wahrung des bisherigen Eigenthums- 
rechtes der betreffenden Regimenter eingezogen, vom 
Reichs-Kriegs-Ministerium in Verwaltung übernommen und 
aus denselben ein allgemeiner Militär-Kapellen-Fonds zur 
Beschaffung von Paramenten und Kirchen geräthen, welche 
vom Staate nicht beschafft werden können, und zu Re- 
munerationen errichtet. Dieser Fonds belief sich ursprünglich 
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halten. Die noch disponiblen wurden aushilfsweise als 
Schießhütten verwendet oder plus offerenti veräußert. 

§ 8. Die gegenwärtige Verfassung der Militär- Seelsorge. 

1. Im Fr ie den. 

Mit AUerh. Entschließung vom 3. Jänner 1869 wurde 
die jetzige Organisation der Militär-Seelsorge genehmigt 
und trat mit dem 1. Jänner 1869 in Kraft. 

Nach derselben ist das Gebiet der österreichisch- 
ungarischen Monarchie in 15 Militär - Seelsorge-Bezirke ein- 
getheilt, welche räumlich mit den Militär-Territorial-Bezirken 
zusammenfallen. Das Occupationsgebiet bildet für sich einen 
eigenen Militär-Seelsorge-Bezirk. 

In den Militär-Erziehungs- und Bildungsanstalten sind 
Personen der Militär-Geistlichkeit als geistliche Professoren 
mit der Seelsorge in der Anstalt betraut und werden gleich- 
zeitig im Lehrfache verwendet. 

Der Personalstand der Militär-Geistlichkeit, welcher 
einen eigenen Status im k. u. k. Heere bildet und nach 
den Personen des Soldatenstandes rangiert, theilt sich in 
den Activ- und in den Eeservestand. 

Der Activstand besteht im Frieden aus : 
1 Apostolischen Feld-Vicar, 

1 Feld-Consistorial-Director, 

2 Feld-Consistorial-Secretären, 
15 Militär-Pfarrern, 

1 griechisch-katholischen Militär-Erzpriester ^), 
32 Militär-Curaten, 

39 römisch-katholischen ] 

.,.,,.,., } Militär-Kaplünen, 
11 griechisch-katholischen J ^ 

28 geistlichen Professoren. 



*) Seit dem Jahre 1896 systemisiort. 
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Seelsorge-Bezirke dislocierten Truppen und jenen Heeres- 
anstalten, für welche kein Militär-Curat systemisiert ist. 

Dieselben haben ihren Seelsorgeobliegenheiten gleich- 
sam missions weise nachzukommen, weshalb ihnen der den 
jeweiligen Bedürfnissen entsprechende Amtssitz innerhalb 
des Bezirkes über Antrag des Militär-Pfarrers durch das 
Territorial-Commando angewiesen wird. 

Die Stellung dieser Militär-Kapläne zum Militär-Pfarrer 
und zur Militär-Behörde ist dieselbe wie jene der Militär- 
Curaten. 

Die Ernennung der Militär-Curaten, Militär-Kapläne 
und geistlichen Professoren sowie deren Vorrückung aus 
der zweiten in die erste Gehaltsciasse erfolgt nach gepflogenem 
Einvernehmen mit dem Apostolischen Feld-Vicar, über Vor- 
schlag des Reichs-Kriegs-Ministeriums, durch Seine k. u. k. 
Apostolische Majestät. 

Die Eintheilung der Militär-Curaten zu den Heeres- 
anstalten und jene der Militär-Kapläne in die Militär- 
Seelsorgebezirke geschieht mit Rücksichtnahme auf die 
sprachlichen und confessionellen Verhältnisse durch das 
Reichs-Kriegs-Ministerium über Antrag des Apostolischen 

Feld-Vicars. 

Die Militär-Curaten, die katholischen Militär-Kapläne 

und die geistlichen Professoren bilden zusammen ohne 

Rücksicht auf ihre dienstliche Eintheilung und Verwendung 

einen Concretualstand. 

Von dem Friedens-Concretualstande gehört die erste 
Hälfte (bei ungleicher Anzahl die größere Hälfte) bezüglich 
ihrer Gebühren in die erste (IX) Gehaltsciasse, die zweite 
Hälfte aber in die zweite Gehaltsciasse. 

Diese Gebühren sind für die erste Classe mit jährlich 
3000 imd für die zweite Classe mit jährlich 2400 Kronen 
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nebst dem competenten Quartier oder Äquivalent be- 
messen ^). 

Alle Militär-Geistlichen haben auch Anspruch auf einen 
Diener oder das für denselben festgesetzte Äquivalent von 
monatlich 16 Kronen. Bei Dienstesreisen gebührt denselben 
eine Zulage von täglich zwei Kronen. 

Nach dem Gesetze vom 20. Mai 1869 unterstehen die 
Militär-Geistlichen in Strafsachen dem Militär- Gerichte und 
in bürgerlichen Rechtsangelegenheiten den Civilgerichten. 
In kirchlichen Straffällen steht das Disciplinar-Strafrecht 
über die katholischen Militär-Geistlichen dem Apostolischen 
Feld-Vicar zu und in außerkirchlichen Straffällen übt dieses 
ßecht der Reichs-Kriegs-Minister im Einvernehmen mit 
dem Apostolischen Feld-Vicar. 

Die Adjustierung der Militär-Geistlichen ist durch die 
Adjustierungs- und Ausrüstungs-Vorschrift für das k. u. k. 
Heer (XX. Abschnitt) festgestellt 2). 

Jeder Militär-Geistliche kann nach der »Vorschrift über 
die Beurlaubung der im Gagebezuge stehenden Personen 
des k. u. k. Heeres c nach Diensteszulässigkeit innerhalb 
eines Kalenderjahres bis zu einer Gesammtdauer von 
8 Woclien auf einmal oder in mehreren Zeitabschnitten 
beurlaubt werden. Aus Gesundheitsrücksichten kann der 
Urlaul) bis zu 3 Monaten erbeten imd bis zu 6 Monaten 
verliin.irort werden. Bei einem Urlaub von mehr als 14 Tagen 

') Sdch der (laire-llegulieriing vom Jahre 1871 wurde die früher 
lM.\slaiiiUiiu 3. Classe der Feldkapliine aufgelassen, die Gebühren 
wiirden nach dt'iu (Jrbüreii-Rcgleuient vom Jahre 1863 bemessen 
Ulli nach der Allcili. Entsclilieijung vom 10. December 1872 für die 
1. C. haliM-Iasse auf 1200 H. und für die 2. Gehaltsciasse auf 900 fl. 

i;ilillifh orli<''lit. 

-. Vitlc Ad.jubJticrung der Feldkapläne II Th. Cap. 3 § 7. 
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müssen die Urlaubbewerber hierüber unter Namhaftmachung 
eines Stellvertreters im Wege des vorgesetzten Militär- 
Pfarrers an das Apostolische Feld- Vicariat Meldung erstatten, 
weil diesem nebst der Jurisdictionierung des Stellvertreters 
auch die Beurtheilung zusteht, ob für die Militär-Seelsorge 
in Abwesenheit des zu Beurlaubenden entsprechend vor- 
gesehen ist. Bei Urlauben bis zu 14 Tagen ist diese Meldung 
nur dem vorgesetzten Militär-Pfarrer zu erstatten. Die Militär- 
Pfarrer und die geistlichen Professoren, welche ihre Beur- 
laubung anstreben, haben die erwähnte Meldung unmittelbar 
dem Apostolischen Feld-Vicariate zu erstatten. 

Den Militär-Geistlichen sind nach den diesfalls erflossenen 
Allerh. Anordnungen die in der Militär-Seelsorge zugebrachten 
Dienstjahre dergestalt zum besonderen Verdienste anzu- 
rechnen, dass sie, wenn sie ihr Amt wenigstens 10 Jahre 
zur allseitigen Zufriedenheit verwaltet haben, einen vor- 
züglichen Anspruch auf landesfürstliche Pfarrpfründen er- 
werben, und dass bei Erledigung von »Pfründen öffentlichen 
Patronates« ausgezeichnete und verdienstvolle Militär- 
Geistliche, insbesondere jene, deren Verdienste durch eine 
Allerh. Auszeichnung anerkannt wurden, über ihre Bitte 
zu vorzüglicher Bedachtnahme empfohlen werden. 

Zur Belohnung der Militär-Geistlichen auf dem Schlacht- 
felde oder sonst in Feindesgefahr ist das goldene und silberne 
Verdienstkreuz »Piis meritis« bestimmt. 

Alle katholischen Militär-Geistlichen haben auch An- 
spruch auf zeitliche Aushilfen, Remunerationen und feste 
Zulagen aus dem Feldmissions-Fonds. 

Der Austritt der Militär-Geistlichen aus dem activen 
Stande des k. u. k. Heeres findet durch Versetzung in den 
Ruhestand, durch Übersetzung in die Reserve oder Land- 
wehr, beziehungsweise durch den Austritt aus dem Heeres- 
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verbände beim Übertritt in die Civil -Seelsorge, durch 
Versetzung in das Verhältnis »außer Dienst« und durch 
Entlassung statt. 

Die Pension der Militär-Geistlichen wird nach dem 
Gesetze vom 27. December 1875 (LI ung. Gesetzartikel vom 
Jahre 1875) betreffend die Militär- Versorgung der Personen 
des Heeres, der Kriegsmarine und der beiden Landwehren 
berechnet. 

Für die früher in ihrer Diöcese etwa geleisteten Dienste 
gebührt ihnen der entsprechende Tischtitel oder Deficienten- 
Gehalt, auf dessen Verleihung die Militär- Verwaltung in der 
Regel keinen Einfluss nimmt. Die Betreffenden haben sich 
daher wegen Flüssigmachung dieses Bezuges unmittelbar bei 
dem Ordinariate ihrer Diöcese zu bewerben und nur in dem 
Falle, dass dieses Ansuchen ohne Erfolg bleiben sollte, kann 
unter gehöriger Nachweisung der Anspruchsberechtigung die 
Vermittlung des Reichs-Kriegs-Ministeriums erbeten werden. 

Den im activen Dienste oder im Ruhestande ver- 
storbpiu-u Militär-Geistlichen, welche für besondereLeistungen 
iiut' dem Schlachtfelde mit der AUerh. Belobung oder 
einer Auszciehnung bedacht wurden, gebührt ein Leichen- 
(V)n<liict wie für Ofli eiere der gleichen Rangsclasse und die 
Ehren-Salve. 

Zu Leichenbegiingnissen der übrigen im activen Dienste 
v< ist<iil)enen Militär-Geistlichen ist das ihrer Rangsclasse 
f nt>|»r( eli( nde Spalier nebst einem Kreuzträger, ferner nach 
Zul;i->iLikeir <ine Regiments-Musik oder ein Theil derselben 
ini'l »in .Militär- Leichenwagen beizustellen^). 

Triilnr war«!*- «lor ^^ilit ir-Geistliche wie ein Olficier (der 
I''^i;ii«'L:- Kaplan w'w. ein Oberlieutenant) beerdigt. Die neue Be- 
in 1 .'ii--' 'r Inuiiir will- lo durcli «las Dien.streglement für das k. u. k. Heer 

v>j\\: l.iiii«' 1^71 tV'-.tL!:»,'S('tzt. 
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Der Apostolische Feld-Vicar verfügt gegenwärtig über 
einen intelligenten Clerus, wie er nicht leicht zu finden ist. 
Durch den Eifer, gepaart mit dem Verständnis für seine 
ganz exceptionelle Stellung, erwarb sich der Militär- Clerus 
besonderes Ansehen und steht auf der Höhe, auf welcher 
er stehen muss, wenn er zur Ehre Gottes und zum Wohle 
der ihm anvertrauten Seelen wirken soll. 
Unter den Militär-Geistlichen sind 
16 Doctores der Theologie und Philosophie, 

1 päpstlicher Prälat, 
5 Ehrendomherren, 

7 päpstliche Kämmerer und Kapläne, 

2 Pröpste, 

8 Consistorialräthe, 

1 Hofkaplan, 

8 mit dem Kitterkreuze des Franz Josephs-Ordens, 

2 mit der Militär- Verdienstmedaille und 

9 mit dem goldenen Verdienstkreuze ausgezeichnet. 
Es sind darunter 134 Weltpriester, 2 Franciscaner-, 

1 Benedictiner-Ordenspriester und 1 Priester des ritterlichen 
Kreuzherren- Ordens mit dem rothen Sterne. 

Fast jeder Militär-Geistliche beherrscht zwei bis vier 
Sprachen. 

2. Im Kriege. 

Im Mobilisierungsfalle wird für den Seelsorgedienst 
beim Armee-Ober-Commando ein Militär-Kaplan bestimmt 
und in das operierende Hauptquartier eingetheilt. 

Zu jedem Armee-Commando wird ein Feld-Superior 
bestimmt. Zum Feld-Superior wird auf die Dauer des 
Mobilitäts Verhältnisses für jede Armee ein Militär-Pfarrer 
ernannt, welcher die geistliche Jurisdiction über alle bei 
der betreffenden Armee eingetheilten Personen katholischer 
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Religion auszuüben und den Seelsorgedienst der Truppen-, 
Divisions- und Spital-Seelsorger zu überwachen hat^). 

Der Militär-Kaplan im operierenden Hauptquartier des 
Armee-Ober-Commandos wird einem Superior untergeordnet. 

Der Feld-Superior ist in allen militär-administrativen 
Kirchenangelegenheiten das Hilfsorgan des Armee - Com- 
mandos. 

Das dienstliche Verhältnis des Feld-Superiors zum 
Armee-, beziehungsweise Armee-General-Commando und 
zum Apostolischen Feld-Vicariate ist das gleiche wie jenes 
des Militär-Pfarrers im Frieden zum Militär-Territorial- 
Commando, beziehungsweise zur obersten militär-geistlichen 
Behörde. 

Falls bei einem operierenden Armeekörper unter der 
Stärke einer Armee kein Feld-Superior für die mobilisierten 
Heerestheile bestellt wird, hat der Apostolische Feld-Vicar 
einen der bei diesem Armeekörper eingetheilten Militär- 
Geistlichen mit der Leitung der kirchlichen Angelegenheiten 
und mit der Leitung der geistlichen Jurisdiction in dem 
einem Feld-Superior zukommenden Umfange zu betrauen*). 

Für jede Truppen-Division wird im Mobilisierungsfalle 
eine ]\[ilitär-Seelsorge, bestehend aus zwei Militär-Geistlichen, 
errichtet. 

Hiezu werden mit liücksicht auf die confessionellen 

und spracliliclien Verhältnisse der zum Divisionsverbande 
gehörigen Trappen geeignete Militär-Kapläne bestimmt. Die- 

Vi \V;ilireii(l der Oicupution Bosniens war der Militär-Pfarrer 
Voll IIrriii:uin>tii'lt, Fiiuiz Lukiiisik, bei der II Armee in Bosnien als 
l'cM-Siipttrior i ingotlioilt. 

-) Fiir die in der Ilerzo^owina selbständig operierende 18. In- 
ianifirit'-TrupjMMi-Division war der Militär-Kaplan Franz Berschnik 
als <Ju.»-l'«-M-Siip(.'ri<»r beistimmt. 
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selben haben die Seelsorge bei den ihnen vom Truppen- 
Divisions-Commando zugewiesenen Truppen und Anstalten 
auszuüben. 

In kirchliehen Angelegenheiten unterstehen die katho- 
lischen Divisions-Seelsorger dem Feld-Superior, in militär- 
dienstlicher Beziehung aber dem Truppen-Divisions-Com- 
mando. 

Die zum Hauptquartier eines Corps gehörigen Personen 
und die dem Corps-Commando direct unterstehenden Truppen 
und Anstalten werden in Angelegenheiten der Seelsorge 
einer Truppen-Divisions-Seelsorge zugewiesen. 

Jedem Feld- und Reserve-Spitale wird zur Ausübung 
der Seelsorge ein Militär-Curat zugewiesen'). 

Diese Militär- G-eistlichen unterstehen in kirchlichen 
Angelegenheiten dem betreffenden Feld-Superior beziehungs- 
weise Militär-Pfarrer und in dienstlicher Hinsicht jenem 
höheren Commando, welchem die Anstalt, bei der sie sich 
befinden, untergeordnet ist. 

In den in Kriegsausrüstung versetzten Festungen wird 
zur Ausübung der Militär- Seelsorge im Dienstrayon der 
Festung ein Militär-Curat oder Kaplan bestimmt, welcher, 
als zum militär-administrativen Festungsstabe zählend, in 
allen militär-administrativen Kirchenangelegenheiteu das 
Hilfsorgan des Festungs-Commandanten bildet. Ferner wird 
jedem Festungs-Spitale ein Militär-Curat für die Ausübung 
der Seelsorge bei demselben zugewiesen. 

In jenen festen Plätzen, in welchen für den Festungs- 
stab ein eigener Militär- Geistlicher nicht systemisiert ist, 
besorgt der rangälteste Militär- Geistliche der Garnison 
(Besatzung) die bezüglichen Dienstgeschäfte. 

*) Der jetzige Fürstbischof von Marburg, Dr. Johann Napotnik, war 
während der Occupation Bosniens dorn Feldspitale Nr. 15 zugetheilt. 
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Hinsichtlich der Seelsörge nnd des geistlichen Amtes 
ist der Militär-Curat T Kaplan) dem an der Spitze des Militär- 
Seelsorge-Bezirkes stehenden Militär-Pfarrer untergeordnet ; 
hinsichtlich seiner anderen dienstlichen Beziehungen and 
Verhältnisse untersteht er vom Zeitpunkte der Kriegs- 
ausrüstung des Platzes unmittelbar dem Festungs-Comman- 
danten, außerhalb dieser Periode aber im Wege des letzteren 
dem Militär-Territorial-Commando- 

Zur Ausübung der Seelsorge bei den Besatzungstruppen 
und zur Unterstützung der Militär-Geistlichen in den Gamisons- 
f Festungs-) Spitälern werden dem Festungsstabe vom Reichs- 
Kriegs-MinisteriumMilitär-Seelsorger nach Bedarf zugewiesen. 

An der Spitze eines jeden Militär-Seelsorgebezirkes bleibt 
auch im Mobilisierungsfalle ein Militär-Pfarrer beziehungs- 
weise ein mit den militär-pfarramtlichen Agenden betrauter 
römisch-katholischer Militär-Geistlicher mit dem Amtssitze 
bffi dem betreffenden Militär-Territorial- Com man do. 

Zur Ausübung der Militär- Seelsorge bei jenen Truppen 
uii^l Anstalten, welche weder zur Armee im Felde noch zu 
(\(n Kriegs besatzungen fester Plätze gehören und keinen 
f-i'^i-nen Seels(>rger im Stande haben, wird jedem Militär- 
Seelsorgfv Bezirke die erforderliche Anzahl von Militär- 
Kaplänfii zugewiesen. 

Als eine Beihilfe zur Beschaffung der Feldausrüstung 
^f-nührt den zur Felddienstleistung bestimmten Militär- 
( »Hi>tli( hon der Frldausrüstungsbeitrag, und zwar dem Feld- 
Siiprrior ÖOO Kronen und dem Militär-Curat oder Kaplan 
ÖOd Kronfii. 

F«TnfT gebührt denselben die Bereit schafts- imd die 
V<'\(l7M\i\^('. Diese bilden eine tagweise Gebühr, und zwar 
für di-n F«dd Suj>ori<>r die Bereitschaftszulage mit täglichen 
ii'.') Kronen, die Feldzulage mit täglichen 8 Kronen; für 
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den Militär-Curat oder Kaplan aber mit 2, beziehungsweise 
mit 6 Kronen. 

Der Zeitpunkt, mit welchem über Allerh. Anordnung 
der Bezug der Bereitschafts- oder der Feldzulage zu beginnen 
hat, wird vom Reichs-Kriegs-Ministerium verlautbart. 

Nach angeordneter Mobilisierung gebührt den Militär- 
Geistlichen bei Truppentransporten auf Eisenbahnen oder 
Schiffen die Eisenbahn- (Schiffs-) Verpflegung oder das 
Relutum, ferner beim Aufmarschraume und während der 
Operationen die Etappenverpflegung (Kriegs -Verpflegs- 
portion). 

Mit dem Tage, an welchem in festen Plätzen dieNatural- 
verpflegung aus den Approvisionierungs-Vorräthen beginnt, 
gebührt dieselbe auch den Militär-Geistlichen in diesen 
Plätzen. 

Die bei etablierten Feld- (mobilen Reserve-) Spitälern 
eingetheilten Geistlichen erhalten anstatt der Kriegs -Ver- 
pflegsportion die Spitalskost samrat Brot sowie Getränke 
und Cigarren im Ausmaße der vollen Kriegs -Verpflegsportion. 

3. Ergänzung der Militär-Geistlichkeit. 

Die Militär-Geistlichkeit ergänzt ihren Abgang aus dem 
Reservestande der Militär-Kapläne, eventuell aus dem Civil- 
Clerus. 

Zur Präsentation für die jeweilig erledigten Stellen 
von Militär-Curaten oder Kaplänen sind die bischöflichen 
Ordinariate, und zwar im Verhältnisse zu den aus ihrem 
Diöcesanbereiche sich ergänzenden Truppen berufen. 

Behufs Besetzung dieser Stellen hat das Apostolische 
Feld-Vicariat von den betreffenden Ordinariaten die Vor- 
schläge einzuholen. 
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Auf Grundlage dieser vom Apostolischen Feld-Vicariate 
an das Reichs-Kriegs-Ministerium gelangenden Anträge 
erfolgt über Vorschlag des letzteren durch Seine k. u. k. 
Apostolische Majestät die Ernennung der Militär-Geistlichen. 

Der im Mobilisierungsfalle über den Friedensstand sich 
ergebende Mehrbedarf an Militär- Geistlichen wird vor allem 
durch Einberufung von Militär-Geistlichen des Eesorve- 
standes gedeckt. 

Reicht die Zahl der letzteren nicht hin, so werden 
ausgeweihte Priester aus der Evidenz der Ersatzreserve in 
der erforderlichen Anzahl zur Versehung des Militär- Seelsorge- 
dienstes herangezogen und zu Militär-Kaplänen 2. Classe 
auf Kriegsdauer ernannt. 

Bei der Demobilisierung werden die Militär-Seelsorge- 
ämter der mobilen Armeekörper, der Feld-, Reserve- und 
Festungs- Spital er, sodann der Festungsstäbe wieder auf- 
gelassen und die Militär- Geistlichen, insofern sie dem 
Friedensstande entnommen worden waren, wieder in die 
Militär-Seelsorge-Bezirke eingebheilt. 

Die Militär-Geistlichen in der Reserve sowie die zeitlich 
angestellten Geistlichen treten in das vor der Mobilisierung 
innegehabte Verhältnis zurück. 

§ 3. Rangliste der Militär- Geistlichkeit. 

Vom 1. Deceiuber 1900. 

Apostolischer Feld-Vicar: 

Dr. Coloman Belopotoczky, 

Bischof von Tricala, Großkreuz des österreichischen Franz 
Joseph-Ordens, Canonicus des Katliedral-Capitels rit. lat. 
in Groüwardein, k. u. k. Hofkaplan, Doctor der Theologie 

etc. etc. 
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Das Feld-Consistorium : 

18G4. Coufalik Ferdinand, Feld - Consistorial - Director, 
Apostolischer Protonotar ad instar participantium und 
Hausprälat Seiner päpstlichen Heiligkeit, ÖFJO.-R, 
Mil.-V.-Med. (am r. Bande) M. 

1888. Bielik Emerich, 1. Feld-Consistorial-Secretär, Ge- 
heimer Kämmerer Seiner päpstlichen Heiligkeit, 
ÖFJO.-R 

1890. Jakl Anton, 2. Feld-Consistorial-Secretär. 

Militär-Pfarrer : 

1860. Berschnik Franz, Militär -Pfarrer in Pressburg, 
Titular-Propst B. Mariae Virg. von Maroth, ÜFJO.-R., 
Mil.-V.-Med. (am r. Bande). 

186-1. Goltz Karl von, Militär-Pfarrer in Przemysl ÖFJO.-R. 

1866. V an y a Franz, Militär-Pfarrer in Budapest, Geheimer 
Kämmerer Seiner päpstlichen Heiligkeit, Titular-Propst, 
von Szepesvaralja, OFJO.-R. 

1867. F a n t a Johann, Militär-Pfarrer in Prag, Ehrendomherr 
des Kathedral-Capitels in Budweis, GYK. m. d. Kr. 

1877. Po Hak Franz, Militär-Pfarrer in Graz, Ehrendom- 
herr des Kathedral-Capitels der Diöcese Lavant. 

1879. Weigert Theodor, Militär-Pfarrer in Wien, Ehren- 
kämmerer Seiner päpstlichen Heiligkeit, Ehrendomherr 
des Kathedral-Capitels in Bninn, beeideter bischöf- 
licher Notar der Diöcese Königgrätz, ÖFJO.-R. 

1876. Hemits Josef, Militär-Pfan'er in Temesvar, Con- 
sistorial-Assessor der Diöcese Csandd. 

1880. Dr. Caba Wenzel, Militär - Pfarrer in Josefstadt, 
Ehrendomherr des Kathedral-Capitels in Budweis. 



») ÖFJO.-R. = Ritter des öster. Franz Joseph-Ordens. GVK. 
m. d. Kr. = Besitzer des goldenen Verdieu.stkreuzes mit der Krone. 
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1879. Grosz Josef, Militär-PfaiTer in Sarajevo. 

1880. Rihtaric Matthias, Militär-Pfarrer in Agram. 
1879. Janik Anton, Militär-Pfarrer in Lemberg. 

1878. Szegh^ny Josef, Militär-Pfarrer in Kaschau. 

1881. Zdvodni Josef, Militär-Pfarrer in Innsbruck. 
1885. Grüsz Ladislaus, Militär-Pfarrer in Krakau, GVK. 

m. d. Kr. 
1884. Varady Victor, Militär - Pfarrer in Hermannstadt, 

GVK. m. d. Kr. 
1884. Brychta Leopold, Militär-Pfarrer in Zara. 

Griechisch-katholischer Militär - Erzpriester : 
1861. Kuniewicz Michael, im Seelsorge-Bezirke Wien. 

Militär-Curaten und Kapläne I. Classe: 

(Mit Einschluss der geistlichen Professoren in den Militär-Bildungs- 
Anstalten.) 

1867. S z 1 o V i k Felix, Militär-Curat beim Garnisons-Spitale 

Nr. 16 in Budapest. 
1867. Papp Demeter, griechisch-katholischer Militär-Kaplan 

im Seelsorge-Bezirke Hermannstadt, GVK. m. d. Kr. 
1874. Ostrozynski Alexander, griechisch-katholischer 

Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke Przemysl. 

1874. M e g e 1 a Anton, griechiscli - katholischer Militär- 
Kaplan im Seelsorge -Bezirke Kaschau. 

1875. Zharski Severiii, griechisch-katholischer Militär- 
Kaplan im Seelsorge-Bezirke Lemberg. 

1877. Kois Josof, Militär-Curat beim Garnisons-Spitale in 
Lemberg, 

1879. PremruFranz, Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke 
von Agram, GVK. m. d. Kr. 

1879. Danko Franz, Militär-Curat beim Garnisons-Spitale 
in Ragusa. 
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1879. Kunicki Cassian, griechisch-katholischer Militär- 
Kaplan im Seelsorge-Bezirke Lemberg. 

1879. Ivane tic Franz, Militär - Curat beim Garnisons- 
Spitale in Laibach. 

1880. Väeteöka Josef, Militär - Curat beim Militär- 
Invalidenhatise in Prag. 

1880. Gdlffy Franz, Professor und Seelsorger an der 
Militär-Unter-Realschule in Kaschau. 

1880. Grigly&k Josef, Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke 
Lemberg. 

1881. Charvit Josef, Militär-Curat beim Garnisons-Spitaley' 
in Olmütz, GVK. m. d. Kr. ^ 

1882. Gogol ik Georg, Militär - Kaplan im Seelsorge- 
Bezirke Budapest. 

1882. Laue Alois, Militär-Curat beim Garnisons-Spitale 

in Pressburg. 
1882. Wlassa Georg, griechisch-katholischer Militär- 
Kaplan im Seelsorge-Bezirke Kaschau. 
1882. Horaöek Franz, Professor und Seelsorger an der 

MiUtär-Unter-ßealschule zu St. Polten, GVK. m. d. YixM (H^ . 
1882. Skicel Johann, Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke ' 

Prag. 

1882. Nov4k Josef, Militär-Curat beim Garnisons-Spitale 
in Linz. 

1883. Krasowski Johann Ritter von, Militär-Kaplan im 
Seelsorge-Bezirke Krakau. 

1883. Buben Josef, Militär-Curat beim Garnisons-Spitale 
in Prag. 

1884. Voneä Anton, Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke 
Josefstadt. 

1884. Bodj4nszky Karl, Militär-Curat beim Garnisons- 
Spitale in Kaschau. 
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1884. Gryziecki Ladislaus, Militär-Curat beim Gamisons- 
Spitale in Krakau. 

1885. Budanac Karl, Militär-Curat beim Garnisons- 
jlc.i^'"'' Spitale in Agram. 

' - ' 1885. Kabelka Matthias, Professor und Seelsorger an der 

Militär-Obcr-Realschule in Mährisch -Weißkirchen. 
^, 1886. Jefabek Johann, Militär-Curat beim Gamisons- 
/t^ Spitale in Brunn. 

1886. Mar zid o vs ek Jakob, Militär-Kaplan im Seelsorge- 
Bezirke Graz. 

1886. Lang Paul, Militär- Kaplan im Seelsorge-Bezirke 
Sarajevo. 

1886. Rezä(* Josef, Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke 
Prag. ,;, ^fi. 4- \V\\.' l / 

1887. Divis Anton, Militär- ^uriit bei der Filiale des 
Wiener Gariiisons-Spitales Nr. 2 in Baden. 

1S87. Jaklic Anton, Militär-Curat beim Garn isons- Spitale 

in Triest. 
1 887. S e e b e r Josef, Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke 

Innsbruck. 
1 887. Dr. Hroma (1 ka Johann, Militär-Curat beim Gamisons- 

Spitale Xr. 2 in Wien. 

1887. 1)0 er Karl, Professor und Seelsorger an der Militär- 
rntcr-Rcalscliulc in (iüns. 

1 888. G l o d z i n s k i Se])astian, Militär-Kaplan im Seelsorge- 
I>f'zirk«' J-^rz«Mnysl. 

1888. S (• h r H d e r Ladislaus, Professor und Seelsorger an 
<l'*i' Intanterit'-Cadettenschule in Temesvär. 

18s,s. Florianu Auivlius, griechisch-katholischer Militär- 
Kaj)l;ni im Soelsorge-Bezirko Sarajevo. 

18.S'.». I^rr<stMi Joliann Edler von, Militär-Curat beim 
.Militiii-Invalidcnhause in Leniberß:. 
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1889. Dr. Senjak Lukas, Militär- Curat beim Gamisons- 

Spitale in Graz. 
1889. Klo bovs Johann, Militär-Curat beim Gamisons- 

Spitale in Innsbruck. 
1889. L i p t a y Eduard, Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke 

Sarajevo. 

1889. Kralj Johann, Militär-Kaplan im Seelsorge -Bezirke 
Agram. 

1890. Zsigmond Andreas, Militär-Curat beim Gamisons- 
Spitale in Hermannstadt. 

1890. Vagas Andreas, Militär-Curat im Gamisons-Spitale 
in Temesvär. 

1891. C erny Richard, Militär- Kaplan im Seelsorge-Bezirke 
Josef Stadt. 

1891. Gardik de Karda Wilibald, Professor und Seel- 
sorger an der Infanterie- Cadettenschule in Hermann- 
stadt. 

1891. Niedermann Josef, Militär-Kaplan im Seelsorge- 
Bezirke Lemberg. 

1891. Ren dl Leonhard, Militär-Curat beim Garnisons- 
Spitale in Przemysl. 

Militär-Curaten und Kapläne 2. Classe: 

1891. Allersdorfer Andreas, Militär- Kaplan im Seelsorge- 
Bezirke Temesvar. .' 

1891. F&bry Ladislaus, Militär - Curat beim Garnisons- 
Spitale Nr. 1 in Wien. ^ V^ . 

1892. Filipowski Johann, griechisch-katholischer Militär- 
Kaplan im Seelsorge-Bezirke Krakau. ^ ^ ■ > 

1892. Honig Adolf, Militär-Curat beim Garnisons-Spitale 
in Josefstadt, 

Bielik, Oesohichto dor k. n. k. MilitUr-Seolsorge. 15 
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1 
1895. Lhotta Johann, Professor und Seelsorger an der 

Infanterie-Cadettenschule in Lobzöw 
1895. Dr. Au er Eugen, Professor und Seelsorger an der 

Theresianischen Militär-Akademie in Wr.-Neustadt. 
1895. Dr. Miklavc Raimund, Professor und Seelsorger 

an der Infanterie-Cadettenschule in Liebenau. 
1895. Knopp Adolf, Militär-Curat beim Artillerie- Arsenale 

in Wien. 

1895. Kem^ny Eduard, Militär-Curat beim Garnisons- 
Spitale Nr. 17 in Budapest. 

1896. Dr. Zhanöl Rudolf, Professor und Seelsorger an 
der Militär-Unter-Realschule in Eisenstadt. 

1896. Bomb er a Josef, Professor und Seelsorger an der 
Infanterie-Cadettenschule in Königsfeld. 

1896. Boldis Josef, Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke 
Graz. GVK. m. d. Kr. 

1897. Niedermann Martin, Militär-Kaplan im Seelsorge- 
Bezirke Sarajevo. 

1897. Kvacsäk Julius, Professor und Seelsorger an der 
Infanterie-Cadettenschule in Kamenitz. 

1897. Lomnicki Anton, griechisch-katholischer Militär- 
Kaplan im Seelsorge-Bezirke Lemberg. 

1897, Mach o vi ch Josef, Militär-Kaplan im Seelsorge- 
Bezirke Sarajevo. 

1897. LiSka Josef, Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke, 
Sarajevo. 

1898. Kudrna Wenzel, Militär-Curat bei der Militär- 
Strafanstalt in Möllersdorf 

1898. Biza Ludwig, Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke 
Sarajevo. 

1898. Switenki Michael, griechisch-katholischer Militär- 
Kaplan im Seelsorge-Bezirke Przemyäl. 

15* 
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1900. Cimbulka Wenzel, Militär-Kaplan im Seelsorge- 
Bezirke Innsbruck. 

1900. Platzner Eugen, Militär-Kaplan im Seelsorge- 
Bezirke Pressburg. 

1900. Konrady Ludwig, Militär- Kaplan im Seelsorge- 
Bezirke Kaschau. 

1900. Czy:^ewski Oskar, Professor und Seelsorger an 
der Infanterie-Cadettenschule in Strass. 

1900. Schmidt Victor, Professor und Seelsorger im 
Officierstöchter-Erziehungs-Institut zu Hemals. 

1900. Suchinek Ladislaus, Professor und Seelsorger an 
der Infanterie-Cadettenschule in Triest. 

1900. Jana Franz, Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke 
Sarajevo. 

1900. Jirkovsky Franz, Militär-Kaplan im Seelsorge- 
Bezirke Innsbruck. 

1900. F e r e n y i Franz, Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke 
Pressburg. 

1900. Silhan Josef, Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke 
Wien. 

1900. Rant Hubert, Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke 
Graz. 

1900. Pallay Nikolaus, Militär - Kaplan im Seelsorge- 
Bezirke Budapest. 

1900. Dr. Dobrozemszky Heinrich, Militär-Kaplan im 
Seelsorge-Bezirke Budapest. 

1900. Klimkovics Josef, Militär-Kaplan im Seelsorge- 
Bezirke Sai'ajevo. 

1901. Pelikin Emil, Militär-Kaplan im Seelsorge-Bezirke 
Prag. 
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gerecht zu werden. Der Bischof von Szatmar, Johann Harn, 
erbot sich, nicht nur das Stiftungsgebäude auf eigene Kosten 
errichten zu lassen, sondern auch ein grösseres Capital 
beizutragen. 

Das Institut kam in die Hände der Barmherzigen 
Schwestern nach der Regel des hl. Vincenz von Paul ; doch 
wurde die Oberleitung dem jeweiligen Bischöfe von SzatmÄr 
vorbehalten. 

Das Jahr 1868 brachte abermals eine Änderung der 
Organisation der Militär-Erziehimgs- und Bildungsanstalten. 
Am 18. Jänner 1868 wurde Feldzeugmeister Franz Freiherr 
von Kuhn zum Kriegs-Minister ernannt und zur Leitung 
der Geschäfte der 6. Abtheilung Oberstlieutenant Eduard 
Ritter Pechmann von Maßen berufen. 

Die Heeresleitung hatte es sich nun zur Aufgabe gestellt, 
den höheren militär-wissenschaftlichen Unterricht zu er- 
weitem, die militärischen Elementar- und Vorbereitungs- 
anstalten zu beschränken und den bisherigen Aufwand für 
Stiftungsplätze theilweise als Stipendien zu verwerten, 
um den Stipendisten ihre Vorbildung für den Officiersberuf 
an den öffentlichen Civil-Schulen zu ermöglichen. 

Die Ober- und Unter-Erziehungsanstalten (mit Aus- 
nahme des Ober-Erziehunghauses zu Güns) und die Cadetten- 
Institute wurden allmählich aufgelöst, ein Militär-Collegium 
zu St. Polten und eine railitär-technische Schule (mit einer 
Voranstalt) zu Mähr.-WeLßkirchen als Vorbereitungsschulen 
für die Militär- Akademie errichtet. Die Genie- und Artillerie- 
Akademien wurden zur Technischen-Militär-Akademie ver- 
einigt und wieder in Wien untergebracht. 

Das neue System hatte aber sonst allgemeine Un- 
zufriedenheit hervorgerufen. Am meisten angefochten wurde 
die Verleihung von Stipendien an Stelle der Aufnahme in 
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Die Theresianische Militär- Akademie in Wr.-XeTistadt^> 
für die Infanterie, Jäger und Cavallerie. 

Die Technische MHitär-Akademie in Wien, för die 
Artülerie-WafiTe, die Pionnier-Tmppe nnd das Eisenbahn- 
nnd Telegraphen-Hegiment. 

Die Militär-Ober-Bealschole in Mähr. -Weißkirchen. 

Je eine Militar-Unter-Kealschule in 6üns, St. Polten, 
Eisenstadt, Kaschan und Fischan. 

Je eine Infanterie-Cadettenschole in Wien, Budapest. 
Prag, Karlstadt, Königsfeld bei Brunn, Lobz6w bei Krakau, 
Hermannstadt, Triest, Liebenau bei Graz, Pressburg, Inns- 
bruck, Temesvar, Marburg, Kamenitz, Strass und Lemberg. 

Die Cavallerie-Cadettenschule in Mähr. -Weißkirchen. 

Die Artillerie- Cadettenschule in Wien. 

Die Pionnier-Cadettenschule in Hainburg. 

Das Erziehungs-Institut für verwaiste Officierssöhne in 
Hirtenberg. 

Das Officierstöchter-Erziehungs-Institut zu Hemals in 
Wien. 

Das Officierstöchter-Erziehungs-Institut zu Odenburg. 

Die Karolinen-Stiflung zu Seebenstein (für Mannschafts- 
töchter). 

Das Mannschaftstöchter-Erziehungs-Institut zu Szatmir. 

Bei der Marine: 

Die Marine-Akademie in Fiume. 

Die Marine-Unter-Eealschule in Pola. 

Die Marine- Volksschule für Knaben in Pola. 

Die Marine- Volks- und Bürgerschule für Mädchen in Pola. 



*) Mit Allerh. Entschließung vom 16. Jänner 1894 wurde an- 
geordnet, dass die Akademie den ihr von Weiland Ihrer Majestät der 
Kaiserin und Königin Maria Theresia 1769 verliehenen Namen auf 
immerwährende Zeiten zu fuhren habe. 



— 239 — 

träge oder Exercitien für dieselben abgehalten. Die Prüfungen 
aus der Religion wurden zweimal im Jahre im Beisein der 
Vorgesetzten abgehalten. 

Der Religionsunterricht selbst war in allen Instituten 
bis in die Siebziger Jahre obligat. 

In den Regiments-Knaben-Erziehungshäusem ertheilten 
die Regiments-Kapläne des betreffenden Regimentes den 
Religionsunterricht und überwachten den sittlich-religiösen 
•Zustand der Zöglinge. 

Bei den Cadetten-Compagnien zu Olmütz und Graz 
hatten die Garnisons-Kapläne von Olmütz und Graz die Seel- 
sorge zu versehen und den Religionsunterricht zu ertheilen. 

Das Regiments -Knaben -Erziehungshaus zu Mailand 
hatte einen eigenen Haus -Kaplan, welcher nebst der 
Religionslehre auch im profanen Lehrfache verwendet 
wurde. Bei der Cadetten-Compagnie in Mailand ertheilte 
ein Feld-Kaplan des jeweilig in Mailand garnisonierenden 
Regimentes den Religionsunterricht, Das Marine-Knaben- 
Erziehungshaus, dann das Marine- CoUegium in Venedig 
und die Marine-Akademie hatten ihren eigenen Religions- 
lehrer und Seelsorger. 

In den Cadetten-Instituten zu Hainburg, Eisenstadt, 
Krakau und Marburg waren eigene Religionslehrer und 
Seelsorger angestellt und überdies ein oder zwei Militär- 
Geistliche als Professoren verwendet. 

Die Ober- und Unter -Erziehungshäuser hatten ihre 
eigenen Hauskapläne und Religionslehrer. 

In der technischen Schule zu Mähr.- Weißkirchen und 
in dem Militär-Collegium zu St. Polten war ein eigener 
Seelsorger und Religionslehrer angestellt, und es wurden 
überdies zwei bis fünf Geistliche im humanistischen Lehr- 
fache verwendet. 
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Jahrgänge als unobligater Gegenstand vorgeschrieben. Mit 
dem Erlasse Abth. 6 Nr. 3764 vom Jahre 1885 wurde 
derselbe als nichtzählender Unterrichts-Gegenstand auf eine 
Stunde in der Woche für den I Jahrgang reduciert, und 
durch externe Mililär- oder Civil-Geistliche ertheilt, welchen 
auch allmonatlich die Abhaltung einer Exhorte in einem 
passenden Locale der Cadettenschule oblag. Die Zöglinge 
wurden monatlich nur einmal zum Gottesdienste ge- 
führt. 

Erst mit Beginn des Sehuljalires 1889/90 wurde der 
Religionsunterricht auch für die Ober-Eealschule in allen 
Jahrgängen eingeführt. 

Den unermüdlichen Bestrebungen des Apostolischen 
Feld-Vicars Dr. Belopotoczky ist es zu verdanken, dass 
die Eeligionslehre nun auch in den niederen drei Jahr- 
gängen der Cadettenschulen vorgetragen wird. Die Wendung 
zum Bessern beginnt mit dem Schuljahre 1892/93. Die 
Religion wird gleich den anderen Gegenständen classificiert 
und nimmt in gleicher Weise Einfluss auf die Rang- 
bestimmung der Zöglinge. Gleich im selben Jahre wurden 
zu Katecheten externe Militär- Geistliche berufen, welche 
analog den übrigen Lehrern Sitz und Stimme bei den 
Lehrer-Conferenzen erhielten. 

Im Laute der letzten Jahre sind in alle Cadettenschulen 
Militär- Geistliche als geistliche Professoren und Seelsorger 
eingetheilt worden, welche außer Religionslehre noch einen 
anderen Gegenstand vorzutragen haben. 

Mit dem Erlasse Abth. 6 Nr. 399 vom 19. Mai 1892 
wurde auch angeordnet, dass die Zöglinge allwöchentlich 
zum sonntägigen, und nach dem Erlasse Abth. 6 Nr. 495 
vom 6. März 1896 auch an allen kirchlich gebotenen Feier- 
tagen, zum Gottesdienste gefülirt werden. 

Bielik, Geschichte der k. u. k. ^Ulitär-Seelsorgo. ](*, 
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Demnach ist jetzt in allen Militär-Erziehungs- und 
Bildungs- Anstalten, mit Ausnahme der Theresianischen und 
der technischen Akademie, der Religionsunterricht obligat. 

Der Stand der in diesen Anstalten angestellten Militär- 
Geistlichen besteht aus 28 geistlichen Professoren, darunter 
einer für das Officierstöchter-Institut in Hernais \). 

In der Marine- Akademie zu Fiume ist ein Marine-Curat 
als Religionslehrer und Instituts-Seelsorger angestellt. In 
der Marine -Unter-Realschule, in der Marine -Volksschule 
für Knaben und in der Volks- und Bürgerschule für Mädchen 
in Pola ertheilt die Marine- Geistlichkeit in Pola den Reli- 
gionsunterricht. 

Im Officierstöchter-Erziehungs-Institute zu Ödenburg, 
im Mannschaftstöchter - Erziehungs - Institute zu Szatmar 
und im Institute zur Erziehung der verwaisten Officiers- 
Söhne zu Hirtenberg sind Civil-Geistliche mit der Religions- 
lehre und Instituts-Seelsorge betraut. 

Die in den Militär-Erziehungs- und Bildungs-Anstalten 
tliäügen Militär-Geistlichen sind in kirchlichen Angelegen- 
heiten dem Apostolischen Feld-Vicariate unmittelbar unter- 
geordnet, bilden mit den Curaten und katholischen Militär- 
Kaplänen einen Concretual - Status, und sind diesen in 
Bezug auf Ehrenrechte und Privilegien, Gerichtsbarkeit, 
Beurlaubung, Adjustierung und Gebühren gleichgestellt. 
l.'berdies beziehen sie, wenn sie im Lehrfaehe verwendet 
Werden, eine Dienstzulage von monatlich 32 Kronen, 
welche, nach je vollstreckten fünf Dienstjahren um jährlich 
192 Kronen erhöht wird^*). Bei der Pensionsbemessung 

'j Dit: Stelle des geistliclioii Professors an der Cavallerie- 
(.'iidt'ttniscliule i.st gegonwürtig Dicht besetzt. 

'■' > XiK'li der Normalieii-SainniluDg Hüblers erhielten im Jahre 
IN'JO die Seelsorger und geistlichen Professoren in Wr.-Neustadt 
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wird denselben jedes an einer Militär-Erziehungs- und 
Bildungs - Anstalt zugebrachte Jahr der Dienstzeit mit 
16 Monaten angerechnet. 

jährlich 400 fl. Gage und 194 fl. Kostgeld; der Geistliche in der 
Ingenieur- Akademie 400 fl. Gage und 25 fl. Kerzengeld; der Haus- 
kaplan im Militär -Erziehungshause zu Mailand monatlich 59 fl. 
55^8 kr. Mit Erlass des Armee-Ober-Commandos vom 19. Juli 1852 
wurden die Gebühren der Instituts- Geistlichen auf jährliche 500 fl. 
Gage und 72 fl. Dienstzulage nebst einer Natural- Wohnung erhöht. 
Im Jahre 1855 wurden sie mit den Feldkaplänen in Hang- und Diäten- 
classen mit 900, 700 und 500 fl. jährlicher Gage eingetheilt. Die 
Lehrzulage wurde für die Erziehungs-Hauskapläne mit monatlich 
15 fl. und für die geistlichen Professoren der beiden Militär- 
Akademien und Cadetten-Iustitute mit 25 fl. bestimmt. Nach dem 
Gebüren-Reglement vom Jahre 1863 entfiel bei ihnen die 3. Classe, 
und es wurde die Gage in der 2. Classe mit 744 fl. festgesetzt. Nach 
10 Dienstjahren rückten sie in die 1. Classe mit 948 fl. Gehalt vor. 
Seit dem Jahre 1869 bilden sie mit den Militär- Curaten und Kaplänen 
einen Concretual-Status und beziehen mit diesen die gleiche Gage. 
Die Dieustzulage wurde mit dem Gebüren-Reglement vom Jahre 
1871 auf 192 fl. erhöht. 
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SECHSTES CAPITEL. 
Die Kriegs-Marine. 

il l. Wt Vonr^sfhiehte der Kriecs-Mariiie. 

AulJer vier tax Ende des 17, Jahrhunderts errichteten 
Krie^^Flotille «uf der Donau, welche während der Türken- 
kriege de« Operationen der ziemlich bedeutenden Zahl der 
türkischen Kriegsfahrieuge ent^gentr*i» hatten wir keine 
uavaleu StmtnntteU 

Die iu den %Taliren 1764—17^8 errichtete ►Triester 
Km^;»»^SIimiie«« jvhv^isoh unbedeutend, iem Eininsse der 
KmgtTNninütUiig x^liij: eutivv^i:, rriehr rzr Sicherung der 

«lloil im MitMl&ndisoheu Meer^ b-e>-:ninr- war wohl 
riAlmKlel»{H\Uti$cher. nich: x^er in kriegerischer 

I» Aw Frie^W.* \vr, Cät::!-: F:mio in Jahre 

AWk Jttv^ßen Tlve.les .ier tieriiül'^ii Tenetia- 

4ik \lie St*.u Yov.e.i:;C .. .: .irr. Li^c^infii und 

ll^p^K\>ev.den Kt:<\:"^tA:.rrtZce ^^ ^*s:erT>eich 

\U\huvh \w>*r,* VcÄr...; ^Jit- :eie^i:terien 
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des Press burger Friedensschlusses vom Jahre 1805 der 
französischen Regierung übergeben wurde. 

Demgemäß war die Monarchie wieder nur auf die 
Triester Kriegs-Marine angewiesen; aber auch diese kam 
zu keinem Aufschwünge, weil durch die Abtretung des 
Küstenlandes an Frankreich im Jahre 1809 Österreichs 
maritime Stellung vollkommen erschüttert war, bis es im 
Jahre 1814 den siegreich vordringenden Waffen der Armee 
gelang, Italien und auch die Küstenpunkte wieder in Besitz 
zu nehmen. 

Die Klriegs-Marine der exitalienischen Regierung wurde 
mit Beschlag belegt und mittelst Convention vom 23. April 
1814 übernommen. Schiffe und Material repräsentierten 
einen Wert von beiläufig 20 Millionen Francs ^). Von dieser 
Zeit datiert auch die eigentliche Entwicklung der Kriegs- 
Marine Österreich-Ungarns. 

$ 3. Die 8eel8orge iu der Kriegs-Mariue. 

■ 

Für die Triester Kriegs - Marine waren nach dem 
»Projecte zur Errichtung einer Kriegs-Marine << im Jahre 
1780 drei Aumöniers (Schiffskapläne) bestimmt-); es lässt 
sich aber nicht constatieren, ob sie auch wirklich ange- 
stellt wurden. 

Unter der Republik Venedig hat ein specieller Marine- 
Clerus nicht bestanden. Den Seelsorgedienst auf den aus- 
gerüsteten Schiffen und am Lande versahen dem getroffenen 
Übereinkommen gemäß Ordens-Geistliche, zumeist Francis- 
caner. 

^) Von Nauendorf (Kirchner), Die Kriegsmacht Österreichs 
II, Wien 1876 S. 96. 

*) Geschichte der k. k. Kriegs-Marine I. Th., verfas«t von 
Ritter von Rechberge r, Wien 1882 S. 151). 
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Im Jahre 1802 waren 12 Kapläne angestellt, und zwar 
4 Kapläne beim Dalmatiner-Eegiment (hiebe! ein griechisch 
Nichtunierter), 1 beim Invaliden- Corps in Venedig, 1 bei 
der Marine-Compagnie in Cattaro, 1 auf der Galeere 
»Fusta«, 2 im Marine-Spitale und 2 bei der Triester 
Marine. 

Im Jahre 1803 erfolgte die Reorganisierung der Marine- 
Geistlichkeit. 

Der active Stand betrug danach: 

1 Stabskaplan, welcher die Seelsorge im Arsenale zu 
versehen und unter der Leitung des lombardo-venetianischen 
Feld-Superiors die Aufsicht über die Marine-Kapläne zu 
führen hatte, und einen jährlichen Gehalt von 600 fl. bezog, 
1 Kaplan beim Marine-Artillerie-Bataillon, 
1 » beim Marine-Infanterie-Bataillon, 

1 » für die Galeeren, 

2 » für das Marine- Spital, 
1 » für Albanien, 

1 griechisch nichtunierter Kaplan beim Marine-Infanterie- 
Bataillon. 

Zur Versehung der Seelsorge auf den ausgerüsteten 
Schiffen wurden 5 Franciscaner des Lagunenklosters San 
Francesco della Vigiia gewählt, welche sämmtlich als Dalma- 
tiner von Geburt, der italienischen und illyrischen Sprache 
mächtig waren. Außerdem bestimmte das Patriarchal- 
Consistorium in Venedig noch drei Orden spriest er für den 
Einschiffungsdienst, welche während ihrer Dienstleistung 
ebenso wie die Vorgenannten und der activ dienende 
Clerus einen Monatsgehalt von 40 fl. und ein Kostgeld von 
täglich 1 fl. bezogen. Letzteres musste aber gemeinschaftlich 
mit den Officieren, zu deren Tafel sie gehörten, verwendet 
werden. 
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Die Seelsorge und den Religions-Unterricht bei den 
Seecadetten zu Venedig besorgten vier jubilierte Priester^) 
und in späteren Jahren ein Marine-Kaplan. 

In Bezug auf Obliegenheiten, Rang und Adjustierung, 
Ehrenrechte und Pensionierung waren die Marine-Kapläne 
den Feldkaplänen gleichgestellt. 

Zur Abhaltung des Gottesdienstes und Verrichtung 
sonstiger Functionen erhielt jeder Marine-Kaplan eine 
Schiffs-Kapelle. Die groiie Kirche S. Antonio (gleichzeitig 
Spitals- und Marine-Garnisonskirche), femer drei Kapellen 
im See-Arsenale zu Venedig und eine Marine-Kapelle zu 
Porto-Rose in den Bocche di Cattaro standen gleichfalls 
unter marine-geistlicher Jurisdiction. 

Infolge hofkriegsräthlicher Verfügung vom Jahre 1823 
wurde die Marine-Stabs-Kaplanstelle aufgelassen und die 
Leitung der Marine - Kirchenangelegenheiten unter einen 
dirigierenden Marine-Kaplan und unter Aufsicht des lom- 
bardo-venetianiscen Feld-Superiorates gestellt. 

Mit Allerh. Entschließung vom 2. December 1854 wurde 
die Direction der geistlichen Angelegenheiten der Kriegs- 
Marine unmittelbar dem Apostolischen Feld-Vicariate unter- 
geordnet, in ein Marine-Superiorat umgewandelt und der 
dirigierende Marine-Kaplan Josef Toth zum Marine-Superior 
mit dem Bezüge der für die Feld-Superioren systemisierten 
Gebühren ernannt. Nach der im Jahre 1858 erfolgten 
Reorganisierung der Marine- Geistlichkeit bestand dieselbe 
aus 1 Marine-Superior, 4 Marine-Kaplänen 1. Classe und 
4 Marine-Kaplänen 2. Classe, welche einen von der Militär- 
Geistlichkeit abgesonderten Concretual-Stand bildeten. 



^) Die österr.-venet. Kriegs-Marine II. Th., 1. Bd. verfasst von 
Ritter von L e h n e r t, Wien 1891 S. 106. 



- i4^ — 






. tÄN . . IN*' JI4S ; - : ,"iiT V * . - :1; jC .ü ; i^ . TT'^:>N' 



-i: !vr 



Trarohsi.. 









_•• ^ -* _„, •'"^ ■ •->*-. 



■» - 



- _^ - - - _ . -*« ->- O*. -'. 






r--<:-:te-: 



.V* *_-r*; 



> «•. ~i- *.. •• ^m .W4>-1^ ■ • «-. 



— »-i ■■ - '^ - V 



t*. 



■v. 



•-'•-l-- . .. 



'-i.iCT 



.2^ ' 



■ t 



L.. 



-. - ;:...-; ca:- 



— 249 — 

zu Fiume, in letztgenannter Anstalt auch zur Ertheilung 
des Religionsunterrichtes bestimmt. 

Die Marine -Kapläne sind dem Marine -Pfarrer zur 
Ausübung der Seelsorge und der geistlichen Jurisdiction 
entweder auf SchiflPen oder bei Marine-Truppen und Anstalten 
auf dem Lande beigegeben. 

Im Frieden wird nur aut den Flaggenschiffen und auf 
den gedeckten fiir eine weitere Mission bestimmten Schiffen 
ein Marine-Kaplan eingeschifil. Der am Bord des Flaggen- 
schiffes eingetheilte Marine-Kaplan hat die Seelsorge der 
Escadre- und Flotten -Abtheilung zu versehen. 

Im Kriege findet eine Vermehrung des systemisierten 
Standes an Marine-Kaplänen in dem Verhältnisse statt, dass 
für jedes Schiff mit einem Bemannungsstande von je 450 Mann 
oder mehr, je einer zur Verfügung steht. Der in diesem Falle 
sich ergebende Mehrbedarf wird in erster Linie durch die 
Reserve-Geistlichkeit und, wenn deren Zahl nicht ausreicht, 
durch neu ernannte Marin e-Kapläne gedeckt, welche nach Be- 
endigung des Krieges in die Civil-Seelsorge zurücktreten. 

Die Ernennung des Marine-Pfarrers, welcher in der 
Vm Rangs- und Diäten-Classe steht, erfolgt durch Seine 
Apostolische Majestät. 

Für die Sicherstellung des eintretenden Bedarfes an 
Marine-Geistlichen hat der Marine-Pfarrer auf Grund des 
jeweiligen Auftrages des k. u. k. Reichs-Kjriegs-Ministeriums 
(Marine- Section) sich an ein bischöfliches Ordinariat um 
die Präsentierung des erforderlichen Geistlichen zu wenden. 

Entspricht der Präsentierte den Aufnahms-Bedingungen, 
so erfolgt dessen Ernennung über Vorschlag des Reichs- 
Kriegs-Ministeriums (Marine-Section) und im Einvernehmen 
mit dem Apostolischen Feld-Vicariate durch Seine k. u. k. 
Apostolische Majestät. 
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Mit dem goldenen geistlichen Verdienstkreuze wurden 
ausgezeichnet die Marine-Kapläne Matthias Sablic und Albert 
Milcetich. Der erste für sein bewunderungswürdiges Verhalten 
im Seegefechte bei Helgoland 1864, letzterer für hervor- 
ragende Verdienste in der Seeschlacht bei Lissa 1866. 

Als Stabs-Kaplan fungierte vom Jahre 1803 — 1823 
Johann Anton Mastrovich. 

Die Function des dirigierenden Marine-Kaplans versah 
als erster BonaventuraRamgnak, Franciscaner-Ordenspriester. 
Er wiurde im Jahre 1806 bei der Marine-Seelsorge angestellt, 
1820 auf der »Flutta Carolina v< als Seelsorger eingeschifft;, 
machte mit derselben die Fahrt nach Indien mit, und wurde 
nach seiner Rückkehr 1823 zum dirigierenden Marine-Kaplan 
ernannt, als welcher er im Jahre 1844 starb. 

Ihm folgte in den Jahren 1844 — 1851 Hieronymus 
Mantagna, AVeltpriester der Diöcese Vicenza, Besitzer der 
silbernen ott omanischen Militär-Ehrenmedaille, dann Josef 
Toth, Weltpriester der Diöcese Csanad, Titular-Abt Sancti 
Spiritus de Bath-Monostor, Ehrendomherr an der Kathedral- 
Kirche zu Csanad, welcher von 1851 — 1864 als dirigieren- 
der Marine-Kaplan und von 1854—1864 als Feld-Superior 
wirkte. 

Sein Nachfolger Georg Eacic, Weltpriester der Triester 
Diöcese, infulierter Abt B. M. V. de Lacroma, Pfarrer zu 
Miramar, k. k. Hofkaplan, päpstlicher Ehrenkämmerer, 
fungierte 1864—1869 als Marine-Superior und 1869—1891 
als Marine-Pfarrer. 

Gegenwärtig wirkt als Marine -Pfarrer seit dem Jahre 
1892 Paul Üfedniöek, Weltpriester der Erzdiöcese Olmütz, 
päpstlicher Geheimer Kämmerer, Ehrendomherr am Metro- 
politan-Capitel zu Görz, Elirenconsistorialrath der Diöcese 
Parenzo-Pola, k. u. k. Hofkaplan, ÜFJO.-R. 
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Die jetzigen Marine-Curaten und Kapläne sind: 

1880. Kur alt Johann, Marine-Kaplan 1. Classe, OFJO.-R. 
1883. Benzon Johann, Marine-Curat 1. Classe, an der 

Marine-Akademie in Fiume. 
1885. Zupan Anton, Marine-Curat 1. Classe, beim Marine- 

Spitale in Pola, GVK. m. K. 
1892. AmbroÄ Johann, Marine-Kaplan 1. Classe. 

1892. Pipan Anton, Marine-Kaplan 2. Classe. 

1893. Dumid Emil Dr., Marine-Kaplan 2. Classe. 
1897. Kokolj Karl, Marine-Kaplan 2. Classe. 
1899. Korsiö Johann, Marine-Kaplan 2. Classe. 



SIEBENTES CAPITEL. 
Die subsidiarische Militär-Seelsorge. 

Bei der jeweilig zu Recht bestandenen Organisation der 
Militär-Seelsorge und der dadurch bedingten geringen An- 
zahl der Militär-Geistlichen, waren letztere nicht imstande, 
allen religiösen Bedürfnissen der oft in vielen kleinen 
Garnisonen vertheilten Truppen Rechnung zu tragen, weshalb 
die Aushilfe des Civil-Clerus vielfach in Anspruch genommen 
werden musste. 

Schon im vorigen Jahrhundert wurde die Militär-Seel- 
sorge in vielen Garnisonen namentlich in den Niederlanden 
(1742 — 1773) durch Civil- Geistliche versehen. 

Nach der Errichtung des Apostolischen Feld-Vicariates 
wurde zwar über Antrag des Bischofes Dr. Kerens der 
Stand der Feldgeistlichkeit vermehrt, aber viele Garnisonen 
hatten noch immer nicht ihren eigenen Feld-Kaplan. In 
allen diesen Garnisonen wurde die subsidiarische Militär- 
Seelsorge etabliert. Im Jahre 1783 waren 32 Civil-Geistliche 
mit der Führung der Militär-Seelsorge betraut*). Die Zahl 
dieser Geistlichen war im Laufe der Zeit verschieden und 
den jeweiligen Bedürfnissen entsprechend. 



>) Namen 8- Verzeichnis der Feld- und der sabsidiarischen Geist- 
lichkeit ex 1783 (Arch. des Apost. Feld-Vicariates). 
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Da sich die Civil-Geistlichkeit an manchen Orten 
weigerte, bei dem Militär die erforderliche Aushilfe in der 
Seelsorge zu leisten, befahl Seine Majestät mit dem Hof- 
kanzlei-Decrete vom 2. December 1824 die Ordinariate 
aufzufordern, dass in jenen Orten, in welchen sich Militär 
befand, aber kein Feldkaplan angestellt war, oder falls 
derselbe allen Obliegenheiten nicht nachkommen konnte, 
die Civil-Geistlichkeit zur Leistung des erforderlichen Bei- 
standes angehalten würde. 

Hinsichtlich der Stolagebühren für die subsidiarisch 
verrichteten Functionen wurde mit dem Hofdecrete vom 
19. Mai und 15. September 1808 und dem hofkriegsräth- 
lichen Rescripte vom 5. October 1808 W. Z. 164 Folgendes 
verordnet: »Militär-Personen vom Feldwebel und Wacht- 
meister abwärts (diese eingeschlossen) haben gar keine 
Stola zu entrichten; folglich hat der Civil- Pfarrer auch 
dann, wenn die Trauung zwischen einer Militär-Person und 
einer Braut vom Civil-Stande von ihm vorgenommen wird, 
nur die halbe Gebühr in Ansehung der Braut zu fordern. 

Oberofficiere haben die Stola zu entrichten, jedoch 
hat sich der Civil-Pfarrer in Bemessung des Betrages ganz 
nach den fiir die Civil-Geistlichkeit überhaupt bestehenden 
Stolagesetzen zu richten. 

Die Ehe Verkündigungen sind bei Militär-Personen, 
welche ad Militiam vagam gehören, in Ermangelung einer 
eigenen Gamisons-Kirche, wenn sie von dem Feld-Superior 
oder von dem Feldkaplan nicht vorgenommen werden 
können, von dem Civil-Pfarrer, in dessen Pfarrbereiche der 
Militär-Bräutigam wohnt, vorzunehmen, ohne dafür eine 
Gebühr von der Militär-Person zu fordern. 

Dort, wo keine Garnisons-Kirche besteht, hat der Feld- 
Superior oder Feldkaplan das Recht, in der Civil- Pfarrkirche, 
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in deren Bereich die seiner Jurisdiction zugewiesenen Militär- 
Personen wohnen, die geistlichen Functionen vorzunehmen, 
ohne da^s der Civil-Pfarrer hiefür eine Stola begehren 
könnte. 

Die Militär-Geistlichkeit hat das Leichenbegängnis einer 
ad Müitiam vagam gehörigen Person selbst zu halten und 
hiezu ihre eigenen Diener und Requisiten zu verwenden. 
Dagegen ist von Seite des Civil-Pfarrers, welcher bei solchen 
Leichenbegängnissen nicht zu intervenieren hat, auch 
keine Stolagebühr zu verlangen. Sollte jedoch die Militär- 
Geistlichkeit einige Requisiten von der Civil-Pfarrkirche 
nöthig haben, so ist für diese bei Leichen der Oberofficiere 
oder Beamten das im Civil-Stolapatente Bestimmte von 
der Verlassenschaftsmasse zu bezahlen; hingegen darf bei 
Leichen der Mannschaft vom Feldwebel und Wachtmeister 
abwärts für die Kirchen-Requisiten nichts gefordert werden. 

Die Begräbnisse der ad Militiam stabilem gehörigen 
Militär-Personen haben von Seite der Civil-Pfarre immer 
nach der geringsten Classe zu geschehen, wenn nicht der 
Erblasser, dessen Erben oder die Abhandlungsinstanz den 
Conduct nach einer höheren Classe verlangen, in welchem 
Falle die im Civil-Stolapatente für die verlangte Classe 
bestimmten Gebühren zu erlegen sind. 

Für die Ausfertigung der Matrikelscheine haben die 
Personen des Mannschaftsstandes keine Taxe an den Civil- 
Pfarrer, Oberofficiere und Militär-Beamte aber die dafür 
bestimmte Taxenach derCivil-Stola-Ordnungzu entrichten.« 

In vielen Ganiisonsorten werden auch gegenwärtig 
Civil-Geistliche mit der Versehung der Militär-Seelsorge 
betraut. 

Xach der Dienstvorschrift für die Militär-Geistlichkeit 
ist den subsidiarischen Militär-Geistlichen im allgemeinen 
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der gleiche Wirkungskreis eingeräumt wie den außerhalb 
des Amtssitzes eines Militär-Pfarrers exponierten Militär- 
Kaplänen. 

Was speciell die Matrikelfiihrung anbelangt, so sind in 
größeren Gamisonsorten, in welchen wenigstens zwei Ba- 
taillone oder andere Truppentheile in der Stärke von bei- 
läufig 1000 Köpfen gewöhnlich stationiert sind, von dem 
zur subsidiarischen Militär- Seelsorge bestimmten Civil- 
Geisllichen Gamisons-Matrikeln zu führen. In kleineren 
Garnisonen trägt der Ortspfarrer die vorgekommenen 
Functionen in seine Pfarrmatrik ein. 

Um die Ausübung des subsidiarischen Militär-Seelsorge- 
dienstes zu erleichtern, erließ der Feldbischof Dr. Coloman 
Belopotoczky im August 1892 eine ausführliche Instruction 
an die subsidiarischen Militär-Seelsorger, denen nach Maß- 
gabe der zur Verfügung stehenden geringen Dotation 
Remunerationen für die geleisteten Dienste vom Reichs- 
Kriegs-Ministerium bewilligt werden. 
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ACHTES CAPITEL. 
Militär-Kirchen und Kapellen. 

Zur Versehung des Gottesdienstes und Verrichtung 
sonstiger kirchlicher Functionen stehen dem Militär- Clerus 
13 Militär-Kirchen und 84 Militär-Kapellen zur Verfugung, 
welche durch das Militär-Arar verwaltet werden. Zu Mo- 
bilisierungszwecken und zur missionsweisen Abhaltung des 
Gottesdienstes verfügt der Militär -Clerus über 222 Feld- 
kapellen und 75 Kapellen-Garnituren. 

§ 1. Feldkapelleii und Kapellen- Garnituren. 

Der (Tebraiich der Feldkapellen ist so alt wie die 
Militär-Seelsorge selbst. Jeder Feld-Superior sowie jeder 
Feldkaplan erhielt bei seiner Ernennung oder Anstellung 
zuf^^leich eine vollständige, mit den nothwendigen Paramenten 
uihI (J^^laUen, ßequisiten und Erfordernissen versehene Feld- 
k:ip'll<* zum ^Tebrauclie im Felde oder auch in den Garnisonen. 
(ie^^(Miwiirtiii; sind die Militär-Pfarrer, Militär-Kapläne und 
«•VcUi,i2:<*liscli''ii ^Militär-Seelsorger des activen Standes schon 
im Frieden mit je einer ärarischen Feldkapelle versehen. 

Im M<>l»ilisierun^sfalle haben die zur Dienstleistung bei 
<l<'r Armee im F.-lde bestimmton Berufs-Militär-Geistlichen 
'iie iliihMi bei^^egebeiien Feldkapellen mitzunehmen. 
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Die für den Mobilisierungsfall weiter noch erforder- 
lichen Feldkapellen sind bei jenen Militär - Pfarrämtern 
deponiert, in deren Amtsbereich die betreffenden Militär- 
Seelsorgeposten aufgestellt werden. Die für die Feld-Spitäler 
bestimmten Feldkapellen sind bei jenen Garnisons-Spitälern 
in Vorrath zu führen, denen die Evidenthaltung und Ver- 
wahrung der Ausrüstungs-Gegenstände für die betreffenden 
Feld-Spitäler nach den organischen Bestimmungen für 
die Militär-Sanitäts- Anstalten obliegt. 

Den Militär-Pfarrern und den Militär-Kaplänen, welchen 
eine ärarische Feldkapelle beigegeben ist, gebührt zur 
Instandhaltung derselben das Pauschal jährlicher 12 Kronen. 

Der Sollbestand einer römisch-katholischen Feldkapelle 
ist folgender: 

1 Kelch sammt Patene. 

1 Monstranz sammt Lunula. 

1 Ciborium. 

1 Rauchfass sammt Schiffchen. 

1 Altar-Kreuz. 

2 Altar-Leuchter. 

1 Pacifical-Kjeuz mit Fui3gestelle. 

2 Leuchter zum Gebrauche beim Taufen und Versehen. 
1 Chrisam-Büchse (mit 3 Abtheilungen und 1 Aufsatz- 
Büchse). 

1 Operculum. 

1 Messglöcklein. 

1 Lichtschere. 

1 Paar Opferkannen sammt Tasse. 

1 Weihbrunn-Kessel sammt Aspergile. 

3 Canon-Tafeln. 

1 Laterne zum Zusammenlegen. 
1 Altar-Bild. 

17* 
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1 Schraubflasche zum Taufwasser. 

1 zweitheilige runde Büchse für Salz und Asche. 

1 Hostien-Büchse sammt Beschwerer. 

1 Messkleid von geblümtem Kirchenstoffe mit gelben 
Seiden-Borten nebst allem Zugehör, nämlich Stola, Manipel^ 
Bursa, Palla, Kelchtuch. 

1 schwarzes Messkleid mit weißen Seiden-Borten nebst 
Zugehör. 

1 doppelter Altar-Polster, auf der einen Seite von 
geblümtem Kirchenstoffe, auf der anderen Seite von schwarzem 
Damast mit den entsprechenden Seiden-Borten. 

1 doppeltes Antipendium mit Seiden-Borten. 

1 Stola, eine Seite blau, die andere weiß. 

1 Stola, einfach schwarz. 

1 Ciborium-Mantel aus geblümtem Kirohenstoffe. 

1 Speisbeutel aus rothem Damast, mit Leder gefüttert» 

1 Velum aus geblümtem Kirchenstoffe. 

1 Quadrat oder Biret von schwarzem Damast. 

2 Alben sammt 2 Humeralien. 
2 Messgürtel. 

2 ßochetten. 

2 obere ] ,, ^ , 

Altar-Tücher. 
2 untere J 

2 Corporalien. 

i Purificatorien. 

i Kannentüchlein. 

1 Altar-Stein. 

1 Feld-Missale Romanum. 

1 Messbuch für Verstorbene. 

1 Rituale romanum. 

1 Epistel- und Evangelium-Buch. 

1 Itihlische Geschichte des alten und des neuen Bundes* 
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1 großer Katechismus. 

1 Exemplar der organischen Bestimmungen für die 
Militär-Seelsorge. 

1 Exemplar der Dienstvorschrift fär die Militär- 
Geistlichkeit. 

1 Exemplar der Vorschrift über die Führung der 
Militär-Matrikeln. 

1 mit Leder überzogener, mit der entsprechenden Nummer 
versehener Kapellenkasten aus Holz mit 2 Gesperren und 
Handhaben, zur Verwahrung der vorstehenden Gegenstände. 

Die Kapellen-Garnituren sind für die stabilen Reserve- 
Spitals-Curaten im Mobilisierungsfalle bestimmt und ent- 
halten folgende Requisiten: 

2 Rochetten, 1 Doppel-Stola (auf einer Seite weiß, auf 
der andern blau) l schwarze Stola, 1 Biret, 1 Rituale 
romanum, 1 Pacifical-Kreuz mit Fußgestelle, 1 Weihbrunn- 
kessel mit Aspergile und 1 Büchse fiir das heilige Öl mit 
1 Aufsatz-Büchse für Partikeln. 

§ 2. MiUtär-Kirchen. 

Militär-Kirchen befinden sich in [Arad, grünn^\Budapest, 
\ Franzensfeste, ^osefstadt, Mähr. -Weißkirchen, ^mütz, 
^heresienstadt, ^yrnau, Wien (3) und in Wr.-Neustadt. 

1. Die Festungs-Kirche in Arad. 

Die Festungs-Kirche sammt dem jetzigen Truppen- 
Spitals-Gebäude wurde in den Jahren 1776 — 1781 erbaut 
und gehörte dem Franciscaner- Orden. Während der Be- 
lagerung im Jahre 1848 wurde das Kloster als Festungs- 
Spital benützt und 1849 sammt der Kirche um 15.000 fl. 
angekauft. Seit dieser Zeit steht sowohl die Kirche als 
das Gebäude in militärischer Verwaltung. 
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Weder an der Außen-, noch an der Innen- Architektur 
ist irgendwelche Ornamentik oder bildnerischer Schmuck 
angebracht, und doch macht dieselbe mit dem Annex der 
Loretto-Kapelle durch ihre schönen Bauformen einen sehr 
günstigen Eindruck. 

Der Haupt- und die vier Seitenaltäre sind mit kunst- 
voll ausgeführten Altar -Bildern geschmückt, welche aus 
dem Jahre 1782 stammen und die Unterschrift des Künstlers 
•>J. Cimbalinti pinxit 1782« tragen. 

2. Die Garnisons-Kirche in Brunn. 

Die k. u. k. Garnisons-Kirche in Brunn steht an der 
Stelle des Herburger Nonnenklosters, das im 13. Jahr- 
hundert begründet wurde und bis zum Jahre 1577 bestand. 

Als Kaiser Rudolf H im Jahre 1578 dem Jesuiten- 
Orden das Herburger Nonnengebäude in Brunn und die 
dazu gehörigen Güter im Jahre 1581 überwies, lieiJ derselbe 
zumeist auf Kosten der Wohlthäter, und namentlich unter- 
stützt von dem größten Gönner, dem Fürstbischof von 
Olmütz, Cardinal Franz von Dietrichstein, die jetzige Kirche 
mit einem Aufwände von über 19.000 Thalern erbauen. 

Der Bau begann am 7. September 1598 und ward am 
22. September 1602 zu Ehren der Himmelfahrt Mariens 
vom Cardinal Dietrichstein feierlichst consecriei*t. 

Die Kirche ist ein großes, auf sechs Pfeilern ruhendes 
und im edelsten Eenaissance-Stile aufgeführtes dreischiffiges 
Gotteshaus mit einer rings um das Hauptschiff laufenden 
Gallerie und zum Presbyterium ausmündenden geräumigen 
Oratorien, unter denen auf der Epistelseite die Sacristei 
und auf der Evangelienseite eine Kirchengeräth-Halle 
situiert ist. Der ober dem Haupteingange aufstrebende Thurm 
musste im Jahre 1843 des vermorschten Gebälkes wegen 
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abgetragen werden. Um das Jahr 1739 beriefen die Jesuiten 
den Prager Meister Felix Anton Scheffler, um die Kirche 
»ttl fresco« zu malen, welcher Aufgabe er von 1739 — 1744 
durch reiche Composition in der Darstellung der Glorification 
Mariens gerecht ward. 

Dieses herrliche Deckengemälde wurde im Jahre 1882 
im Mittelschiffe und im Jahre 1898 in den Seitenschiffen 
künstlerisch restauriert. 

Den Hochaltar (nach dem Modelle des Ignatius-Altars 
in Rom) verfertigte der Brünner Bildhauer Johann Georg 
Schauberger im Jahre 1735, das Hauptblatt desselben 
»Maria Himmelfahrt «^ ist von Franz Eckstein im selben 
Jahre gemalt worden. 

Das ehemals über dem Tabernakel befindliche Madonna- 
bild, in Silber reichlich verziert und in Goldrahmen gefasst 
(eine Copie der Maria maggiore in Rom) soll ein Geschenk 
des heiligen Ordens-Generals Franz von Borgia für das 
Brünner Jesuiten-Noviziatshaus gewesen sein. Gegenwärtig 
ist das Bild an der Evangelienseite nächst dem Altare 
angebracht. 

Die zwei großen Seiten-Altäre tragen die von un- 
bekannten italienischen oder spanischen Meistern äußerst 
kunstvoll gemalten Bilder »St. Ignaz« und >> Allerheiligen«. 

Von den übrigen Seiten-Altären sind bemerkenswert 
der Altar des hl. Johann von Nepomuk mit einem kunst- 
vollen metallenen Tabernakel, femer jene in den Kapellen 
zu Ehren der Mutter Gottes und des hl. Franz Xaver; 
endlich die Altäre mit den Reliquien des hl. Primitivus und 
Constantinus. 

Oberhalb der Beichtstühle befinden sich an den Seiten- 
wänden acht seltene Kunstgemälde, welche Scenen aus 
dem Leben Mariens darstellen und von Baidissera de Anna 
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im 17. Jahrhundert mit wahrer Meisterschaft gemalt 
wurden. 

Die sehr große Orgel besitzt 2500 Pfeifen und 
32 Register. 

Die Chor- wie nicht minder die älteren Kürchenstühle 
weisen sehr schön geschnitzte Ornamente auf. 

Ein gleichfalls interessantes Kunstwerk vorzüglicher 
Ausführung besitzt die Kirche in der Mitte des Chorraimies. 
Es ist dies ein marmornes Intarsia-Gruftdenkmal, für den 
Cardinal Dietrichstein und sein Geschlecht errichtet, be- 
stehend aus einer großen und mit dem Wappen der Familie 
nebst stilvoller Umrahmung gezierten Platte sammt Inschrift 
aus dem Jahre 1603, von Georg Gialdi ausgeführt. 

Zu besonderer Zier gereicht der Kirche die hervorragend 
schöne Kanzel mit vielen Reliefs und ihr gegenüber der 
erhabene Kreuzaltar mit dem Schutzbilde des gekreuzigten 
Heilandes, sowie ein Gemälde »Christus am Kreuze« neben 
der Kanzel. 

Als weitere historische Denkmale sind in der Kirche 
viele österreichische Kriegsfahnen aus der Zeit des Feld- 
herrn Gideon Freiherrn von Laudon aufbewahrt. 

In der Sacristei befinden sich schöne und künstlerisch 
ausgeführte Holz-Intarsia-Regalien, femer eine Madonna 
aus Buxusholz, meisterhaft von einem Jesuiten-Laienbruder 
geschnitzt, und mehrere herrliche Kirchengefäüe und Pracht- 
gewänder ^). 

:L IJ i e Gr a r n i s o n s - K i r c h e in Budapest. 

Diese Kirche zum liL Johann Evangelist wurde im 
•Jahre 12(>D — 1270 von Bela IV sammt dem an ihrer süd- 
lichen Schill'seite befindlichen Gebäude (ursprünglich Kloster, 

M M. T ra]) ]>, Die k. k. Garnisons-Kirche in Brunn. Brunn 1886. 
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des hl. Aloysius und mit sechs Engeln von Holz fein ge- 
schnitzt und vergoldet, dann der Marien-Altar mit einer 
prachtvollen Marien-Statue mit dem Jesukindlein in Lebens- 
größe in Holz geschnitzt und bemalt. 

Von den Ölgemälden verdienen mit Eücksicht auf 
ihre Größe (5 Meter Höhe und entsprechende Breite) so- 
wie auf ihre Schönheit angeführt zu werden : die heilige 
Dreifaltigkeit, ein Altarbild; eine Maria Himmelfahrt, die 
Rückwand am Chore schmückend, und ein Ölgemälde, den 
hl. Stephan darstellend, wie er die ungarische Krone der 
Mutter Gottes aufopfert in der Größe von 3 Meter Höhe 
und 2 Meter Breite. 

4. Die Garnisons-Kirche in Franzensfeste. 

Dieselbe wurde gleichzeitig mit der Festung in den 
Jahren 1833 — 1838 erbaut. Der Bau ist rein gothisch in 
Stein ausgeführt. Das Altarbild, die Taufe Christi dar- 
stellend, von dem Historienmaler Karl Blaas ausgeführt und 
1<S97 im Einvernehmen mit der k. k. Central-Commission 
für Kunst und historische Denkmale renoviert, ist das 
einzige Kunstwerk dieser Kirche. 

5. Die Garnisons-Kirche zu Josefstadt. 

Kaiser Franz II verordnete im Jahre 1805, dass für Josef- 
sta<lt eine Kirche aus seinen Privatmitteln gebaut würde. 
Mit B«i;inn des Frülijahres wurden die vorbereitenden 
Arix'itcn in Angrill* genommen und am 22. April der 
(.•iiiin Istein in feierlicher AVeise gelegt, 

[\i einem Zritraunie von sechs Jahren wurde die Kirche 
sannut <lrin ansi-lilielJenden Glockentburm ausgebaut und am 
.^. S.nt.iiilxr isil auf den Titel ^Himmelfahrt Christi« 

(.•'»ns<;rll' rL. 
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Seit dieser Zeit wird dieselbe ununterbrochen vom 
Militäi' und der Civil-Bevölkerung zum Gottesdienste benützt. 
Bis zum Jahre 1844 stand auch die Civilbevölkerung von 
Josefstadt unter militär-geistlicher Jurisdiction, und es wurde 
die Seelsorge durch einen Garnisons-Pfarrer geführt. Im 
genannten Jahre wurde neben der Militär-Seelsorge für die 
Civil-Bevölkerung eine eigene Pfarre errichtet; die Gamisons- 
Kirche wurde der Civil- Seelsorge zur Mitbenützung mit dem 
Vorbehalte eingeräumt, dass dieselbe stets eine Militär-Kirche 
bleibe und als solche unter dem Militär-Patronate zu stehen 
habe. Dieses Verhältnis hat bis zur Gegenwart seine volle 
Giltigkeit. 

Der Bau der Kirche fällt in die Periode der Reaction 
gegen den ßococo- oder Barockstil mit seinem Wüste 
von Schnörkeln und perückenartigem Gekräusel. Diese 
Keaction ist das Charakteristische des sogenannten Zopfstils, 
in welchem der Bau der Gamisons-Kirche zu Josefstadt 
durchgeführt ist. Die Eigenthümlichkeiten dieses Stiles: 
vorherrschend gerade Linien, horizontaler Thürsturz, copierte 
antike Gesimse, Säulen und Wandpfeiler, kurz, die möglichste 
Ungeschmücktheit und Eintönigkeit finden sich an der 
Gamisons-Kirche ausgeprägt. 

Die Kirche weist keine besondere architektonische Aus- 
schmückung auf; nur ein doppeltes Kranzgesims und einige 
Lisenen (flach vortretende vertikale Wandstreifen) mildern 
etwas das Monotone der Langseiten. Imponierender prä- 
sentiert sich die Fa9ade der Kirche. Sie ist dem ganzen 
Bau gleichsam vorgestellt; ihre Ornamentik ist griechischen 
Bauwerken entlehnt, das Ganze erscheint geschmackvoll 
durchgeführt. Das untere horizontale Gesims wird beider- 
seits durch je zwei Pilaster ionischen Stiles gestützt. Wie 
es bei griechischen Tempelbauten vorkommt, tritt auch hier 
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an dem Giebel in allen seinen Theilen das Gebälk vor. 
Das Giebelfeld enthält das Auge Gottes mit Strahlen ; etwas 
tiefer darunter prangen in Gold F II. (MDCCCV) die Initialen 
des Kaisers Franz 11 als des Begründers und die Gründungs- 
jahreszahl. Von großen Dimensionen ist das Hauptportal. 
Man steigt zu demselben, wie auch zu dem auf der Xord- 
seite befindlichen Nebenthore auf elf breiten Stufen hinan. 

Das Innere der Kirche ist ein geräumiges Langschiff 
mit überdeckendem Tonnengewölbe und starken Mauern, in 
deren Seitenwänden sich je drei Nischen befinden. Die 
Gewölbegurten, die Seitenlisenen, das reiche doppelte 
Kranzgesimse verleihen dem Ganzen ein schönes Aussehen, 
welches durch die stilgemäße Polychromie und durch die 
aus acht großen, ovalen Fenstern einströmende Fülle des 
Lichtes gehoben wird. 

Stattlich präsentiert sich der Triumphbogen, welcher 
das Schifl* von dem Presbyterium scheidet. Letzteres wird 
gebildet durch die halbkreisförmige Apsis, worin sechs 
mächtige ionische Säulen als Gewölbestützen und Gesims- 
träger in der Runde stehen. 

Der Hauptaltar ist einfach und niedrig gehalten, um 
nicht das an der Apsis wand befindliche Kolossalbild »Himmel- 
fahrt Christi« zu verdecken. Dieses Gemälde ist ein Kunst- 
werk des ehemaligen Directors der Prager Maler- Akademie 
Josef Bergler und bildet die vornehmste Zierde der Kirche. 

Wertvoll sind die Bilder der Seiten -Altäre, die der 
hl. Anna und der hl. Barbara geweiht sind. Im harmonischen 
Einklänge mit dem Inneren der Kirche steht der Herz Jesu- 
Altar «^heiliges Grab) vom Jahre 185:^6, und die in jeder 
Richtung kunstvollen vierzehn Kreuzweg- Stationsbilder, 
lieren Kosten aus dem Legate von 1400 fi. des Garnisons- 
Kirchendieners Josef Binu bestritten wurden. 



270 



Die Gewölbedecke des Innern ist in zwei Abtheilungen 
al fresco von KarlJosef Harringer vortrefflich gemalt und 
stellt im Schiffe die Gemeinschaft der Heiligen in der Glorie, 
im Presbyterium die Geschichte von »Maria Schnee« vor. 

In der Mitte des Hochaltars über dem Tabernakel steht 
die Muttergotces-Statue, die sich noch aus der alten Kirche 
erhalten hat. 

Das schöne Bild x» Maria Schnee«, welches über dem 
Hochaltar angebracht ist, wurde im Jahre 1721 von dem 
Wiener Künstler Johann Georg Schmit gemalt. 

An der Evangeliumseite im Presbyterium ist in einer 
bis zur Kanzel reichenden Mauervertiefung die Kapelle des 
hl. Ignaz, und an der Epistelseite jene des hl. Franz Xaver, 
deren jede die bedeutungsvollsten Momente aus dem Leben 
dieser Heiligen, theils in Wandfresken, theils in je zwei 
größeren Bildern von Johann Christoph Hanke sehen lässt. 

Im Schiffe selbst befinden sich vier Seiten-Kapellen, jede 
mit entsprechenden schönen Gemälden von den Künstlern 
Karl Harringer (St. Josef, hl. Schutzengel, hl. Alois, 
hl. Barbara, hl. Stanislaus Kostka), Johann Georg Schmit 
(hl. Paulina, hl. Anna), Wickart (hl. Michael, hl. Karl Borrom., 
hl. Franz Seraph., hl. Rosalia) und Hanke (hl. Ignaz erneuert, 
hl. Franz Xaver, hl. Johann Bapt., drei heilige Märtyrer u. a.) 

Die meisten Fresken in den Kapellen und die an den 
Kirchenwänden sowie die Bildhauerarbeiten sind wahre 
Kunstschätze. 

Nach Aufhebung des Jesuiten-Ordens im Jahre 1773 
gieng die Kirche in den Besitz der Olmützer Universität 
und im Jahre 1785 in den der k. k. Garnison über^). 



\. Vergl. A. Nowak, Kirchliche Kunstdenkraale aus Ohnütz, 
2. Serie, Olmütz 1892 S. 7—12. 
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8. Die Garnisons-Kirche in Ther esienstad t. 

Der Bau dieser Kirche wurde im Jahre 1805 begonnen, 
1810 vollendet und vollständig nach dem Stile der Gamisons- 
Kjrche zu Josefstadt ausgeführt. 

Das Innere der Kirche enthält ein schönes Hochaltar- 
bild »die Auferstehung Christi« darstellend (von dem Aka- 
demie-Director Josef Bergler ausgeführt) und einige alte 
Regimentsfahnen. 

Die schöne Einrichtung (Orgel, Luster, ELreuzweg, 
Fahnen, Krippe) wurde aus milden Gaben, meistens der 
Garnison Theresienstadt, angeschafft. 

9. Die Militär-Invalidenhaus-Kirche in Tyrnau. 

Die königliche Freistadt Tyrnau war schon seit Jahr- 
hunderten ein bedeutender Ort in Ungarn. Zu besonderer 
Wichtigkeit aber gelangte diese Stadt in religiöser und 
cultureller Hinsicht, als im Verlaufe des 16. Jahrhunderts 
das Vordringen des Halbmondes Bischöfe, Dom-Capitel 
und die mit ihnen verbundenen Capitelschulen gegen 
Westen drängte, und diese in Tyrnau Zuflucht fanden. Der 
Fürstprimas von Ungarn flüchtete mit seinem Capitel eben- 
falls hieher. Von dieser Zeit an wurde Pressburg das Centrum 
des politischen Lebens, Tyrnau aber der Herd der Religion 
und Cultur. Der Graner Erzbischof Petrus Pazmany, der 
Erneuerer des Katholicismus in Ungarn, stiftete hier 1635 
eine Universität, und der Palatin von Ungarn Graf Nikolaus 
Eszterh&zy ließ die Universitäts-Kirche erbauen. 

Die Kirche mit acht Nebenkapellen hat einen Flächen- 
raum von 720 Quadrat-Klaftern. Sie ist also in Anbetracht 
ihrer Dimensionen und der inneren Ausstattung groi3artig. 
Der Hauptaltar allein, welchen die Meisterhand des Wiener 
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Bildhauers Abraham Herman ausführte, kostete 4000 Thaler. 
Den aus braunem Holz verfertigten und bis zur Wölbung 
reichenden Altar zieren im Barockstile gehaltene Ver- 
zierungen, ferner lebensgroße Statuen der Apostel und 
einiger Kirchenväter. An den 37 Gewölbegurten, wie auch 
überall an den Mauern und in den Kapellen sind militärische 
Embleme in sehr sinnreicher Zusammenstellung in Relief- 
arbeit und ebenso an der Wölbung und an den Mauern 
schöne Bilder, die Lebensgeschichte des hl. Johannes dar- 
stellend, angebracht. Die ganze Kirche ist sowohl in ihrer 
äußeren Form, besonders mit ihren zwei Thürmen, wie 
auch durch ihr Kapellen-System und die Wand- und Altar- 
Decorationen ein vollendetes Muster des Jesuiten- Stiles. 

Nach der Aufhebung der Gesellschaft Jesu wurde die 
Universität nach Pressburg und von da nach Ofen verlegt; 
das imposante und großangelegte Universitäts-Gebäude 
wurde erweitert imd zur Unterbringimg invalider Soldaten 
eingerichtet; auch die Kirche wurde ihnen überantwortet. 
Mit dieser Zeit begann der Verfall der Kirche, welcher 
seinen Höhepunkt erreichte, als die französischen Truppen 
die beiden Gebäude zu Militär-Spitälern adaptierten und 
das ganze Gotteshaus devastierten. Sie zerstörten die 
Gräber; ihrer Habgier verfiel auch die reiche Vergoldung 
der Wände, der Altäre und viele kostbare Bilder. Die 
Wände, an welchen reich vergoldete militärische Embleme 
an fi;e bracht waren, wurden weiß übertüncht, wodurch die 
Keliel's viel von ihrem Werte einbüßten. Die zerrissenen 
Bilder wurden später wieder aufgehängt, aber erst im 
Jahre 1S7() mit der ganzen Kirche restauriert. 
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10. Die Kirche zum heiligen Kreuz der k. u. k. 
technischen Militär- Akademie in Wien. 

Die Akademie-Kirche zum heiligen Kreuz, auch »Stifts- 
kirche« genannt, wurde im Jahre 1739 von dem Curator 
der Chaos'schen Waisenstiftung, dem Land-Untermarschall 
von Nieder-Osterreich, Karl Leopold von Moser, mit der 
Bestimmung für das Waisenhaus erbaut. 

Im Jahre 1772 wurde der Thurmhelm auf Befehl der 
Kaiserin Maria Theresia vollständig erneuert und auch die 
Kirche renoviert. Der Thurm gilt noch heute als einer der 
schönsten von Wien, und der schlanke Aufbau der Thurmspitze 
im Jesuiten-Stile gehört zu den gelungensten seiner Art. 

Das Dach von Kupferblech ist theilweise vergoldet. 
Die vorwaltende sogenannte Schneckenformation ist durch- 
aus tonangebend und gibt der Bauart den eigentlichen 
Charakter. Der alte Bau der Kirche schließt den Fronti- 
spiz der Schneckenverzierung genau ab, und über dem- 
selben baut sich der neue Thurm von 1772 auf. 

Im Jahre 1785 wurde die Kirche gesperrt und diente 
als militärisches Depot; 1800 wurde sie wieder ihrer Be- 
stimmung zugeführt. 

1802 wurde das gegenwärtige Altarbild (Maria und 
Johannes unter dem Kreuze) von Michael Hess, Zeichen- 
lehrer an der Ingenieur-Akademie, in künstlerischer Weise 
vollendet. Das Gemälde am Giebel des Hochaltars (Gott 
Vater in den Wolken) von Hubert Maurer wurde um 
dieselbe Zeit durch Kauf oder Schenkung erworben. 

Die Seiten-Altäre wurden mit Bildern (Geburt und 
Auferstehung Christi von Vincenz Fischer) geschmückt. 
Vier Nischen in der Kirche enthalten, trefflich in Bild- 
hauerarbeit ausgefülirt, figurenreiche Darstellungen aus der 
Leidensgeschichte des Herrn. 

Bielik, Geschichte der k. u. k. Militür-Soelsorgo. 18 
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11. Die Militär-Invalidenhaus-Kirche in 

Wien. 

Gleich nach Adaptierung des auf der Landstraße ge- 
legenen ehemaligen Prinz Hannoverschen Palais zum In- 
validenhause 1728 — 1729 wurde die jetzige Invalidenhaus- 
Kirche gebaut. Bis 1785 als Johannes-Kapelle bekannt, 
stand sie ganz frei und isoliert und erst nach vorgenommener 
Umgestaltung des Invalidenhauses im Jahre 1785 wurde 
sie dem Invalidenhause incorporiert. 

Zu den alterthümlichsten Mobilien zählt die aus Holz 
geschnitzte, geschmackvoll ausgeführte Johannes-Statue, 
welche in dieser Art die älteste in ganz Österreich sein 
soll, dann das Maria-Hilf Relielbild auf dem Haupt-Altare 
ober dem Tabernakel, und die Tabemakel-Thüre, welche 
die Abnahme Christi vom Kreuze darstellt, ein Meister- 
stück von Donner in Feuer vergoldet und reliefmäßig aus- 
gearbeitet. 

Zur besonderen Zierde gereichen der Kirche die an 
den Wänden derselben transparentmäßig angebrachten 
Fahnen, Standarten, Fahnenbänder, Kriegs-Embleme, be- 
stehend aus Säbeln, Wurfspeeren, Helmen, Kürassen, Lanzen, 

# 

Schwertern, alten Pistolen u. dgl. 

12. Die Artillerie-Arsenal-Kirche in Wien. 

Der Bau der Kirche wurde in den Jahren 1853 — 1855 
vollendet. Dieselbe ist im romanischen Stile erbaut und 
gliedert sich in eine zweiscliiffige mit Kreuzgewölben 
überdeckte Unter-Kirche, die ursprünglich als Gruft fiir 
]\liliiiirs gedacht war, in der Folge aber ohne jeden Schmuck 
gelassen wurde^ und in ein Obergeschoss, welches um mehr 
als -l Bieter über das Xiveau des Hofes gehoben ist. 
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Das Eingangsthor der Kirche ist nach Art der 
romanischen Portale mit Steinsculpturen versehen und 
gleich der ganzen Vorderseite der Kirche mit plastischen 
Kunstwerken geziert. 

Es sind dies vier zu beiden Seiten des Portals stehende, 
vom Bildhauer Högler in Sandstein ausgeführte lebens- 
große Figuren, nämlich die heiligen Sebastian und Florian 
und die biblischen Gestalten Gideon und Josua, dann ober 
dem Eingangsthore die Relief-Darstellung von St. Maria 
de Victoria, der Patronin der Kirche, und endlich in einer 
darüber befindlichen Nische das Standbild des heiligen 
Erzengels Michael aus Stein. 

An hervorragenden Objecten im Innern sind zu er- 
wähnen: der Altar und die beiden Relief-Darstellungen 
aus dem Leben der hl. Elisabeth. Der Altar besteht aus 
einem steinernen Altartische und einem nach gothischen 
Mustern in Holz geschnitzten Altar-Aufsatz, in dessen 
mittlerer Nische sich die Statue der heiligen Mutter Gottes 
mit dem Christuskinde erhebt. Diese 120 Centimeter hohe 
Steinfigur befand sich bis in die Fünfziger Jahre dieses 
Jahrhunderts in einer Nische über dem Eingange des 
alten kaiserlichen Zeughauses in der Renngasse zu Wien, 
und ruhte dort auf einem mit dem Saint Hilaire'schen 
Wappen gezierten steinernen Sockel. Dieser Umstand lässt 
vermuthen, dass die Aufstellung der Statue im alten Zeug- 
hause um das Jahr 1620 erfolgt sei, weil zu jener Zeit 
Gilbert von Hilaire die Stelle des Arsenal-Hauptmannes 
bekleidete. 

Diese Marien-Statue ist eine ausgezeichnete Arbeit der 
Renaissance-Zeit, welche hohen künstlerischen Wert besitzt. 
Eine gewisse Berühmtheit erlangte sie durch den wunder- 
baren Umstand, dass in der Nacht vom 6. zum 7. Oc- 

18* 
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Ende des 17. oder Anfang des 18. Jahrhunderts von einem 
unbekannten Meister, schließlich vier in jüngster Zeit der 
Arsenal-Kirche in Wien vom Herrn k. u. k. Artillerie- 
Major Ferdinand Eckensberger gewidmete Antipendien, 
echte Grold- und Silber-Stickereien von großem künst- 
lerischen Werte. 

13. Die Akademie -Kirche in Wr. -Ne ustadt. 

Die Akademie - Kirche, auch Burg-Kirche genannt, 
wiurde durch Friedrich III in den Jahren 1449 — 1460 für 
die regulierten Chorherren St. Augustins erbaut. Ursprüng- 
lich war sie der allerseligsten Jungfrau, als sie aber nach 
den Augustinern in den Besitz der Georgsritter (Kreuz- 
herren) übergieng, wurde sie dem hl. Georg geweiht. In 
den Jahren 1759 — 1608 haben die Jesuiten aus Graz und 
nach 1608 die Cistercienser zur heiligsten Dreifaltigkeit in 
Wr.-Neustadt diese Kirche administriert. Mit Errichtung 
des adeligen Cadettenhauses wurde sie für dieses Institut 
beziehungsweise für die Theresianische Militär-Akademie 
(1771) adaptiert. 

Die Georgs-Kircheistein(32-15Meter langer, 18*80 Meter 
breiter und 15 Meter hoher) edler Bau im neugothischen 
Stile. Das Gewölbe wird von starken, runden Pfeilern ge- 
tragen, welche auf rothmarmornen Dreiblättern ruhen. 
Diese Pfeiler stehen in zwei Reihen zu je vier geordnet 
und theilen dadurch den ganzen Kirchenraum in drei 
gleiche, hohe Langschiffe. Jedes Schiff besteht aus fünf 
Gewölbej ochen. 

. Die meisten Kreuzungspunkte im Gewölbe des Mittel- 
schiffes sind mit Länderwappen aus Friedrichs III Regierungs- 
zeit oder mit dessen Monogramm verziert. 
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Um die beiden Seitenwände und um die Bückwand 
der Kirche zieht sich eine breite, steinerne Gallerie mit 
reich verzierten Brüstungen. Gegen den Hochaltar hin 
endigt die Gallerie auf jeder Seite mit einem dreitheiligen, 
sehr reich ausgestatteten Oratorium; jenes auf der Evan- 
gelienseite ist jedoch viel prunkvoller und mit den Wappen 
Österreichs, Habsburgs und des Deutschen Reiches geziert. 

Der Eingang dieses Oratoriums ist mit einem Relief, 
den hl. Georg vorstellend, geschmückt. Es dürfte dieses 
Oratorium ohne Zweilel für den Kaiser bestimmt ge- 
wesen sein. 

Friedrich III hat die Kirche erbaut, aber ihren schönsten 
Schmuck, die Glasgemälde, verdankt die Kirche dem 
Kaiser Maximilian I. 

Diese herrlichen Fenster sind das Werk niederländischer 
Künstler und repräsentieren einen Wert von 200.000 K. 
Das Mittelfenster stellt die Taufe Christi, die zwei Seiten- 
fenster verschiedene Heilige mit flamländischen Namens- 
Unterschriften dar. 

Die innere Einrichtung ist natürlich nicht mehr die 
ursprüngliche, sondern war verschiedenem Wandel unter- 
worfen. 

Kaiserin Maria Theresia ließ im Jahre 1770 die Kirche 
renovieren; der alte gothische Altar wurde abgebrochen 
und an dessen Stelle drei marmorne Altäre von Wien 
lierübergeführt. Bei dem Aufbrechen des Sockels wurde 
der Leichnam des Kaisers Maximilian I aufgefunden, und 
auf Befelil der Kaiserin zuerst in einen neuen eichenen und 
dieser in einen kupfernen Sarg gelegt und dann an der 
frülieren Stelle unter dem Hochaltar feierlich beigesetzt 

Im Jahre 1851 wurde die Kirche neuerdings restauriert. 
Die ganze jetzige Einrichtung stammt aus dieser Zeit. Die 
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Altäre wurden durch einen Haupt- und zwei Nebenaltäre 
von Eichenholz im neugothischen Stile ersetzt* Auf dem 
Tabernakel des Hochaltars steht die Metallstatue des 
hl. Georg, rechts das Bildnis des hl. Franciscus, links jenes 
der hl. Theresia, beide auf Goldgrund gemalt, zu Ehren 
der Kaiserin Maria Theresia und ihres Gemahls. Die ge- 
nannte St. Georgs-Statue ist sehr alt und befand sich ur- 
sprünglich in der früheren Frohnleichnams-Kapelle. 

Im linken Seitenschiff an der Wand bei der Sacristei 
befindet sich ein Hochrelief, welches in schwarz glasiertem 
Thon ausgefiihrt als Kunstwerk gerühmt und bewundert 
wird. Die hier dargestellte Ritterfigur stellt Maximilian HI, 
einen geborenen Neustädter, den Statthalter von Tirol und 
Hochmeister des Deutschen Ordens, dar. 

Ober dem Thorbogen und einer daiiiber befindlichen 
Gallerie auf der östlichen Außenwand erblickt man in der 
Mitte das lebensgroße Standbild Kaiser Friedrichs HI in 
einer Nische unter einem zierlichen Dache. Bings um diese 
Figur sind zunächst 14 Schilde mit den Hauptwappen des 
damaligen Österreichs angebracht, sodann sieht man zwei 
Schilde von Engeln gehalten mit dem Monogramm Friedrichs 
und der Jahreszahl 1473 (wahrscheinlich der Vollendungs- 
zeit dieser äußeren Arbeit), außerdem noch 93 kleinere 
Wappen, wahrscheinlich jene der Ritter des hl. Georgs- 
Ordens. 

Über diesen Wappen befinden sich unter einem gemein- 
samen Thronhimmel die Standbilder der Mutter Gottes mit 
dem Jesukindlein und zweien anderen heiligen Frauen, 
von denen die eine ein Thürmchen, das Attribut der 
hl. Barbara, in der Hand hält. 

Alle diese Standbilder sowie auch die Wappenschilder 
haben mit Rücksicht auf ihre Ausführung einen hohen 
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Kunstwert; das Material des Ganzen ist ein gelblicher 
feinkörniger Sandstein, der an Glätte und Dauerhaftigkeit 
dem Marmor sehr nahe steht. 

Die Kirche besitzt auch wertvolle Paramente and 
GefäiJe. 

$ 3. Militär-Kapellen. 

Von den 84 Militär-Kapellen sind 15 Militär-Erziehungs- 
und Bildungs-Anstalts-, 2 Invalidenhaus-, 7 Garnisons-, 
41 Spitals-, 11 Käsern-, 4 An-est- und 2 Friedhof-Kapellen. 

l.DieKa pelle des Officiers-Tö chte r-Erziehungs- 
Institutes zu Hernais in Wien. 

Dieselbe AVTirde 1888 erbaut. In den edlen Formen 
des romanischen Stiles gehalten, fesselt der bescheiden, 
aber wirkungsvoll polychromierte Raum durch seine vor- 
nehme Schönheit und schlichte Eleganz. Durch stilvoll 
ornamentierte farbige Glasfenster erhält die Kapelle eine 
stimmungsvolle lieleuchtung. Vom Hauptaltar blickt eine 
schöne Statuo Mariens mit dem Jesukinde sanft und mild 
hernieder. Die Sacristei mit dem Paramentenschranke bu'gt 
unter anderem mehrere I\[essornate von hohem Kunstwerte, 
Geschenke von Mitgliedern des Allerhöchsten Hauses. 

2. Die k. u. k. Gar n iso ns-S p i tal s -Ka p eile in 

O b r o w i t z. 

Die Prämonstratenser- Abtei Obrowitz, welche im Jahre 
1200 von Leo vun Klobauk gestiftet ward, wurde 1645 
durch die Schweden gänzlich zerstört. Abt Gottfried Olenius 
ließ nun zwischen KiöO—l (308 die Prälatur und das Convent- 
g(jbilude wieder herstellen. 

Nachdem das Ordensstift im Jahre 1784 aufgehoben 
worden war, wurde das Conventgebäude zum Spital für 
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die Brünner Garnison, und der frühere Capitelsaal zur 
Spitals-Kapelle eingerichtet. 

Das Innere der Kapelle zeigt eine große Halle mit 
sanfter Wölbung und fünf hohen Bogenfenstern. Am Pla- 
fond erblicken wir die ganze biblische Lebensscenerie des 
ägyptischen Josef, von der Meisterhand Josef Johann 
Winterhalters zwischen den Jahren 1778 — 1779 »al fresco« 
ausgeführt. Der ausgezeichnete Künstler schildert hier den 
Traum Josefs mit den elf Garben, Sonne, Mond und Sterne, 
dessen Verkauf durch die Brüder u. s. w. 

Diese Bilderserie zieht sich rings um die Decke wie 
ein erhabener Bilderkranz in fesselnder Zeichnung, während 
die Madonna mit dem Kinde, thronend auf Wolken und um- 
geben von mythologischen Gestalten, die Mitte des Plafonds 
ziert. 

Der Altar dieser Kapelle stammt offenbar aus der 
Klosterkirche (1671) und stellt einen äußerst zierlich aus 
Holz geschnitzten, schwarz lackierten Bau dar, dessen 
Untersatz gegliedert ist nnd beiderseits je drei eingefügte, 
in Öl gemalte symbolische Bildchen zeigt. 

Aus diesem Postamententheil steigen nun links und 
rechts je drei schlanke Säulen auf, von einem decorativen 
Bogen-Architrav, dem sie als Träger dienen, überragt. 
Zwischen diesen Säulen befindet sich das von einem un- 
bekannten Meister gemalte Altarbild der hl. Maria Imma- 
culata. 

Die Altar-Mensa hat ein sehr nettes, versilbertes 
Holz-Antipendium mit Pflanzenmuster-Relief. Auf der Mensa 
ruht der Altaraufsatz saramt Tabemaculum, gleichfalls mit 
Silber-Reliefs und Goldornamenten geziert. 
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3. Die Kapelle des Garnisons-Spitales Nr. 6 i n 

Ol mutz. 

Das Kloster Hradisch ist ein Bau von mächtigein, 
charakteristischen Gesammteindruck und echt monumentaler 
Technik. Ganz besonders zeugt die südliche, gegen Olmütz 
zugewendete stattliche Fa9ade davon, dass sie aus der 
Conception einer bedeutenden, künstlerischen Persönlichkeit 
hervorgegangen ist. 

Das Prachtstück des Baues und der bemerkenswerteste 
Theil desselben ist zweifellos der gewaltige Festsaal, der 
jetzt als Kapelle des Garnisons-Spitales dient. Die reiche 
Anwendung von Fresken an der mächtigen Decke und in 
der kolossalen Voute, die an den Wänden zu der Decke 
überführt, der glänzende Schmuck der Marmorsäulen und 
Pilaster mit dem reichverzierten Gebälke über ihnen, die 
vergoldeten Fruchtschnüre, das Cartouchenwerk, die Reliefs 
und Freisculpturen in den Nischen und an den Wänden 
des Saales, alles mit großem Aufwände von künstlerischen 
Mitteln en'ichtet, bringen eine Gesammterscheinung von 
großem Effecte hervor. 

Die Architektur des Saales ist von großer Klarheit, 
die Dreiviertel-Säuleu, von welchen je vier die Schmal- 
seite zieren, und ebenso die Pilaster mit ihren fein ge- 
arbeiteten, vergoldeten Corapositcapitälen, die elegante 
Profilierung der Gesimse und die mit Blumengehängen ver- 
ziertc.Mi Friese zeugen von echt künstlerischer Durchführung. 

Ein schönes Leinwandbild, die hl. Thekla darstellend, 
ziert den prosaisch einfachen Kapellen-Altar ^). 

* V<*r^'l. A. Nowak, Kirchliche Kunstdenkmale aus Olmütz, 
2. ^Soiio. Oliiiüt/. 1.SU2 S. 21—30. 
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4. Weitere beachtenswerte Kapellen. 

Durch gefällige Bauformen und würdige Ausstattung 
ragen hervor die Kapellen: 

1. des Officiers-Töchter-Erziehungs-Institutes zu Öden- 
burg; 

2. der Pionnier-Cadettenschule in Hainburg; 

3. der Infanterie-Cadettenschule in Budapest, im 
gothischen Stil 1898 erbaut; 

4. der Infanterie-Cadettenschule in Marburg, im roma- 
nischen Stil, mit einem schönen von dem Lavanter Fürst- 
Erzbischof Dr. Napotnik gespendeten Altar; 

5. der Infanterie-Cadettenschule in Pressburg, welche als 
Anbau zum Turnsaal durch Munificenz Ihrer k. u. k. Hoheiten 
des durchlauchtigsten Herrn Erzherzog Friedrich und der 
Erzherzogin Isabella 1899 errichtet, elegant ausgestattet 
und im Jänner 1900 durch den Apostolischen Feld-Vicar 
Dr. Coloman Belopotoczky feierlichst eingeweiht wurde; 

6. der Infanterie-Cadettenschule in Kamenitz; 

7. der Militär-Unter-Eealschule in Eisenstadt, Güns, 
St. Polten und Kaschau; 

8. des Invalidenhauses in Lemberg, im maurischen Stil 
mit reicher Architektur; 

9. des Invalidenhauses in Prag. 

Femer die Gamisons-Kapellen: 

1. der Pulverfabrik in Blumau, im romanischen Stile 
1898 erbaut, und 

2. die in Plevlje, Gorazda und Zwornik, als Werke der 
Opferwilligkeit der Heeresangehörigen. 

Weiterhin die Spitals-Kapellen: 

1. in Klagenfurt, im Renaissance-Stil. Ein die Himmel- 
fahrt Mariens darstellendes Decken-, mehrere von Stuck- 
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Ornamenten umrahmte Wandgemälde und ein kunstvoll 
ausgeführter Altar sind wahre Kunstschätze dieser Kapelle; 

2. in Krems, mit einer kunstvollen Kuppel -Freskomalerei 
von Daniel Gran (1756), den Fall und die Erlösung des 
Menschen darstellend; 

3. in Pressburg, mit einem schönen Altar, im Barock- 
stil gehalten und einer kunstvoll geschnitzten Muttergottes- 
Statue. Ein Freskogemälde, darstellend das Lob Gottes 
durch den Engelchor, ist ebenfalls sehenswert; 

4. in Budapest (Garnisons-Spital Nr. 17) im Eenaissance- 
stil; dann 

5. in ßeichenberg, welch letztere ein Werk privater 
Wohltliätigkeit und opfervollen Bemühens des ehemaligen 
Spitals-Commandanten Regiments-Arztes Dr. AlbertHuberist, 

Schließlich die Käsern- (zum Andenken an weiland Erz- 
herzog Wilhelm auch Wilhelm-) Kapelle in Tarnöw, welche 
1867 erbaut und 1894 auf Initiative des Oberstlieutenants 
Ritter von Czajkowski durch Widmungen Allerhöchster und 
lieber Stellen sowie von Angehörigen der Armee würdig 
restauriert und eingerichtet wurde. 

Die meisten Spitals-, Käsern- und Arrest-Kapellen sind 
einfache, zimmerartige Locale, welche jeder künstlerischen 
und architektonischen Ausschmückung entbehren. Ebenso 
sind die Einrichtungsgegenstände, die Kirchengeräthe, 
Bilder u. s. w. schlicht, einfach und ohne jeglichen Kunst- 
wert. 

§ i. Die Marine-Kirchen und -Kapellen. 

Zur Ausübung der Seelsorge auf den Schüfen stehen 
dem Marine- Clerus acht Schilfs-Kapellen zur Verfügung. 

L)ic Kapellen in der Marine-Kaserne und im Marine- 
Spirale zu Pula, sodann in der Marine-Akademie zu Fiume 



— 285 — 

sind in einfacher Weise eingerichtet und entbehren jedes 
ornamentalen und figuralen Schmuckes. 

Die Marine-Pfarrkirche »Madonna del mare« in Pola, 
in welcher seit dem 2. December 1898 an Sonn- und 
Feiertagen Gottesdienst abgehalten wird, ist nach dem 
Plane des Professors Natale Tomassi, Statthalterei-Ingenieurs 
und Architekten in Triest, gebaut, aber noch nicht voll- 
kommen ausgestattet. 

Nach ihrer Fertigstellung und inneren Ausstattung 
wird sie eine dreischiffige, auf einer mittels 86 Stufen zu 
erreichenden Höhe stehende Basilika mit zwei Vorbauten 
und einem freistehenden Glockenthurme sein. Der ganze 
Bau ist in farbigem Marmor aufgeführt und sind die Steine 
an der Innen- und Außenseite geschliffen. 

Was das Äußere der Kirche betrifft, so besteht der 
Sockel aus dunkelbraunem, warmtönigen Marmor, die 
Fa9adenflächen sind in breiten Schichten aus hellem und 
in schmalen aus dunklem Marmor aufgeführt, die Gesimse 
und Ecksteine mit Ornamentik verziert, die Säulen der 
Fenster und die Nischen sämmtlicher Fa9aden der Kirche 
und des Glockenthurmes aus rothem, die Basen und 
Capitäle aus weißem, griechischen Marmor. Das Haupt- 
portal ist monumental gehalten; zwei dem Meere zu- 
gewendete Löwen, deren Leib fischartig endet, sind mit 
je einer viergekuppelten Säule aus farbigem Marmor be- 
lastet, welche den vorderen Theil des Portals tragen, dessen 
Bogen, Gesimse und Gewölbecassetten mit Polychromierung 
versehen sind, und in dessen kreisförmigem Felde ober 
der Thüröffnung sich das Mosaikbild »Maria mit dem Kinde« 
als Schutzfrau der Seeleute befindet. Oberhalb des Portales 
befinden sich fünf Nischen mit aus Goldmosaik gebildetem 
Hintergrunde für die Statuen der heiligen Andreas, Niko- 
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l«us. l^^ly(■arI»u^. Christophorus und Barbara. Oberhalb 
liioser Nischen ist ein Triforafenster nnd zu beiden Seiten 
\t' vhio Xifrche mit Heiligenstatuen. Darül»er erhebt äch der 
(iifbei mit einem Bundfenst^r, der den Mittelban abscdilieSt 
und von einem byzantini«*ch stilisierten Kreuze übeiragr isL 
Die Favaden der Seitenscliüfe, in welchen sechs Fenster- 
(ifinungen angebracht sind, schliefen sich in Bezug auf 
Material und Ciliederung der Hauptfa9ade an, Sie haben 
y.u beiden Seiten je einen mit Ornamentik und Figuren 
Husgestutti'ien Vorhau, dessen linker die Sacrist-ei, den 
Siüif^iT- und Or^elraum enthält, während im rechten sich 
die Taiil- und VoMv-Ka])elle befindet. 

l>ii' Hedaeliunp:. die Dachrinnen und Ablaufröhren sind 
aus Kupier. 

Der Ciltuki-niliiinn erhebt sich 33 Meter über dem 
PlIa^iiM- dt'r \ urliaUe an »ler rechten Seite der Hauptfa^ade 
uutl ist »hn-ih oinen i^allfrieanigeii Bau, in welchem sich 
lin' kapelli' für (his Ib'iliije Grab befinden wird, mit der 
KiVihc« \iTliuiuicn. mit welcher der Thurm in Material 
uiiil An hlirktur hai'uii »liiert.. Zwei übereinander liegende 
t JulliiMfU. 111 \M'hlii«n das ans vier Glocken bestehende 
tM'Luiir ant KiNencotistniciiDU aniTcbracht ist, die erste mit 
ilvi'i. ilie iwriii' nni \ ier Si'lialli'»tViHinj::en an jeder Seite, 
iiuil i'iii llai ht > l»;ii-h l>il.iet\ iliii Abschluss. Über diesem 
«■»In hl • i, li :iiii cniiMn l\>si aiiMMit c ein Stehender Engel, mit 
iii . w.liicn ih.sui .i;i> Ki'rii. haliciul. dio ganze Figur aus 

l>. »I.»* liii. .<' .1.: !\.*.\i:;' '.rill mAu durch ein mit 
!\\ ii.i.hi. vi. iii,ii. .... ;,,;v ,:i'-.. AI. ;^ 'r;^s* amen te ausgestattetes, 

I : .1 ;• 

• ' ■ * • ■ ■ '■ ■ t 1 1 ■ t * ' ' I ' ■ i i . . . . '>■ ....■'. 

• ' ■■ \i i, :•, ■.', ■». s./i. \ jT; .ier Hauptfa^ade bis 

<■ V ■■ \. ..,-.... .\x .. -v. .>.,:. ,i:',> durch eine Sbeinbaln- 
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strade abgeschlossene Presbyterium in quadratischer Form. 
Die Seitenschiffe sind mit dem Mittelschiffe durch je sechs 
Bogenreihen architektonisch verbunden. Das Traggesparre 
der Dachconstruction des ganzen Mittelschiffes ist sichtbar, 
gleich den Cassettierungen aus Teakholz hergestellt, dunkel- 
getönt mit gestäbter Vergoldung und Rosetten ausgestattet. 
Der Fußboden ist mit Marmor-Platten belegt. 

Den Fries oberhalb der Arcaden des Mittelschiffes, 
sowie den Fries der Hauptfa9ade sollen Darstellungen 
aus dem Leben Mariens, in Mosaik ausgeführt, schmücken. 
Oberhalb des Frieses sollen in den Wandnischen auf 
Goldgrund die Figuren von Heiligen und Märtyrern auf- 
gestellt, die Friese zwischen den Nischen und der Dachcon- 
struction mit Ornamenten, christlichen Symbolen und Em- 
blemen ausgefüllt werden. Das Presbyterium und die Apsis 
sind Christus mit den Aposteln, welche in Lebensgröße 
dargestellt sind, dann den vier Evangelisten (in den Bogen- 
zwickeln) gewidmet. Die Calotte der Apsis wird das 
Hauptbild : »Madonna del Marc« als Schützerin der 
Seeleute enthalten. Im Giebel der Eückfa9ade wird die 
heiligste Dreifaltigkeit im Himmelschore, im gegenüber sich 
erhebenden Giebel der Hauptfa9ade das jüngste Gericht 
dargestellt werden. 

Die Kirche enthält drei Altäre, den Hauptaltar im 
Presbyterium und je einen Altar in den beiden Seiten- 
schiffen. Der erstere, welcher auf einem um mehrere Stufen 
erhöhten Unterbau steht, ist von einem von vier Säulen 
aus Alabaster ruhenden Baldachin aus Stein überdeckt, 
auf welchem die Figur des Erlösers steht. Links vom 
Hauptaltar führt eine Thür in den früher erwähnten linken 
Vorbau, welcher im Parterre die Sacristei, im oberen Stock- 
werke die Orgel und den Chorraum für die Sänger enthält. 
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Der rechte Vorbau enthält das Taufbecken, ist zugleich 
Votiv-Kapelle und diesem Charakter entsprechend nicht in 
Stockwerke getheilt, sondern in ganzer Höhe erbaut. Das 
Taufbecken aus Carraramarmor ruht um eine Stufe erhöht 
auf farbigen Marmorsäulen. Der Deckel ist aus Kupfer. 

Die Votiv-Kapelle ist zugleich eine Ruhmes- und Ehren- 
halle für die k. u. k. Kriegs-Marine. Auf schwarzen Marmor- 
tafeln, in goldenen Lettern werden hier, und zwar ohne 
Unterschied der Charge, vom Admiral bis zum Matrosen, 
die Namen derjenigen verzeichnet, welche sich vor dem 
Feinde, auf Missionen oder sonst im Dienste um Kaiser, 
König und Eeich verdient gemacht haben. 



NEUNTES CAPITEL. 
Die akatholische Militär-Seelsorge. 

§ 1. Allgemeines. 

Im kaiserlichen Heere durfte in den früheren Jahr- 
hunderten nur der katholische Gottesdienst ausgeübt 
werden. Den Bekenn ern anderer Confessionen war es 
jedoch gestattet, ihren Eeligionsübungen außerhalb des 
Rahmens des Heeres nachzugehen. 

Die im Jahre 1781 zufolge des Toleranz-Patentes zu- 
gestandenen Begünstigungen wurden auch auf die akatho- 
lischen Soldaten ausgedehnt. Mit Allerh. Entschließung 
vom 28. October 1834 wurde anbefohlen, dass den in der 
Armee dienenden Personen der verschiedenen Keligions- 
Bekenntnisse überall der Trost der Religion gewährt werde. 
Die General - Commanden wurden dafür verantwortlich 
gemacht, dass den in den Regimentern und Corps befind- 
lichen akatholischen Soldaten wenigstens einmal im Jahre 
zu einer angemessenen Zeit, von einem ihrer Sprache 
kundigen Seelsorger ihres Glaubensbekenntnisses Gottes7 
dienst mit Ausspendung des Sacramentes (Abendmahles) 
gehalten werde. Wenn dies durch einen Seelsorger in dem 
Lande, in welchem das betreuende Regiment oder Corps 
stationiert war, nicht geschehen konnte, musste zu diesem 

Bielik, Goschichte der k. u. k. MilitUr-Seelsorgn. j[9 
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Zwackt* «in ^OicaeT aiu der näciisteii Ptottiiz *ies InJandea 
b*^ritftii werden. 

B-wjfiÄ'licii der wraelitwcnen Sol-i^tcen wnrde bei diesem. 
AttUiwe Anbefohlen, da.-« diese in den C^rten. in welciiea 
Syna^o^en be^nehen. rmrer Anf.-iioht der Chargen inrer 
Reusifion. zi;m Gonnesdien^te gefährt werden. 

Für die Liraelitwchen Soldaten aind im Frieioi keine 
eigenen Militär-SeeUorger an;5e:»tellt. sondern es wird die 
Heel.^OT^re dur^^h die •>r'-'!rabbiner versehen. Im Mobilisemng*- 
faüe wird bei jedem Armee-Oeneral-Commando ein Feld- 
rabr>:ner ein^^erheilr,. weicher die ritaeilen Functionen far 
seine ^>laaben.^geno^.ieri bei den zir Armee geiiorigeii 
roTnrrianden. Tmppen urid Anstalten zu besorgen hat. 

Für die Mohamedaner der boänisch-herzegowinisdien 
Trjprier; ^ind Achon 11.1 Frieden zwei lülitar-lmame : Hodia 
Ahrr.ed Hif^-sAi Sakri^: B>ijraktarevic in Sarajevo, nndAsim 
VAih',.'\\ r>>o:rlodovic in Wien angestellt. 



)( 2. Ilie irri#'rhi.Hfh-orientali.Hehe Xilitär-S 

i'.'i^T \ji^.nf'A.(:ri f\^A Erzbiüchofes nnd Metropoliten 
f^j i! N''rr.;idov:':ii wur'ie b*rreitä mit Allerh. Entschließong 
\f,u» 10. \)''f',f:u\\}f:r M'fH rinbefohlen. dai<s bei jeder in das 
F'-Jd '/.^.'fi'',r.flf'Ai Diviiion der Grenz-Truppen ein griechisch 
f.i' ;.*'ir,^r^"r Kaphiii ;irig^.'Mtellt, ??oIange die Division im 
l'f.fic ^'c'ttf. t.f-\\}(t\iii\u:n uiid den katholischen Regiments- 

.\:';;i. '!'■ .\}»o-i». I'<:l'!- Vi'rnrlaU--, acta ex 17oS, 
\\t i/.fr/ K'.irl .'»I. \,',*\ii\u^*-ji bfrricli^'it «Ito. .'Jl. October 1757, 
'\ii . 'I '!• ri \>t'A t\f'u ^'f'^nz-Tr ijipfjii ht^'heii'lt-n griechisch nicht- 
ri[jiM*«»i l.'.'tj/hiij'/i 'l^Mi iijf/njiTii';hon Beitrag von 5 d. abreichea zu 
In-' • '. . vfifhiM, }t;il;«', Krg-.-Arch., »Schriften -Ab theilung, Acten 
«x I'» »'<./ 
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Von dieser Zeit an finden wir stets während der Kriegs- 
Operationen bei den Grenz-Regimentern auch griechisch 
nichtunierte Kapläne, welche sich namentlich in den 
Türkenkriegen durch ihren Eifer auszeichneten. 

Nach dem hofkriegsräthlichen Eescripte vom 30. No- 
vember 1834 N. Z. 3878 wurde Allerh. Ortes bewilligt, dass 
bei jenen Eegim entern, deren Mannschaft großentheils zur 
griechisch nichtunierten Eeligion gehört, nebst dem katho- 
lischen Eegiments-Kaplan auch noch ein Kaplan des 
griechisch nichtunierten Bekenntnisses mit Beigebimg einer 
eigenen Feldkapelle angestellt werden sollte. 

Laut Erlass des Armee- Ober- Commandos Abth. 6 
Nr. 2528 vom 31. März 1858 wurde Allerh. Ortes befohlen, 
dass bei jenen Regimentern, in welchen sich etwa 1000 Mann 
der griechisch nichtunierten Confession befinden, auch 
Regiments-Kapläne dieses Bekenntnisses anzustellen sind. 

Demzufolge waren im Jahre 1835 bei den Infanterie- 
Regimentern Nr. 31, 51, 53 und 61 auch griechisch nicht- 
unierte Kapläne angestellt. Nach dem Organisations-Statut 
vom Jahre 1858 hatten die Infanterie« Regimenter Nr. 29, 
31, 33, 41, 53, 61 und 62 griechisch nichtunierte Kapläne. 
Nach der Änderung der Ergänzungs- Bezirks -Commanden 
wurden auch diese Kapläne zu den Regimentern eingetheilt. 
Zuletzt hatten die Infanterie-Regimenter Nr. 6, 29, 31, 33, 
-37, 41, 43, 50, 61 und 64 griechisch nichtunierte Kapläne. 

Diese Kapläne waren den katholischen Militär- Geistlichen 
in jeder Beziehung gleichgestellt, bildeten mit diesen einen 
Concretual- Status und mussten ledig oder kinderlose 
Witwer sein. 

Anlässlich der im Jahre 1869 erfolgten Reorganisierung 
der Militär-Seelsorge wurden auch die griechisch-orientali- 
schen Regiments-Seelsorgen aufgelassen. 

19* 
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N ach der gegenwärtigen Verfassung der Militär- Seelsorge 
ist ein griechisch-orientalischer Militär-Erzpiiester (seit dem 
Jahre 1896) in der VIII Rangsclasse mit neun griechisch- 
orientalischen Militär-Kaplänen systemisiert. 

Von dem Friedensstande der Kapläne gehört die erste 
Hälfte bezüglich ihrer Gebühren in die erste (IX) Gehalts- 
ciasso, die zweite Hälfte aber in die zweite Gehaltsciasse. 

Ihre Adjustierung ist jener der katholischen Militär- 
Geistlichen gleich, und sie haben dieselben Ansprüche auf 
Urlaub, sichtbare Auszeichnungen, Civil -Pfarrpfründen, 
Pension und Beistellung des Spaliers beziehungsweise des 
Conductes im Falle des Ablebens. — Die griechisch-orientali- 
schen Militär- Geistlichen besorgen auf Grund der vom prä- 
senfcierenden Ordinariate empfangenen geistlichen Joris- 
diction nach ihren Ritual- Vorschriften den Gottesdienst nebst 
allen seelsorglichen Functionen und geistlichen Amtshand- 
lungen für ihre Glaubensgenossen bei den Truppen und 
Anstalten in dem ihnen vom Eeichs-Kriegs-Ministerium zu- 
gewiesenen Bezirke und sind in jeder Beziehung dem be- 
treuenden Militär-Territorial-Commando untergeordnet. 

Im Mobilisierungsfalle werden sie mit Rücksicht auf 
die coiifessionellen und sprachlichen Verhältnisse zu den 
Truppen-Divisionen eingetheilt. In kirchlichen Angelegen- 
heiten sind sie an den bei der Armee im Felde befindlichen 
liüchsten (rangältesten) Militär- Geistlichen ilu^er Glaubens- 
genosse nschiift gewiesen. In militär- dienstlicher Beziehung 
unterstellen sie dem Truppen-Divisions-Commando. 

Die Ernennung zum Militär-Erzpriester und griechisch- 
üi'ientalisclien ]\IiliUir-Kaplan sowie die Vorrückung der 
letzteren in die höhere Gehaltsciasse erfolgt über Vorschlag 
des Reichs-Kriegs-Ministeriums durch Seine k. u. k. Aposto- 
lisi'ho ]\Iajestät. 
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Zur Präsentation für die jeweilig erledigten Stellen 
sind die griechisch-orientalischen bischöflichen Ordinariate 
im Verhältnisse zu den aus ihrem Diöcesanbereiche sich 
ergänzenden Truppen berufen. 

Der im Mobilisierungsfalle über den Friedensstand sich 
ergebendeMehrbedarf wird durchEinberufungvon griechisch- 
orientalischen Militär-Kaplänen 2. Classe des ßeservestandes 
gedeckt, welche bei der Demobilisierung in das vor der 
Mobilisierung innegehabte Verhältnis zurücktreten. 

Gegenwärtig wirken : 

Als griechisch- orientalischer Militär-Erzpriester: 

1879. Dimitriewicz Nikolaus, Weltpriester und Proto- 
presbyter der griechisch -orientalischen Erzdiöcese 
Czernowitz, ÖFJO.-R. 

Als Militär-Kapläne 1. Classe: 

1888. Boldea Paul, im Seelsorge-Bezirke "Wien. 

1888. Fizesianu Nikolaus, im Seelsorge-Bezirke Hermann- 

siadt. 
1891. Jungic Theodor, im Seelsorge-Bezirke Sarajevo. 

1894. Bo§kovic German, im Seelsorge-Bezirke Agram. 

1895. Broju luon, im Seelsorge-Bezirke Hermannstadt. 

Als Militär-Kapläne 2. Classe : 

1896. Bugariu Terentius, im Seelsorge-Bezirke TemesvAr. 

1897. Papp Johann, im Seelsorge-Bezirke Temesvir. 

1899. Vojnovic Miron, im Seelsorge-Bezirke Budapest. 

1900. Serafin Josef, im Seelsorge-Bezirke Sarajevo. 

§ 3. Die erangelische Hilitär-Seelsorge. 

Laut hofkriegsräthlichem Eescripte vom 5. März 1832 
N. Z. 832 wurde über Ansuchen der ungarischen Stände 
bewilligt, dass für das lombardo-venetianische Königreich 
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zwei evangelische Militär- Seelsorger angestellt würden. Diese 
hatten den Seelsorgedienst in ihrem Standorte auszuüben 
und in den übrigen Garnisonen wenigstens einmal im Jahre 
für die Mannschaft ihres Glaubensbekenntnisses den Gottes- 
dienst abzuhalten. 

Mit Allerh. Befehlschreiben vom 26. April 1860 (Circular- 
Verordnung vom 29. April 1860, Abth. 15 Nr. 1441) wurde 
angeordnet, dass die geistlichen Angelegenheiten der in der 
Armee dienenden Evangelischen beider Bekenntnisse durch 
Gamisons-Feldprediger sowohl der augsburger als der 
helvetischen Confession besorgt würden. 

Zu diesemZ wecke wurde die Anstellung zweier Garnisons- 
Feld prediger (einer der augsburger und der andere der 
helvetischen Confession) in folgenden Stationen befohlen: 

In Wien für Nieder- und Ober-Österreich, Salzburg, 
Steiermark, Croatien und Slavonien. 

In Verona für das lombardo-venetianische Königreich, 
Kärnten, Krain, Tirol, das Küstenland und Dalmatien. 

In Oien für Ungarn. 

In Lemberg für Galizien und die Bukowina. 

In Prag für Böhmen, Mähren und Schlesien. 

Endlich in Hermannstadt für Siebenbürgen, das Banat 
und die serbische Wojwodschaft. 

Sie hatten die geistlichen Functionen für ihre Glaubens- 
genossen im ganzen zugewiesenen Amtsbereiche, bei den 
Truppen sämmtlicher Watten-Gattungen, in den Spitälern, bei 
denBildungs-uud allen übrigenMilitär-Anstalten zu besorgen. 

Diese angestellten Feldprediger wurden in den Gesammt- 
Status des Militär-Clerus zuerst als Kapläne 3. Classe ein- 
gereiht und hinsichtlich ihrer Gebühren, Beförderung in die 
höheren Gebaltsclassen und ihrer Versorgungs-Ansprüche 
den übrigen Feldkaplänen gleichgestellt. 
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Bei Dienstreisen in seelsorglichen Angelegenheiten 
erhielten sie statt der regelmäßigen Reisezulage die charakter- 
mäßigen Diäten. 

Zur Versehung ihrer Functionen auch während der 
Missionsreisen wurden ihnen mit den kirchlichen Erforder- 
nissen ausgestattete Feldkapellen beigegeben. 

Sie wurden vom Armee-Ober-Commando (Kriegs- 
Ministerium) ernannt und unterstanden in allen dienstlichen 
Angelegenheiten undDisciplinar-SachendemLandes-General- 
Commando ihres Anstellungsortes. 

Nach der gegenwärtigen Verfassung, die auf die schon 
öfters erwähnte Reorganisation der Militär-Seelsorge im 
Jahre 1869 zurückgeht, sind 8 evangelische Militär-Seel- 
sorger, darunter 4 der augsburger und 4 der helvetischen 
Confession S3'stemisiert. 

Der rangälteste als evangelischer Militär- Senior steht 
in der VIII Rangsclasse; die übrigen sieben bilden einen 
Concretual Status der IX Rangclasse, von welchem die 
größere Hälfte bezüglich ihrer Gebühren in die erste, die 
zweite Hälfte aber in die zweite Gehaltsciasse gehört. 

Ihre Adjustierung ist jener der katholischen Militär- 
Geistlichen gleich. Bezüglich der Ehrenrechte und Privilegien 
sind sie den griechisch- orientalischen Militär- Geistlichen 
gleichgestellt. 

Die evangelischen Militär-Seelsorger haben in den ihnen 
zugewiesenen Bezirken die geistlichen Functionen auf Grund 
der von ihrer zuständigen kirchlichen Oberbehörde erhal- 
tenen Approbation bei den Truppen und Anstalten zu be- 
sorgen und sind iu jeder Beziehung dem betreffenden 
Militär-Territorial- Commando untergeordnet. 

Im Mobilisierungsfalle wird bei jedem Armee-General- 
Commando ein evangelischer Militär-Seelsorger eingetheilt, 
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welcher als Hilfsorgan des Armee-Commandos fungiert und 
in jeder Beziehung von demselben, beziehungsweise vom 
Armee-General-Commando abhängig ist. Mit Eücksicht auf 
die confessionellen und sprachlichen Verhältnisse werden 
die evangelischen Militär-Seelsorger auch zu den Truppen- 
Divisionen eingetheilt. Der etwa nöthige Mehrbedarf wird 
durch Einberufung des Reservestandes gedeckt. Die evan- 
gelischen Divisions-Seelsorger sind in kirchlicher Angelegen- 
heit an den bei der betreffenden Armee eiogetheilten 
evangelischen Militär-Seelsorger gewiesen, in militär- dienst- 
licher Beziehung unterstehen sie dem Truppen-Divisions- 
Commando. 

Die Ernennung zum evangelischen Militär-Senior und 
evangelischen Militär-Seelsorger sowie die Vorrückung der 
letzteren in die höheren Gebühren erfolgt über Vorschlag des 
Reichs-Kriegs-Ministeriums durch Seine k. u. k. Apostolische 
Majestät. 

Gegenwärtig wirken : 

Als evangelischer Militäi'-Senior 
Seberiny Johann Dr., Titular-Militär-Superintendent 
A. C, emerit. ordentlicher Professor an der evangelisch- 
theologischen k. k. FacuUät zu Wien, ÖFJO.-R., in Wien. 

Als Militär-Seelsorger 1. Classe: 
CsÄszdr von Kolgydr Daniel, H. C, in Wien. 
Droppa Wilhelm, A. C, in Budapest. 
Bella Andreas, A. C, in Krakau. 

Als Militär- Seelsorger 2. Classe: 
Koricsänszkv Gustav, A. C, in Hermannstadt. 
Karatsony Franz, H. C , in Hermannstadt. 
Moor Peter, H. C, in Budapest. 
Kinsele Maximilian, H. C, in Kaschau. 



ZEHNTES CAPITEL. 



Ehrenhalle der Militär- und Marine- 
Geistlichkeit. 

Beim Eingange dieser Ehrenhalle dürfen wir wohl zum 
Schlüsse mit Stolz auf die ehrenvolle Vergangenheit hin- 
weisen, auf die lange Reihe von Feldzügen, auf die am 
Felde der Ehre gefallenen Priester, auf den Heldenmuth 
und Todesverachtung, auf die Pflichttreue und Selbstauf- 
opferung, mit welchen unsere Feldgeistlichen sowohl in 
den Tagen der Ruhe und des Friedens als auch in jenen 
des Kampfes und der Gefahr ihres heiligen Amtes walteten, 
aufdie vielen Entbehrungen und Widerwärtigkeiten, welchen 
sie ausgesetzt waren, und die karge Entlohnung, welche 
ihnen zutheil wurde. 

Wir können aber auch mit Zuversicht in die Zukunft 
blicken! Was sie auch immer in ihrem Schöße bergen 
mag, sie wird uns Gottes treue Diener und Seiner Majestät 
gehorsamste Feldgeistliche bereit finden, getragen von 
hehrem Pflichtgefühl, von patriotischer Begeisterung und 
todesverachtender Hingebung, mit Blut und Leben ein- 
zustehen für die Ehre Gottes, das Heil der tapferen Krieger, 
den Schutz des Thrones und für die Ehre, für die Größe" 
und für die Wohlfahrt der Monarchie ! 
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§ 1. Übersieht aller Kriege. 

an welchen die k« n. k. Militär- nnd Marine-Geistlicbkeit 
seit dem Jahre 1618 theilgenommen hat \\ 

I. Dreißigjähriger Krieg 1618—1648. 

Kriegsjahr 161^ Feldzug in Böhmen und Xieder-Österreich. 

1619 in Böhmen, Mähren. Nieder- Osterreich, 
dann gegen Bethlen Gabor in Ungarn. 

1620 in Österreich, Böhmen und Ungarn. 

» 1621 in Ungarn, Mähren und in der Bhein-Pfalz. 

1622 in der Rhein-Pfalz. 

> 1623 in Deutschland und Ungarn. 

> 1624 in Ungarn bis Mai). 

1625 in Xord-Deutschland (gegen Dänemark). 

1626 in Xord-Deutschland, Mähren und Ungarn; 
gleichzeitig Bauem-Aufstaud in Ober- 
Osterreich. 

1627 in Xord-Deutschland. 

1628 in Xord-Deutschland (Pommem-Mecklen- 
burg'. 

1629 in Xord-Deutschland; gleichzeitig Theil- 
nalime an einem Hilfszuge für Polen gegen 
Schweden, endlich in Italien. 

1630 in Xord-Deutschland (gegen Schweden), 
dann in Italien. 

1G.']1 in Deutschland. 

Iü32 in D»nit<chland und in den Xiederlanden 

(Theilnahme Frankreichs am Kriege). 
1033 in Deutschland und im Elsass. 
» l(i34 in Deutschland. 



'J Vrrgl. Freiherr von Wrede. Geschichte der Wehrmacht I, 
\Vi»:n 1-U^ S. 3. 
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Kriegsjahr 1635 in Deutschland, im Elsass und in der 

Lombardie. 

* 1636 am Rhein, in Nord-Deutschland, in den 

Niederlanden und Nord-Frankreich. 

1637 in Nord - Deutschland, am Ober-Rhein 
(Franche Comtö). 

1638 in Nord-Deutschland, am Rhein und in 
den Niederlanden. 

1639 in Böhmen, Sachsen und in den Nieder- 
landen. 

1640 in Böhmen, Schlesien und in Nord- 
Deutschland. 

1641 in Nord-Deutschland und in den Nieder- 
landen. 

1642 am Rhein, in Nord-Deutschland und in 
Mähren (Schlesien). 

» 1643 in Süd-Deutschland und am Ober-Rhein, 

in Böhmen, Schlesien (Lausitz). 

» 1644 inMähren, Schlesien, amOber-Rhein; gleich- 

zeitig in Ungarn (gegen Georg Räköczy I). 

» 1645 am Ober-Rhein, in den Niederlanden, 

in Bayern und Böhmen (Mähren, Schlesien). 

» 1646 in Nord-Deutschland, am Rhein, in Mähron 

und Nieder-ÖsteiTeich. 
1647 in Süd-Deutschland, am Nieder-Rhein, in 
Böhmen und Mähren. 

* 1648 in Deutschland, den Niederlanden und in 

Böhmen. 
IL Mantuanischer Erbfolgestreit 1629—1630. 
Kriegsjahr 1629 Feldzug in Piemont und der Lombardie 

(Mantua). 
» 1630 desgleichen. 
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ni. Polnischer Auxiliar-Krieg 1657—1660. 

Kriegsjahr 1657 Feldzug in Polen. 

» 1658 in Polen und Holstein. 

1659 in Holstein und Pommern. 
» 1660 in Nord-Deutschland. 

IV. Kämpfe in Ungarn und Siebenbürgen 
1658—1662. 

V. Erster Krieg Kaiser Leopolds I gegen 
die Türken 1663—1664. 

Kriegsjahr 1663 Feldzug in Nieder-Ungam und an der 

Donau. 
» 1664 in Ober- und Nieder-Ungarn. 

VI. Unterdrückung der Magnaten- 
Verschwörung 1670. 

Kriegsjahr 1670 in Ober-Ungarn und an der steierisch- 

croatischen Grenze. 

Vn. Kuruzen-Krieg 1672—1682. 

Kriegsjahr 1672 — 1679 Feldzug in Ober-Ungarnundan der 

Theiss. 
y* 1680 an der Vaag, in Ober-Ungarn und an der 

schlesischen Grenze. 
» 1681 an der Theiss. 

1682 in Ober-Ungarn. 

VIII. Krieg gegen Frankreich 1673-1679 (1678). 

Kriegsjahr 1673 Feldzug am Nieder-Bhein. 

» 1674 am Ober-Rhein und in den Niederlanden 

(Nord-Frankreich). 
» 1675 am Rhein, in den Niederlanden und in 

Nord-Deutschland. 
> 1676 am Ober-Rhein. 
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Kriegsjahr 1677 in Lothringen und in Nord-Deatscliland. 

> 1678 am Ober-Rhein. 

IX. Zweiter Krieg Kaiser Leopolds I gegen 
die Türken 1683—1698. 

Kriegfljahr 1683 Feldzug in Ungarn (an der Donau) und 

in Nieder- Osterreich, zuletzt auch in Ober- 
Ungarn. 

» 1684 an der Donau (Buda), iu Ober- Ungarn und 

in Slavonien. 

» 1685 in Ungarn, in Croatien und Slavonien. 

» 1686 in Ungarn und SiebcMibürgeii, dann in 

Croatien und an der unteren Drau. 

» 1687 in Croatien und au der unteren Donau 

(Drau). 

»■ 1688 in Ober-Ungarn, an der unteren Donau, in 

Croatien und Bosnien, endlich in Sieben- 
bürgen (an der Jfaros'. 

» 1689 in Bosnien, Serbion und an der unteren 

Donau. 

» 1690 in Serbien, Siebenbürgen und Croatien. 

» 1691 an der unteren Dunau i.Save}, an der Tlieiss 

und in Croatien. 

» 1692 an der Theiss, Maros und in Croatien. 

» 1693 im Banat, in Croatien, Bosnien. 

> 1094 an der unteren Donau. 

» 1695 im Banat und an der Save. 

» 1696 im Banat und in Slavonien. 

» 1697 in Croatien, an iler unteren Donau und 

Theiss, in Ober- Ungarn, endlich Zug nach 

Bosnien. 
» . 1698 im Banat. 
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X. Zweiter Krieg gegen Frankreich 1689-^— 1697. 

Ejiegsjahr 1689 Feldzug am Bhein. 
» 1690 in den Niederlanden. 

» 1691 in den Niederlanden. 

» 1692 in Süd-Frankreich (Dauphinö). 

» 1693 in Deutschland und in Piemont. 

> 1694 in Deutschland, den Niederlanden und 

Piemont. 
» 1695| standen kaiserliche Trappen am Shein, 

1696J jedoch fanden keine Zusammenstöße statt. 

1697 Feldzug am Ehein und in Spanien. 

XL Spanischer Erbfolgekrieg 1701—1718 (1714). 

Ejiegsjahr 1701 Feldzug in Ober-Italien (im Mantoanischen 

und der Lombardie). 

» 1702 in Ober-Italien und am Ober-Bhein. 

» 1703 in der Lombardie und Süd-Tirol, dann 

in Ober-Italien, am Ober-Bhein, an der 
Donau und in Nord-Tirol. 

» 1704 in Ober-Italien (Piemont und Lombardie), 

am Ober-Rhein, an der Donau, in Nord- 
Tirol und Ober- Österreich, 

» 1705 in der Lombardie und Piemont, in Deutsoh- 

land (Bayern). 

1706 in der Lombardie (Süd-Tirol) und Piemont^ 
am Ober-Rhein. 

1707 in Ober-Italien und in der Provence, in 
Neapel, am Ober-Rhein. 

1708 in den Westalpen, in den Niederlanden, 
am Ober -Rhein und in Spanien. 

» 1709 in den Westalpen, in den Niederlanden^ 

am Ober-Rhem und in Spanien« 
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Ej-iegsjahr 1710 in den Westalpen, im Kirchenstaate und 

Spanisch-Toscana, in den Niederlanden, in 
Spanien sowie am Rhein. 
1711 in Ober-Italien und Toscana, in denNieder- 
landen, Deutschland und Spanien. 
» 1712 in Savoyen und Toscana, in den Nieder- 

landen, Deutschland und Spanien. 
1713 in Deutschland. 

Xn. Die RAkoczyschen Unruhen 1703—1711. 

Kriegsjahr 1703 Feldzug in Ober-Ungarn und Siebenbürgen. 

y> 1704 in Ober- und Nieder-Ungarn, Siebenbürgen. 

1705 an der Vaag, in Nieder-Ungarn, an der 

oberen Theiss (Siebenbürgen). 
17061 in Nieder-Ungarn, an der Donau, in 
1707J Siebenbürgen. 

1708 in Ungarn und Siebenbürgen. 

1709 desgleichen. 

1710 in Ober-Ungarn und an der Donau. 
» 1711 in Ober- Ungarn. 

Xni. Krieg gegen die Türken 1716—1718. 

Kriegsjahr 1716 Feldzug an der unteren Donau und im 

Banat, dann in Croatien. 
» 1717 an der Donau und Save, in Siebenbürgen 

(Walachei), in Croatien. 

XrV. Krieg gegen Spanien (Quadrupel- 
Allianz) 1718—1720. 

Kriegsjahr 1718 Feldzug nach Sicilien (Nordostküste). 
» 1719 in Sicilien. 

1720 in Sicilien (Westküste). 
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XV. Hilfszug der Kaiserlichen nach Corsica 
1731—1732. 

XVI. Polnischer Thronfolgekrieg 1733 — 1735. 

Kriegsjahr 1733 Feldzug in Ober- Italien (Kämpfe um die 

festen Plätze). 

1734 in Ober-Italien, Neapel und Sicilien, dann 
in Deutschland (am Ober- Rhein). 

1735 in Ober-Italien, in Sicilien, in Deutsch- 
land (am Rhein und an der Mosel). 

XVn. Krieg gegen die Türken 1737-^1739. 

Kriegsjahr 1737 Feldzug in Croatien, Bosnien, Serbien und 

der Walachei. 
» 1738 in Croatien und im Banate (untere Donau). 

1739 an der Donau und im Banate. 

XVIII. Österreichischer Erbfolgekrieg 1740—1748. 
Kriegsjahr 1740 Feldzug in Schlesien (gegen Preußen). 
» 1741 in Schlesien, Ober-Österreich und Böhmen 

(gegen Bayern und Frankreich). 

1742 in Böhmen, Ober-Osterreich, Bayern, dann 
in Ober-Italien (gegen Spanien). 

1743 in Süd-Deutschland, am Main, in Böhmen, 
in Ober-Italien. 

1744 am Rhein, in Böhmen (Schlesien), in den 
^Niederlanden und in Ober-Italien. 

1745 in Bayern, Böhmen, Sachsen, am Nieder- 
Rhein, in Ober-Italien. 

1746 in den Niederlanden, in Ober-Italien und 
der Provence. 

1747 und 1748 ebendort, anschließend an den 
Feldzug in Ober-Italien ein Hilfszug nach 
Corsica. 
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y^TK, Siebenjähriger Krieg 1756—1763. 
Kriegegahr 1756 Feldzng in Böhmen. 

» 1757 in Böhmen, Sachsen und Schlesien sowie 

im nordwestlichen Deutschland. 
» 1758 in Mähren und Sachsen. 

> 1759 in Schlesien, Sachsen und der Lausitz. 

» 1760 in Sachsen und Schlesien. 

» 1761 in Böhmen, der Lausitz und Schlesien. 

» 1762 in Schlesien und Sachsen. 

XX. Bayerischer Erbfolgekrieg 1778 — 1779. 
Ejriegsjahr 1778 Peldzug in Böhmen (Mähren und Schlesien). 

» 1779 in Mähren und Schlesien. 

XXI. Unterdrückung des Aufstandes der 
Walachen in Siebenbürgen 1784 — 1785. 

XXTT. Krieg gegen Holland (Scheidekrieg) 
1784—1785. 

XXTTT. Krieg gegen die Türken 1780—1790. 
Kriegsjahr 1788 Feldzug im Banat, in Croatien (Bosnien, 

Serbien), in Qalizien und an der Moldau, 

endlich in Siebenbürgen. 
* 1789 im Banat und an der Donau, in Croatien, 

in der Moldau- Walachei, in Siebenbürgen. 
» 1790 in Croatien (Serbien) und in der Walachei. 

XXIV. Brabanter Unruhen 1789—1790. 
Kriegerjahr 1789 Feldzug in Brabant. 

» 1790 in den Niederlanden und im Luxem- 

burgischen. 

XXV. Erster Krieg gegen Frankreich 1792 — 1797. 
Kriegsjahr 1792 Feldzug in den Niederlanden, in der 

Champagne und in Deutsehland (am Ober- 
EheinX 

Bi«lik, Oetohichte der k. a. k. Militär-Seclsorgc. 20 
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Kriegsjahr 1793 in den Niederlanden, in Deutschland und 

in Ober-Italien (Savoyen und der Riviera). 

» 1794 in den Niederlanden und im Luxem- 

burgischen, in Deutschland, in Ober-Italien. 

» 1795 in Luxemburg, in Holland, am Nieder- 

und Ober-Rhein, sowie in der Riviera. 

>' 1796 in Deutschland, in Ober-Italien (Piemont, 

Lombardie) und Tirol. 
1797 in Deutschland, Italien, Inner-Osterreich 
imd Tirol. 

XXVI. Zweiter Krieg gegen Frankreich 
1799—1801. 

Kriegsjahr 1799 Feldzug in Deutschland, Nord- Tirol und 

der Schweiz, in Ober-Italien und Süd-Tirol. 

1800 in Deutschland und Salzburg, Ober-Oster- 
reich, dann in Ober-Italien (an der Riviera) 
und in der Provence, in Piemont und der 
Lombardie, endlich in Tirol. 

1801 in Ober-Italien und Süd-Tirol. 

XXVII. Dritter Krieg gegen Frankreich 1805. 
Kriegsjahr 1805 Feldzug in Deutschland, Steiermark, Öster- 
reich und ]\Iäliren, in Ober- Italien, Tirol 
und Inner-Osterreich. 

XXVIII. Vierter Krieg gegen Frankreich 1809. 
Kriegsjahr 1809 Feldzug in Deutschland (Bayern und Öster- 
reich), in Italien, Tirol und Inner-Osterreich, 
Dalmatien, Croatien, Ungarn, endlich in 
Polen und Galizien. 

XXIX. Krieg gegen Kussland 1812. 

XXX. Die Befreiungskriege 1813—1815. 
Krieg.sjahr 1813 Feldzug in Deutschland (Böhmen, Sachsen) 

und an der Iranzüsisehen Grenze, in Inner- 
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Österreich, Italien, Istrien, Dalmatien, 
endlich in Tirol. 
Kriegsjahr 1814 in Nord- und Süd-Frankreich, Ober-Italien 

(im Venezianischen und am unteren Po), 
dann in Italien. 
» 1815 in Ober-Italien (gegen Neapel), am Rhein 

und in Frankreich. 

XXXI. Intervention in Neapel 1821. 

XXXII. Unterdrückung der Unruhen in 
Piemont 1821. 

XXXTTT. Occupation der Herzogthümer Modena, 
Parma und der Legationen 1831. 

XXXIV. Repressalien-Gefechte gegen die 
Bosnier 1835—1836. 

XXXV. Repressalien-Gefechte gegen die 
Montenegriner 1838. 

XXXVI. Expedition der kaiserlichen Flotte 
nach Syrien 1840. 

XXXVII. Repressalien-Gefechte gegen die 
Bosnier 1845. 

XXXVIII. Unterdrückung der Unruhen in 

Galizien 1846. 

XXXIX. Die Revolutionsjahre 1848—1849. 
Kriegsjahr 1848 Unterdrückung der Aufstände in Wien, 

Prag, Lemberg, Feldzug in Ober-Italien 
und Süd-Tirol, in Nieder-Ungam, imBanat, 
an der Donau und in Siebenbürgen. 
» 1849 Feldzug in Piemont, im Venezianischen, 

Venedig, in Toscana und im Römischen. 
In Ungarn: 
a) Winter-Feldzug an der Vaag, in Ober- 
Ungarn, an der Theiss und in Siebenbürgen. 

20* 
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hj Sommer-Feldzug, an der Donau, Theiss, 
im Banat, in Siebenbärgen und der Buko- 
wina ^Walachei». 
XL. Aufstellung gegen Preußen 1850. 

XLL Unterdrückung des Aufstandes in 
Parma 1854. 

XLII. Occupation derDonau-Fürstenthümer 

1855—1857. 
Ohne activ an dem Orient-Kriege theilzunehmen.) 
XLIIL Krieg gegen Frankreich und Piemont 
1859. 
Kriegsjahr 1859 FeldziiginOber-Italien,TirolundDalmatien. 

XLIV. Krieg gegen Dänemark 1864. 
Kriegsjahr 1864 Feldzug in Schleswig-Holstein und Jütland, 

Kämpfe der Flotte in der Nordsee. 
XLV. Krieg gegen Preußen und Italien 1866. 
Kriegsjahr 1866 Feldzug in Böhmen, Mähren und Ungarn 

« • 

(^Xieder-Osterreich;, in Italien, Tirol und 
dem Küstenland, in Mittel-Deutschland, 
endlich zur See auf dem adriatischen Meere. 

XL VI. Bekämpfung des Aufstau des in Süd- 
D a 1 m a t i e n 1869—1870. 

XLVII. Occupation von Bosnien und der 
Herzegowina 1878. 

XLVni. Bekämpfung des Aufstandes in der 
Herzegowina und in Süd-Dalmatien 

1881 — 18«2. 

XLIX. Tlieiln ahm e an der Besetzung der 
Insel Kreta 1897. 

L. TL ei In ahme an den Operationen in 
China 1900. 
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§ 2. Übersicht der auf dem Felde der Ehre Gefallenen. 



Name 



Charge 



Ort und Jahr 



Cesehi Ignaz 



Glelbert Johann 



Klein Georg 



Liend Gottfried 



Plringer Johann 



Simonoylch Matth. 



Feld-Superior 
der Armee. 



Feldkaplan des 
DragE. Nr. 8. 



Feldkaplan des 
ArtR. Nr. 1. 



Feldkaplan der 

Pdl%- 

Kürassiere, 



Feldkaplan des 
Dragß. Nr. 7. 



Feldkaplan des 
m. Nr. 50. 



In der Schlacht bei 
Groczka am 20. Juli 1739. 



In der Schlacht bei 
Groczka am 20. Juli 1739. 



In der Schlacht bei 

Luzzara am 15. August 

1702. 



In der Schlacht bei 
Groczka am 20. Juli 1739. 



In der Schlacht bei 
Groczka am 20. Juli 1739. 



Im Gefechte bei Bassano 
am 3. Mai 1809. 



Erklärung der Abkürzungen zu nachfolgenden Tabellen : 

GHR, — wirklicher Geheimer ßath. ÖLO. = öster. Leopold-Orden. 
ÖEKO. 1. 2. 3. = Orden der Eisernen Krone 1. 2. 3. Classe. ÖFJO, = 
Franz Joseph-Orden. GGVK. = Goldenes geistliches Verdienstkreuz 
pro piis meritis. SGVK. =» Silbernes geistliches Verdienstkreuz pro 
piis meritis. GVK. = Goldenes Verdienstkreuz. GEM. = Goldene 
Civil-Ehrenmedaille; gr. kl. mittl. = große, kleine, mittlere. SEM. = 
Silberne Civil-Ehrenmedaille. GDM. = Goldene Denkmünze. S. D. a. 
d. Tir. Land. = Silberne Denkmünze an die Tiroler Landes vertheidi- 
gung. STM. = Silberne Tapferkeitsmedaille. AHB. = Allerhöchste 
Belobung. AHZ. = Allerhöchste Zufriedenheit, d. k. Quad. 0. = des 
kaiserlichen Quadalupe-Ordens. GK. = Großkreuz. 0. = Commandeur 
(Comthur). R. = Eitterkreuz. Off. = Officierskreuz. m. K. = mit 
der Krone. IR. = Infanterie-Regiment. KürR. = Kürassier-Regiment. 
DragR. = Dragoner-Regiment. ChevLR. = Chevauxlegers-Regiment. 
HusR. = Husaren-Regiment. ühlR. = Uhlanen-Regiment. ArtR. = 
Artillerie-Regiment. GrenzR. = Grenz-Infanterie-Regiment. 
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§ 3. Übersicht 

der für besondere Verdienste auf dem Gebiete der Militär- 
Seelsorge Ausgezeichneten. 




Charge 



Art der 
Aus- 
zeichnung 



Aus welchem 
Anlasse oder in 
welchem Jahre? 



I Feldkaplan 

AksamOTlch Josef i des Grenz 

! 11. Nr. 11. 



Amon Anton 



Aranyasi Johann 



Feldkaplan der 

1. Klausner 
Schützen-Comp.' 

Feldkaplan | 

des I 

IR. Nr. 51. I 



Valdauf Johann 



Feldkaplan 

beiin Tiroler 

Aufgebot 



Bancalari Karl 



Brannich Albert 



Feldkaplan 

des 
IR. Nr. 27. 



I Foldkaplmi 

I des 

! m. Nr. 33. 



' Feldkaplau des , 

BednarOTich Josef Mil.-Invaliden- i 

liaust'szu Padua.' 



Bellosits Alex. 



Feldkaplan des 
I Milit.-(.M'Stütes 
i zu Babolna. 



GGVK. 



Im Feldzuge gegen 
Italien 1848/49. 



r YK ' Ini Feldzuge gegen 
^ Italien 1848/49. ' 



SGVK. 



GGVK. 



Im Feldzuge gegen 
Preußen 1866. 



Bei der Vertheidi- 
gung Tirols 1848. 



■ — I 



AHB. 



GGVK. 



SGVK. 



GGVK. 



Im Feldzuge gegen 
Dänemark i^Gefechti 
beiOeversee) 1864. 

Im Feldzuge gegen 
I Frankreich und 
I Piemont ( Schlacht 
; bei Solferino) 1859. 

! 

j Im Feldzuge gegen 

! Italien 1848/49. 



Im Feldzuge gegen 
ItaHen 1848/49. 



SGVK. 



;im Feldzuge 1848/49 
I (in Ungarn), 



Colonian ' Apostolischer 
BelopotOCZky Dr. ■ Feld-Vicar. 



ÖFJO.. 
GK. 



1898. 



Lseneuy Dionj« : de^ i | Jldegnano) 1859. ■ 

i JLt. Nr. :ia. ■■„,„ „ ilmFeldzugegegen 

. Ui-JU.-lt. , PreuÜeu lö66. ' 

_ Czigler de Fels«- . Kol<i-SLi,KTior ,-3^0 .ß 1853. 

I VetsC Ifiiitz I ii' L'nf,'i.rii. 

Militür-Cumt I 

IChoclioliis Valeuti.i ' ilt-^ G«rii.-S|)it. OVK.m.K. 1880. { 



l Aiilil^glich seiner ! 



liVK. HUisgutausclil. 
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Name 



Charge 



Art der 
Aus- 
zeichnung 



Aus welchem 
Anlasse oder in I 
welchem Jahre? i 



Frank Anton 



Militär-Pfarrer 
in Pressburg. 



ÖFJO.-R. 



Frankel Josef 



Feldkaplan 

des 
IE. Nr. 75. 



SGVK. 



Anlässlich seiner 
Pensionierung 1876. 



Im Feldzuge gegen 

Italien (bei 

Custozza) 1866. 



Fanta Jobann 



FantsoTich Didakus 



Militär-Kaplan 

des Mil.-Seel- pTT-r^ j^ 

sorge-Bezirkes ^ ^ ^^' ^^* ^^' 
von Prag. 



Fi*anz Josef 



Ficbua Karl 



Feldkaplan der 
Garnisons- und 

Spitals-Seel- 
sorgezuPadua. 



1891. 



GGVK. 



Im Feldzuge gegen 
ItaUen 1848/49. 



Feldkaplan 

des 
IE. Nr. 12. 



GGVK. 



ImFeldzuge 1848/49 
(in Ungarn). 



Geistl. Professor j 
an der Militär- ' 
Ob.-Eealschule ] ÜFJO.-R. 
zuMähr.-Weiß- 
kirchen. 



Anlässlich seiner ; 
Pensionierung 1880. 



Fuchshuber Ignaz 



Feldkaplan dos 

Mil.-Invaliden- 

liauses zu 

Tyrnau. 



Germek Johann 



Oessiorowski Peter 



Marine-Curat. 



GVK. 
ÖFJO.-R. 

GVK. m. K. 
AH. Z. 



Johann 

Ton Ooldberg 



Feldkaplan 

des 
lli. Nr. GH. 

Feldkaplan dos 
Mil.-Invaliden- 
hausesiuAVion. 



1864 

Anlässlich seiner 
Pensionierung 
188 3^). 

1873 

1884, anlässlich sei- 
ner Pensionierung 



nn^TLT ImFeldzuge 1848/49 
LiijrVA. .. TT \ 

(m Ungarn). 



GEM. 
GGVK. 



1832 

Beim Aufstände in 
Wien 1848. 



^) Als Militär-Pfarrer in Budapest. 
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Name 



Charge 



Art der 

Aus- 
zeichnung 



Aus welchem 
Anlasse oder in 
welchem Jahre? 



von Goltz Karl 



Orohmann Karl 



Oröftsfk Johann 



Gmscba Dr. Anton 



Militär-Pfarrer 
in Przemysl. 



Feldkaplan 

des 
IE. Nr. 56. 



Militär-Pfarrer 
in Pressburg. 



Apostolischer 
FeldrVicar. 



Guszkle wlcz Johann 



GrÜSZ Ladislaus 



HainoTsky Franz 



Hajek Urban 



Haller Franz 



Feldkaplan 

des 
m. Nr. 30. 



Militär-Curat 
des Gam.-Spit. 
Nr. 1 in Wien. 



Feldkaplan 

des 
KürE. Nr. 3. 



Geistl. Professor 
an der Artillerie- 
Akademie in 
Mähr.-Weiß- 
kirchen. 



ÖFJO.-R. 



GGVK. 



1898. 



Im Feldzuge gegen 
Frankreich (iür die 

Fahnenweme im 
Gefechte bei 

St. Jidien) 1814. 



AHZ. 



AHZ. 



GGVK. 



GVK.m.K. 



GGVK. 



ÖFJO.-R. 



Feldkaplan 

der Landes- 

schützen-Comp. . 

Brixen. 



SGVK. 



Häray Barnabas 



Militär-Pfarrer 
in Temesvdr. 



AHZ, 



Anlässlich seiner 
Pensionierung 1892. 



Anlässlich der Ent- 
hebung vom Amte 
1890. 



Im Feldzuge gegen ! 
Dänemark (bei ' 
Ober-Selk) 1864. 



1899. 



ImFeldzuge 1848/49 
(in Ungarn). 



1869. 



Im Feldzuge gegen 
Italien 1866. 



Anlässlich seiner 
Pensionierung 1880. 
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Name 



Charge 



Art der Aus welchem 

Aus- Anlasse oder in 

Zeichnung \ welchem Jahre V 



Hazaeha Johann 



Feldkaplan I 

des ! SGVK l^^^I^V^?^?!'' 

m. Nr. 2. ! " ' " 



Frankreich 1813. 



Heindl Adolf 



Heinrich Jgnaz 



Feldkaplan 

des 
m. Nr. 30. 

Feldkaplan 

des 
re. Nr. 2. 



I Im Feldzuge gegen 
AHB. i Preußen (bei Jiöin) 

1866 »). 



I 



A TT R ; ^"^ Feldzuge gegen 
^^o. . PreuBen 1866. 
j Anlässlich seiner 
ÖFJO.-E. i Pensionierung 

1891*». 



Herzig Methodias 



Feldkaplan 

des 
IE. Nr. 49. 



SGVK i ^°^®l^"g® 1848/49 
! (in UnfiÄmV 



Hnizdo Johann 



Hromatta Bernhard 



Feldkaplan 

des 

Dragß. Nr. 7. 

Felrlkaplan 

des 
IR. Nr. 9. 



SGVK. 



GGVK 



Im Feldzuge gegen 
ItaHen 1848/49. 

Im Feldzuge gegen 

Frankreich (in der 

! Schlacht beiAspern) 

1809. 



Horä£ek Franz 



Motze Josef 



Goi.stl.Professor: i 

an der Militär- ' i 

Uiiter-Eeal- . G VK. m. K. ' 

schule in i | 

St. Pulten. I 

i Feldkaplan der 1 

' Vorarlberger ' GEM.') 

Landerjscliützen ! 



1898. 



Im Feldzuge gegen 
Frankreich 1799. 



I 



Huber Anton 



Feldknplan i 
beim Tiroler i SGVK. 
Aufgebot. 



I Bei der Vertheidi- ; 
' gimg Tirols 1848. ! 



I 



' Duselbst in Kriefi:?>^ef{ingenschaft geratheu. 

'I Als .Militfir-Pt'arnjr in Teniosvar. 

'') \Hi}''i ^<*;^en das G(»VK. ausgetauscht. 
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S * XI * 



Coarar^ 



Ar: ier 






SMim^k lt[r.ikz 



Jfftk i%S,^Uti 



/«2#th Ar.*/>n 



IR. St, 4i 



SGVK. 



PpMUSea bei K.:?*c 
:mi Jidia IS*i 



OFJO.-E. 




JkHZ 


WäkrEXid der 

CIioLera-Ectiirin :e 

1874. 






IST«. 






UL St. 'y'l. 



AHZ. 



IraliiifD. Schiacht bei 
Novar* iS4S.49- 



Anlasslich des 
KrÄnj#;r Jf^ir,ficb '^^-^^^^'K^pl^'^ AHB. Aufetandes in der 



Herzegowina 1SS2. 



K#j|l Jaror/»ir 



5't;.;n r in ÖFJO.-E. 



1S95. 



f/i ^ I ff t *^' i'r*-r;i i';r 

iJat.jillon-. 



SGVK. 



KIOf.% .Johar.n 



F<:J'ikap!rirj 
Ht. Nr W. 



GGVK. 



Ini Feldzuge gegen 

Frankreich bei 

Zamowice) 1809. 

lia Feldzuge gegen 
Italien 1H48.49. 



K^^ttO .j;i(j'i;ff i'iM 



• )<•<« 
Aiti:. Nr. :5. 



^ . , ^, , . Im Feldzuge gegen 
*^ "^ ^ ^' Frankreich 1806. 



'y AI-: Militiir-lM'nrr«! in HjTiiiUiin.'^tadt. 



~&iikHUiifimfS:ii^^ 



IniFeMziige gej?eii 
l'rankiüicli 181ü. 



') Als Slilitär-Pfarrer in Krnkau. 

>) Als MUitÄi-l'farTer in "Wien. 

') Im Jahre 1801 gegen das GGVK. i 



n*l 



-=• ili=r ^ 



i^m^^M 



r ^ 



g»f r i i^ i»r j 



^ 

m 



* •» 



? '^X 



l>MiVl4Mif4 t *f / 



tJipt$U%l 



. ■ >. . • ,'. 



■* . 



■« - 



-T- :-;"t::l .^r. 



tMfMkl 



, ,*/■</*/■ / 



?f K'/!" /4', 









l.L 7^_ir: -r :-i5ti 


y.-. . . 




« 




• • - 




^'l^ 


-.- .-," - i^—^^ 






-0. 















ttHkm 'n,".i;f 



JiHHfMr Vi», 



I 



f>KM. 









.yi .,' «*\ K.rr:.K. 

■ ■ 



1^74. 
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Name 


Cbarge 


Art der 
Aus- 
zeichnung 


Aus welchem 
Anlasse oder in 
welchem Jabre? 






Lukatsik Franz 


Afib'tÄr- 

Pfarrer in 

Hermannstadt. 


ÖFJO.-R. 
AHZ. 


1884. 

Anlässlich seiner 
Pensionierung. 




1 

\ 

1 

1 


LnngO Cajetan 


Feldkaplan des 

Bonacostischen 

Freicorps. 


GEM. 
GVK.m.K. 


Im Feldzuge gegen 
Frankreich 1794. 






Makarius Alois 


Militär-Curat 

des Müitär- 

Invalidenhauses 

in Wien. 


187a 






Marilii£ David 


Marine-Kaplan. 


GVK.m.K. 


1897. 






Eduard 

Ton Maroehinl 


Marine-Curat. 


ÖFJO.-E. 


i8as. 






* 
Mayer Angustin . 


Gam.-Spitals- 

Kaplan in 

Wien. 


SGVK. 


Beim Aufstande 
in Wien 1848. 






Mayr Karl 


Feldkaplan des 
Erziehungs- 
hauses zu 
Bergamo. 


SD. a. d. 
Tir. Land. 


1848. 






JHayr Jobann 


Militär-Kaplan. 


GVK. 


1870. 






Marinelli Ernst 


Professor 
an der Genie- 
Akademie. 


ÖFJO.-E. 


1855. 






Mark Alois 


Feldkaplan 

beim Tiroler 

Aufgebot. 


1 

SGVK. 


Bei der Vertheidi- 
gung Tirols 1848 






Mathäus Peter 


Feldkaplan 

beim Tiroler 

Aufgebot. 


SGVK. 

1 

t 


Bei der Vertbeidi- 
gung Tirols 1848. 


t 



Bielik, Geschichte der k. u. k. Militär-Seelsorge. 



21 



j I l'cldkaplaii 

I Mich») .Toliann | des CheiLK. 



iXilceticIi Albert 



Marine- ' ' ImFddziige gegen 

' j GGVK. Italien (Seeschlacht 

P bei Lissa) 18ß6. - 

MUitär-Pfari'er ' I i 

1 Hermann- ÖFJO.-E. ; 1H98. i 

st mit. I I 



Banbolotnäus 
I Molnftr Veit 



I ImFeldzufie gegen . 

GGVK. 1 Frankreich und \ 

' Pieiuont 1859. i 



Als Militiir-l'larrer in Trie: 
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Name 



Charge 



Art der 
Aus- 
zeichnung 



Aus welchem 
Anlasse oder in 
welchem Jahre? 



Mondschein Ernst 



Geistl. Professor! i 
an der Theres. ," -^i-, j^ -p ! 
Milit. -Akademie ^-P J^'-^- 
inWr.-Neustadt.! ! 



1895. 



MÖStl Wenzel 



Feldkaplan 

des 
IE. Nr. 28. 



GGVK. 



I Feldkaplan 

Molinari Andreas 1 des 

IE. Nr. 79. 



AHB. 



I 



MOrle Karl 



i Geistl. Professor^ 

; an der Milit- .. 

I Uuter-Eeal- , 0EK0.-3. 

schule in ' 
i St. Polten. 



; Im Feldzuge gegen ^ 

■ ItaHen 1848/49. 

I I 

, ! 

I 

■ Im Feldzuge gegen | 
I Preußen (bei 

I bkalitz^ 1866. 



, Anlässlich seiner | 
' Pensionierung 1882. ; 



j Nagy Pancratius 



Feldkaplan 

des 
CürE. Nr. 5. 



Nagy Josef 



Feldkaplan 

des 
IE. Nr. 33. 



GEM. 



; Im Feldzuge gegen \ 
[ Frankreich 1794. ! 



SGYK. 
GGVK. 



Im Feldzuge gegen 
! Frankreich (bei 
Dresden und Kulm) 
! 1812 und 1813. 



NeuSChel Thomas 



Feldkaplan 

des ! SGVK. 

IE. Nr. 19. I 



' Im Feldzuge gegen 
Frankreich 1814. 



Nigroni Alfred, 
Freiherr Yon 
Riesenbach 



Feldkaplan 

des 
IE. Nr. 15. 



GEM. kl. 

SGYK. 



, Feldkaplan 

'. Ostermayer Josef des ChevLE. 

Nr. 9. 



AHZ. 



Bei der Einnahme 
I Wiens und in 
! Ungarn 1848/49. 



Im Feldzuge gegen 
Frankreich 1810. 



' Palka Heinrich 



Feldkaplan 

des 
IE. Nr. 85. 



AHB. 



Im Feldzuge gegen 
Preußen 1866. 

21* 



Pospischill Johann <l''s nt^^'J.' Imi'dd/ugegegen , 

I III. Nr. 4. t>l>\iV. ^ p^^^j^^ ^^ 

Militlr- I .,..,. I • 

_ ..,. .",11-1^ T. Anlasslicli seiner , 

PorthE^rid. ; l'(.";.r... !OFJ0.-E.ip^„.„,^ 3,,! 

! Lemberg. ] " . 

I" """ I ■ "|~ j 

— , . _, I beim Tiroler I r-iiVk- ' Im Feldüvige gegen j 

Pat8Ch«r Johann | Aufgebot. 1 '^^^^^^ | Frankreich 1797. ' 



EaJSic Genrg '.Marine-Superior: ÖFJO.-R. j 



t» 1. T rl r'-PM .IiiiFelrlziige gegen 

Ramsch Ignaz "^ , GEM. fr„„k,.eich 18(W. I 



') Als Militär- Krzimester. 
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Name 



Charge 



Art der ■ Aus welchem 
Aus- Anlasse oder in 

Zeichnung welchem Jahre V 



I I ! 

w» -»r- 1- 1 ' heim Tiroler : /^/^tttt i Im Feldzuge gegen 

Bapp Michael ; . .„ . , ) GGVK. \ ^,^,.r^. 



Aufgebot. 



Reimann Wenzel 



Frankreich 1797. 



Garnisons- 
Spitals- Kaplan ' GEM. 
in Wien. j 



1832. 



Bzebaum Georg 



Rlchlf Peter 



Richter Josef 



Feldkaplan 

des 

KürE. Nr. 8. 

Feldkaplan 

des 
m. Nr. 29. 

Militär- 
Pfarrer in 
Pressburg. 



SG VK ' ^ ^'®l<^2uge gegen 
Frankreich 1814. 



SGYK. 



Im Feldzuge gegen 
Frankreich 1814. 



AHZ. 



I Anlässlich seiner 
] Pensionienmg 1885. 



Rodl Heinrich 



, Militär-Gurat ' 1*1, ! 

! des Garn.- n^TK m TT ' ^^^^«^^h seiner j 

! Spitals Nr. 7 T ^ ^•™-^- : Pensionierung 1872.' 
m Graz. 



Rocci Dr. Anton 



GaiTiLSons- 

Kaplan 
in Padua. 



j Im Feldzuge gegen 
GGVK. j Frankreich und 
1 Piemont 1859. 



Rosiö Georg 



Gamisons- 

Kaplan GVK.m.K. 

in Padua. 



1865. 



Rossnlek Josef 



G eistl. Professor 

' des Cadetten- /\j:^Tr\ -o 
Institutes zu ^I^J^.-xC 
Haiiiburg. 



1867. 



Rummel Josef 



Feldkaplan 

des SGYK ^"^ Feldzuge gegen ; 

HusB. Nr. 3. . '1 ^^^nkreich 1809. i 



HMW 



«fe4.> 



t>t^. 



't » 



/*»^ K »«U 



.' «■ >^ 



#>jNwirf«^ 



4(^|M«4fjHf«Mm^^ 



Af/;p#i/« / 



«* / 



. * 



fhi4f$lf^f /> -'■ 






-— • -- -?■ - --- 




■"*'•' 


• 


-Z.'." - ' . '- -— **■ — ■" 


M$mU^/t ^^^' ^ 


/ . . -. 




" • * _• j " , 




/ ' 


'',-'/ . .'.. 


--. .- . 1-^- if. 




>■ ^ ...\ . 


■.-.'.:/.. 


l: . : '. 1 ^- Z'.z-.z. 


M«MI ^^/<^r 


• ■ 


ff'i'.K. 








■m. A 



Frankreich und 
I Piemont 1%9. 

I Im FBldzuj/e gegeii 
Fraiikreioli (bei ' 
Üulaperuiig vaii , 



SwierzchO Josef 



') Taufnanio 
^ 181)2 liQi^i-u 



I Küi-R. Nr. 1. 
j Ft^ldkaplnii 
I m. Xr. 5y. 



licht ü 



jieri.ar 



<ln.« rXiVK. 



Iin FeliiKUge gegen 



Im Fuiazii^e 1&&9 
(bei Mn{{i.'utEi und 

HülltTil.O). 
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X a m *^ 



Charz^ 



Art ier Aoa* vreIchi*iEL 

Aad> Anladbe oder lh 

z^iithnaxur welchem Jmhr^'T 



'Bed^ 2. wiener LÄn-i- 



«i^i^'EL 



Frankreick 1SÜ»>. 



Wilhelm ^ . .■.r-c. .. .* Ar.Iik^Ht'h semer 



äanUl[ Johann 



Frtliüc-ipLac 



S4>yK. 



8w#boda V'inceriZ 



SpitaLikiAplaa in G^~K- 
Prac. 



Im FeMziKje g**s^ii 

Irali«rn Sei Be- 

Lij:ertmg^ von. 

Vened%^ lS4-S-t*^. 



l>öü. 



Fel'ikapi-rn 

8«lak ^h^^.i Aitonj* d^^ Ijr^jVK. ^ . , ,. . 

bei ^oüeniio ^ . 



Hznpkay Johann 



IR. Nr. 21. 

Feldkaplan 

U\. Nr. -.M. 



GGMv. Im Feldzuge l^-ift^. 



Stock Vinzenz 



FeMkapIan 

1 .:wT-T- IniFeLizuge 1S48 40 

\ u.V.. Nr. 2. "'^ Lngarn^ 



St^lfk .Vorh/:rt 



Hu^eiiitzky Hig^ 



F^-Mkaplaii 'Utr 

Inn.-jbrii'^'k- 
.>oiirj»rjK»jr^. 

F'l'lkaplaii 
Tii» U.R. Nr. 1. 



SGVK. 



GEM. 

mittl. 

GGVK. 



Im FeldzTige gegen 
Italit-n 1S66. 



Im Feldzuge 1 848 49 
(in Ungarn). 



THubniT \u: Kuri '^^''."'7 -'^'"''''- GEM. kl. ''?^f3'^'^"f.f.r' 

>)f:«.l^or''*r. Italien 1848 49. 



\. I)i'-Mf/>,t am V» rhandjilatze v«,T\vuudet. 



Art der Aus welchem 

Ans- Aolasse oder in 

Zeichnung welchem Jahre? 



') Ala Militiir-Pl'arrer i 
»j Als Militär-Pfari'«' i 



Katichau. 
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Name 



Charge 



Art der Aus welchem 

Aus- Anlasse oder in 

Zeichnung welchem Jahre? 



rv« t cy ^ Feld-Superior o/^t-ti^ ImFeldzu<ye «jeereii 

Tometzi Stephan . ,. V SGVK. -, !_• u ?oT-. 

^ in Krakau. Frankreich 181i>. 



TworkieTicz Anten 



Militär-Curat 

de» Gam.- 

Spitales Nr. 2 

in Wien. 



AHZ. 



Während der 

Blattemepidemie 

1872. 



Thnn Adolf 



TurC8äll AuguHtin 



Türinsky Gustav 



l'dvardy Vincenz 



von Ujhelyi Einer. 



Foldkaplan 

des 
m. Nr. 28. 

Feldkaplan des 

4. W iener 

Freiwilligon- 

Bataillon.s. 

Feldkaplau 

des 
m. Nr. 21. 



Feldkaplau 

des 
m. Nr. ()0. 

Ftddkapiaii 

des 

Jfu^Ii. Nr. T). 



AHB. 



SGVK. 



Im Feldzuge gegen 
Preußen 186G. 



Im Feldzuge gegen 
Frankreich 1809. 



Im Feldzuge gegen 
GGVK. Italien ^Revolution 
in Mailand) 1848/49. 



SGVK. 



AHB. 



Im Feldzuge gegen 
Frankreich 
(Schlacht bei 
' Aspern) 1810. 



Im Feldzuge gegen 
Italien 1848 49. 



l fcdnirek Paul 



^larine -Pfarrer 
in Pola. 



ÖFJO.-E 



1898. 



Vsuiya Franz 



Militiir-Pfarnrr 
in J5ndaj)c.-st. 



ÖFJO.-E. 



1898. 



Vanidv Vi( tor 



Miliiar-C, nrat 

<n's (.^arn.- ^^^y,.j~^ -^ . 
Spitals Nr. 17 «xVA.m.K. 

•111 ' 

m J>ii(lajM*>t. 



189: 
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Name 



Charge 



Art der 

Aus- 
zeichnung 



Aus welchem 
Anlasse oder in 
welchem Jahre? 



Yinazzer Johann 



Weiss Josef 



Weber Augustin 



Weigert Theodor 



Wretschko Anton 



Widmann Alois 



Wikowicz Anton 



Wichta Johann 



Witoszynski Orest 



Wishofer Matthias 



Feldkaplan 

des 
LR. Nr. 44. 



Geistl. Professor 

der Theres. 
MiHt. -Akademie 
in Wr.-Neustadt. 



AHB. 



ÖFJO.-R. 



Feldkaplan des 
austromexika- 
nischen Frei- 
willigen-Corps. 



Off. d. k. 
Quad.-O. 



Militär-Pfarrer 
in Wien. 



ÖFJO.-E. 



Im Feldzuge gegen 
Italien 1848/49. 



1868. 



In Mexico 1866. 



1899. 



Feldkaplan 

des 
IE. Nr. 27. 



AHB. 



Feldkaplan 

I 

beim Tiroler ■ QEM. gr. 

Aufgebot. I 



Im Feldzuge gegen 

Preußen (bei 
Königgrätz) 1866. 



Im Feldzuge gegen 

Frankreich (bei 
; Smmierberg) 1800. 



Militär-Kaplan 
in Wien. 



GVK.m.K 



Anlässlich seiner ' 
Pensionierung 1879. 



Feldkaplau 
des 



GGVK. liu Feldzuge 1859. 
, Anlässlich seiner 



KürE. Nr. 12. 1 OFJO.-E. 



Feldkaplan 

des 
IE. Nr. 30. 



AHB. 



Pensionierung 
1892 »). 



Im Feldzuge gegen 
Preußen 1866. 



beim Tiroler GEM. gr. Im Feldzuge gegen | 
Aufgebot. mit Kette Frankreich 1803. 



*) Als Militär-Pfarrer in Prag. 
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Name 



Charge 



! WoiH Josef 



Wolf Anton 



Akademie- 
Pfarrer in 
AVr. -Neustadt. 



Feldkaplan 

der Tiroler 

Kaiser- Jäger. 



I fi 



Zimmert Dr. Josef 



I 



! Zftz Nikolaus 



Zmiatioviö Gabriel 



Militär-Kaplan 
im Seelsorge- 
Bezirke von 
Pressburg. 



Feldkaplan 
des m. Nr. 17. 



Art der 

Aus- 
zeichnung 



Aus -welchem 
Anlasse oder in > 
welchem Jahre V ' 



ÖFJO.-E. 



SGVK. 
GGVK. 



GVK.m.K. 



1869. 



Im Feldzuge g^egen 
Italien 1848/49. 

Im Feldzuge 1859-! 



1900. 



GGVK. 
ÖFJO.-R. 



gr.-or. Militär- 
Kaplan in 
Sarajevo. 



! r 



Zotterer Martin 



! Zuliuski Damian 



Fcldkaplan 

beim Tiroler 

Aufgebot. 

gr.-or. Fcld- 
kaplan dos 
\\\. Nr. 41. 



GVK.m.K. 



GGVK. 



Im Feldzuge 1859. ^ 

Im Feldzuge gegen . 
Italien (bei 
Custozza) 1806. i 



1888. 



Für Landes- 

vertheidigung 

Tirols 1848 



SGVK. I Im Feldzuge 1859 



Zsull Jakob 



iFoldkaplan dos ! 
i Husli. Nr. 4. I 



SGVK. 



Im Feldzuge gegen 
Frankreich 1809 



Zupail Anton 



M.'iiine-Curat. GVK.m.K. 



1897. 



Anhang. 



Urkunden, Patente und Instructionen. 

1. Bestallung für Henrico Fastroyd, Bischof von Arben, 

so zum General- Vicar der kaiserlichen Armada mit monatlichen 
200 Gulden aufgenommen worden. Exp. Wien am 22. August 1623. 

Wir Ferdinand entbieten allen und jeden unseren 
Obristen, Obristlieutenanten, Eittmeistern, Hauptleuten, 
Lieutenanten, Fähnrichen, Befehlshabern und ingemein 
allen Kriegsleuten zu Ross und Fuß, was Nation, Würden, 
Stands oder Wesens die sein, unsere Gnade und alles 
Gute und geben denselben hiemit zu vernehmen, dass Wir 
den würdigen, unseren lieben, andächtigen Henrico Fastroyd, 
Bischof von Arben, zu unseren General-Vicar unserer kaiser- 
lichen Armada mit monatlichen 200 fl. gnädigst bestellt, 
an und aufgenommen haben. Hieraus ihnen oberwähnten 
allen und jeden in Sonderheit und ernstlich befehlend, 
dass sie gedachten Fastroyd, also für unseren General- 
Vicarius halten, respectieren, ehren und erkennen sollen. 
Ihm wider diesen ihm ertheilten gnädigsten Befehl und 
aufgetragenes Officium keineswegs beschweren oder in 
demselben turbieren, sondern vielmehr zu jeden begeben- 
den Occasionibus gebührlich Kespect und Observanz tragen, 
wider jedwegs Gewalt schützen und also um Unserwegen 
allen guten Willen erweisen und hier wieder in keinerlei 
Weise und Wege bei Vermeidung Unserer Ungnade und 
Strafe nicht handeln. Daran vollziehen sie unseren 
gnädigsten Willen und Meinung^). 



») K.-A., Bestallung Nr. 1091 ex 1623 (modernisiert). 
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2. bistnicliofli fOr den FeM-HospHal-Priester Jodocus 

SüfHiecken, vom Jahre 1635. 

Ferdinand HL 

Instmction, wonach der zu dem Feld-Hospital an- 
genommene Prie:äter. unser lieber andächtiger Jo*iocns 
S&nnecken sich zu richten haben wird. 

1. Soviel das Spital, aach dabei das politische Wesen 
anlangt, soll auf den Ober-Commissarium. welcher zu jeder- 
zeit das Directorinm hierüber fahren ^ird, in geistlichen 
Sachen aber anf den Yicarium Generalem bei der Armee 
seinen gebührenden ßespect haben. Und was von denen- 
«elben ihm in einem und anderen zn Dienst und Nutzen 
der einkommenden kranken und beschädigten Soldaten vor 
Erinnerung beschieht. solches alles Fleißes unweigerlich 
zn vollziehen schuldig sein. 

2. Soll derselbe jederzeit sich eines ehrbaren, nüchternen, 
eingezogenen, exemplarischen priesterlichen Lebens und 
Wandels befleißen, bei den anwesenden gepresshaften 
Soldaten an geistlichen Trost und guten Ermahnungen 
nichts erwinden lassen. 

3. Wann es die Gelegenheit gibt, soll er sonderlich 
an Sonn- und Feiertagen bei den Kranken das Amt der 
heiligen Messe, oder anderen Gottesdienst zu celebrieren 
nicht unterlassen. 

4. Soll er, sonderlich da man mit dem Feinde zu thun 
hat, allezeit an einem bequemen Ort, da er leichtlich zu 
linden, neben den Medicis, Barbierem und Apothekern 
anwesend sein, damit an den eiukommenden gefährlich 
imd auf den Tod beschädigten Soldaten Seelenheil und 
Seeligkeit, als mit Anhörung der Beichte und Eeichung 
des hochheiligen Sacramentes des Altares, auch anderen 
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tröstlichen Ermahnungen durch ihm nicht verabsäumt 
werde, zu welchem Ende er auch, vomemlich da die Armee 
eine Zeitlang campiert, oder das Spital an einem gewissen 
Ort ist, das hochheilige Sacrament des Altares nach Ver- 
ordnung vorbesagten Vicarii Generalis (bei dem er sich 
jedesmal deswegen anzumelden) in gebührlichen Grefäss 
und Ort aufzuhalten wissen wird, und werden zu diesem 
heiligen Gebrauch die nothwendigen Requisiten entweder 
allhier aus einem Gotteshause oder aber die Geldmittel, 
solche zu kaufen ihm eingeräumt werden. 

5. Wann unter denen in's Spital kommenden Soldaten 
der unkatholischen Religion zugethane sich befinden thäten, 
solle er sich in allwege äußersten Möglichkeit noch an- 
gelegen sein lassen, dieselben zur Annehmung der allein 
seligmachenden unverfälschten katholischen Religion eifrig 
anzumahnen und im Fall auch bei einem oder andern über 
angewendten äußersten treuen Fleiß solche treuherzige und 
ihren Seelen allein zu Heil und Wohlfahrt wohlgemeinte 
Erinnerungen und Ermahnungen nicht verfangen sollten, wird 
er doch sich befleißen, mit anderen geistlichen Trostlehren 
und Ermahnungen bei den armen Seelen inständig anzuhalten. 

6. Weil leichtlich zu erachten, dass wann die Anzahl 
der gepresshaften Soldaten sich überhäufen sollte, ihm die 
cura animarum allein zu schwer fallen dürfte, als solle auf 
solchen ereigneten Fall demselben ein tauglicher Socius 
oder pro rei necessitate noch mehr ehrbare Priester ad- 
jungiert und absonderlich entreteniert werden, doch der- 
gestalt, dass er allzeit, solang er in Function sein würde, 
die Priorität in spiritualibus bei diesem Feld-Hospital, vor 
den andern habe und behalte. 

7. Da es auch nöthig wäre, die kranken und be- 
schädigten Soldaten entweder alle, oder nur theils an 
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3. Constitutiones pro capellanis castrensibus a Vicario 

Generali Marenzi ex anno 1641. 

Ut officii nostri partibus, quod gratiosissime nobis 
AugHM Caesar summo militnm animarum zelo plenus con- 
tulit, pro virili satisfaceremus, aequitati apprime consonum 
duximus, Fratres carissimi, non modo singulis aliqua oretenus 
commendare, quae privatas capellanorum personas con- 
cemerent, quod pateme in Domino fecimus, praestabimusque 
in dies Deo conatus nostros promovente, verum etiam 
scriptis aliqua tradere, quibus nostram in salufce militum 
procuranda industriam contestaremur, et vestram, Fratres 
in Domino carissimi curam, qua vel legionibus, vel tribunis 
inservitis, communi studio promoveremus. Opus fateor grande 
et onus non leve humeris vestris nostrisque impositum, ut 
evangelico pastori, qui claudam subinde ovem humeris 
gestare solet, vel angulari lapidi, cui aedificii moles com- 
paginata incumbit. Meminisse tarnen innuet, Fratres desi- 
deratissimi, iugum Domini suave et onus leve, ut proinde 
non immerito quispiam dixerit: omnia possum in eo, qui 
me confortat. Quod licet nos de nobis ipsis ad laudem 
dicere non facile christiana patiatur modestia; urgeat tarnen 
officii nostri ratio pro virili omnia andere, molirique, ut 
quantum in Domino possumus, saluti animarum cooperemur; 
ideo sequentes constitutiones ordiri iussimus, quibus veluti 
communi certoque auxilio nixi perfacile vocationis nostrae, 
munerisque partes compleremus. 

1. In virtutes. obedientiae omnibus et singulis capellanis 
iniungimus ac praecipimus, ne ullus absque iurisdictione a 
nobis vel praedecessore nostro accepta (aut etiam ea habita, 
nobis non se praestiterit), quocunque tandem titulo aut 
praetextu, sive ad curam animarum assumptus fuerit, sive 
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in eam sese ingesserit, vel ab aliis pro se aut legione 
ascitns faerit^ sacramenta militibus administrare audeat, ant 
se in exercitu caesareo absque nostra licentia detineat. 

2. Ne ullos sacramenta in alia a saa legione, quae 
capellanum habeat, administret, vel pro libitn re g*gg- mutet^ 
si tarnen ad ea administranda rogatns faerit, non prins id 
tentare praesumat, quam de nostra vel eapellani legionis 
licentia. Singuli vero pro virili suis legionibus attendentes 
gnaros sese in vinea Domini operarios exhibebunt et singulis 
diebus dominicis ac festis non privatim in aedibus, sed 
publice coram legione verba facient et sacra missae officia 
peragent, quo quidem tempore ut officinae cauponariae 
clausae teneantur, singuli apud suos offieiales evincere ad- 
laborabunt. 

3. Omnibus legionum et rei tormentariae capellanis 
districte praecipimus, ne deinceps privatim coram suis 
Superioribus celebrent, sed publice, vel si temporis locique 
circumstantiae aliud suadeant, in loco patenti et plurium 
capaci praemonitis prius tintinabulo vel tympani signo 
militibus, Deo immortali hostiam incruentam Offerent. 

4. Ad maiorem ac debitam reverentiam Yenerabili 
altaris Sacramento deferendam, nemo sub poena suspensionis 
a sacris officiis Eucharistiam secum in sacco circumferat, 
aut obsidionis tempore in locis publicis, quo passim 
glandes tormentorum vel bombardarum exploduntur, sacrum 
legat. 

5. Quia quosdam a casibus reservatis sine licentia 
poenitentes absolvere intelleximus, ideo omnibus et singulis 
eam facultatem nou habentibus serio praecipimus ac man- 
damus sub poena suspensionis a sacris, ne uUum ab iia 
absolvere praesumant, cum eiusmodi absolutio nulla sit^ 
neque poenitentibus ad salutem conducat. 
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6. Ut concilii Tridentini sanctissimum decretum in- 
violabiter servetur et multos in hac re abusus, ex quibus 
multa incommoda etscandala sequuntur, toUamus, gravissime 
praecipimus idque sub poena suspensionis aliaque arbitraria, 
ne ullus coniuges copulet ante praeviam trinam promul- 
gationem. 

7. Omnes oapellam rebus necessariis instructam habeant; 
item rituale et libellum papyracaeum, in quo baptizatorum 
et patrinorum nomina describantur; pixides item, in quibus 
sacri liguores et aqua baptismalis conservetur. Denique ea 
omnia, quae ad rectum sacramentorum usum requiruntur, 
ut sacramentorum reverentiae ac majestati et animarum 
saluti congruentius prospiciatur. 

8. Et omnes hortamur, ut vocationis suae memores 
decentem et statui suo congruentem, religiosi vero ordinis 
sui habitum ad genua gerant; ita cum vita Clericorum ac 
praecipue Religiosorum aliis exemplo esse debeat, districte 
praecipimus, ut capellani nostri cuiuscunque gradus, ordinis 
ac conditionis existant, a lusibus scandalosis atque a cau- 
ponariis compotationibus omnino abstineant. 

9. Invigilabunt singuli, ut in suis legionibus, quantum 
fieri potest, concubinae arceantur, suaeque legionis concubi- 
narios praesertim officiales scriptis notatos ad nos deferent, 
ipsi vero capellani summe studebunt, se non solum ab omni 
labe, sed et suspicione immunes servare: unde non apud 
sarcinas delitescent, aut ciirru cum impedimentis vehentur, 
sed equo cum legione iter instituent, ubi vero quiescendum 
est, cum ipsa legione die noctuque permaneant et plus 
curae animarum, quam officialium favori captando insistant. 

10. Unde multo minus negotiis saecularibus sese ingerent, 
vel in suorum officialium domibus praefecti aut oeconomi 
personam sustinebunt, aut quod gravius est cauponas habe- 
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ecclesia statutis advertentes, eosdem ac bonam frugem 
reducamus. 

14. Ultimo in virtute s. obedientiae omnibus ao singulis 
capellanis praecipimus, ut singulis mensibiis unusquisqiie 
tria Sacra celebret: primo pro Augustissimo Imperatoro et 
serenissimo archidiice Leopoldo Generalissimo nostro, ut 
Deus optimus eorum conatus foveat, augeat et fortunet; 
secundo pro toto exercitu caesareo ac praecipue ea legione, 
cui inserviunt, ut coelitus vires militibus immittantur et 
hostes confundantur; tertio tandem pro defunctis militibus. 

Tandem, fratres carissimi, rogamus vos et obsecramur 
per viscera Jesu Christi, Salvatoris nostri, ut vocationis 
vestrae ac muneris memores attendatis gregi nobis commisso 
cum omni cura et sollicitudino, nulli scandala praebentes. 
sed conversatione lionesta, sermone et scientia populo nobis 
■commendato praeeatis, memores eins, quod scriptum est 
Levit. X. »Saneti estote, quia et ego sanctus sum, nemiiii 
dantes ullam offensionem iuxta Apli voceni, ut non vitu- 
peretur ministeriimi nostrum, sei in omnibus exhibeatis vos 
sicut minostros Dei, ut reportetis tandem coronam immar- 
cescibilem in coelis. Quod si secus feceritis, sciatis vos 
reddituros strictissimam rationem villicationis vestrao iu- 
stissimo illi iudici, qui retribiitionem reddet unicuiquo 
iuxta opera sua. Protestamur itaque omnibus vobis con- 
scientiam nostram exonerantes, cum ubique locorum, (pio 
exercitus tendit, personaliter adesse non possimus, ut omnia, 
quae tenemini praestare, fideliter et diligenter adimpleatis 
sub obtestatione divini iudicii et interminationemaledictionis 
aeternae ^). 
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4. Observanda a Dominis Colonellis. 

A Yicario Generali Marenzi ex anno 16-41. 

Cum Vicarii generalis officium gratiosissime mihi caesarea 
Majestas conferret, inter caetera, quae ad rectum ac se- 
curum in salute animarum procuranda cursum adfutura 
spopondit, vestrum erat Generosi legionum ductores patro- 
cinium, quo adjuti non modo rem catholicam ^omoveremus, 
venmi etiam si quando negotiorum materia exigeret, tempo- 
ralem. Id quod licet hactenus petitum non fuerit, quod 
necdum plenam ac sufficientem status castrensis notitiam 
haberemus, nunc tamen post longa consultatione statutas 
capellanis legionum constitutiones, aequitati consonum duxi- 
mus, vestram in quibusdam expetere industriam, ut ita 
omnes communi studio optimae sanctissimaeque Caesaris 
intentioni et militum curae vestrae subiectorum saluti pro- 
spiceremus. Erit hoc, credite, Augustissimo Caesari per- 
gratum militibusque perutile, nobis vero ad nominis famam 
atque immortalitatem consequendam opportunum. 

Primo itaque, cum prae coeteris legionum praefectis 
incumbat capellanos vitae doctrinaeque integritate conspicuos 
habere, quibus tamen multae legiones destitutae sunt, vel 
fortasse non bene militibus iiiserviunt; id pemecessarium 
videtur, ut Domini Colonelli de bonis capellanis sibi pro- 
spiciant, quod ipsum nos efficere adlaborabimus, et eos quos 
in Icgionibus habent admonere et iuvare, ut posthac magis 
communi legionum bono studeant. 

Secundü, ([uia ut in catholicorum conventibus ecclesiae, 
sie in legionibus capellae haberi solent suppelectili ecole- 
öiastica instructae, ideo Dni Colonelli prospicient de illis 
et tontoria ad rem sacram publice peragendam 2)rocurabunt, 
([uod perfacile communi logionis coiitributione effici potest. 



— 345 — 

Tertio, cum Colonelli capellanorum patrocinium gerere 
debeant, nou modo videbunt, ut sua capellani stipendia 
habeant, sed etiam debitus Ulis honor deferatur. Adlabo- 
rabunt vero summopere, ne templis ac locis saoris a mili- 
tibus vis inferatur, aut eoclesiae sacrilege spolientur. Si 
tamen res aliquae venales a militibus haberentur, expediret 
Dnos Colonellos res illas apud se deponi curare, deque 
Ulis Vicarium Generalem commonere, cui de rebus sacris 
agnoscere incumbit. 

Quarto, quia vel pessima militum consuetudine, vel 
Colonellorum conniventia multi concubinarii, iique public! 
in oastris habentur, ideo omnes Dnos Colonellos in Dno 
hortamur, ut memores praecepti divini et edicti Maxi- 
miliani 11 Spirae (Speyer) editi et per Imperium promul- 
gati de disciplina militari, serio incumbant, ut huiusmodi 
homines ad meliorem frugem reducantur et sua scorta 
per matrimonii sacramentum honestent, seque a continuo 
peccati statu eximant, vel ea ablegent, in quo rem dignam 
catholico duce gereut, maxime si huiusmodi reformationem 
ab officialibus incipiant. 

Quinto, cum in matrimoniis contrahendis libertas maxime 
conjugum spectari soleat, ideo Dni Colonelli monentur, 
videant, ne libertas haec ab aliquo impediatur, cum res haec 
mere ecclesiastica sit et spirituali subiecta iurisdictioni. 

Sexto, ad res sacras promovendas et rerum spiritualium 
cultum augendum prohibebunt Dni Colonelli, ne diebus 
festis officinae cauponariae ante sacra peracta aperiantur, 
quemadmodum pro virili adlaborabunt, ut iisdem tempo- 
ribus milites rei sacrae intersint, ad quam illos praevio 
tympani sonitu praemoneri curabunt. 

Septimo tandem, quia superioris exemplo reguntur 
subditi; propterea hortamur Dnos Colonellos suo exemplo 
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militibus ad pietatem praeluceant, qiü si ad hoc minime con- 
ducere videbunt depravatos capellanorum mores, de iis nos 
admonebunt, ut pro officii nostri ratione in reos advertamus. 
Haec sunt, quae paucis Dominationibus suis proponenda 
iudicavimus, confisi eorum pietate communique animarum 
zelo, qui in catholicis militiae praefectis elucere solet, quem 
si in re tarn iusta ac pernecessaria interponent, certo 
polliceri possunt divini favoris auram conatibus suis affla- 
turam, ut non modo hostium impetus frangere possint, sed 
et bonorum atque aeternitatis coronam in coelis immar- 
cescibilem consequantur^). 

5. Übertragung der geistlichen Jurisdiction 
an den Beichtvater des Kaisers. 

Brevo vom Jahre 1G43. 

Urbanus P. P. VIIL 

Ad futnram rei memoriam. 

Quoniam in Exercitibus Charissimi in Christo Filii 
nostri Ferdinandi Komanorum Kegis in Imperatorem electi 
in partibus Germanie contra hereticos sub regimine eius- 
dem Ferdinandi Regis in Imperatorem electi ad bellum 
contra hereticos propediem benedicente Domino, ut asseri- 
tur, progressuri militantibus multa sepe contingunfc, in 
quibus pro salubriori directione et animarum salute eorum 
qui in Castris degunt, ut versantur proque cognoscendis et 
decidendis inter eos causis, et controversiis ad Forum Ec- 
clesiae pertinentibus opera et industria unius persone in 
dignitate ecclesiastica constitute opus est propterea quod 
non facile ad locorum Ordinarios, aut ad Hos et Sedem 
apostolicam recursus liaberi potest, Xos supplicationibus 
dicti Ferdinandi liegis in Imperatorem electi Nobis humi- 
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liter i^orrectis inclinati. Confessario ipsiiis Ferdinandi 
Regis in Iperatorem electi Moderno et pro tempore 
existent! Capellano Exercituum Suorum per eumdem 
Ferdinandum Eegem in Imperatorem electum pro tem- 
pore deputato facultatem ad Nostrum et Sedis Aposto- 
licae beneplacitum tribuimus quoad bellum hoc duraverit 
per se, vel alium, seu alios Sacerdotes probos et idoneos, 
ac previo diligenti examine approbatos ab eodem Capellano 
subdelegandos omnem et (juamcunque lurisdictionem Ec- 
clesiasticam in eos, qui ibi pro Sacramentis ecolesiastieis 
Militibus ministrandis pro tempore erunt, qui tamen in 
propria Diocesi, sub qua illorum Ordinarii lurisdictionem 
suam ordinariam in eos exercere possent non sint sive Ec- 
clesiastici et Presbyteri Seculares, seu quorumvis etiam 
Mendicantium Ordinum reguläres fuerint exercendi, pennde 
acsi quoad Clericos seculares eorum verus Praesul, et 
Pastor quoad reguläres vero illorum Superior generalis 
esset, omnesque causas ecclesiasticas profanas, Civiles, 
Criminales, mixtas inter seu contra predictas, aut quas- 
cunque alias personas in dictis Exercitibus commorantes 
ad forum ecclesiasticum quomodolibet pertinentes etiam 
summarie, simpliciter, et de piano sine strepitu et figura 
ludicii sola veritate inspecta audiendi et fine debito termi- 
nandi. Contra inobedientes quoslibet censuras et poenas 
ecclei?iasticas etiam sepius aggravandi, auxiliumque brachii 
saecularis invocandi. Preterea eidem Capellano, ac Pres- 
byteris idoneis ab eorum Ordinarüs approbandis Confessiones 
quanimcunque dicti Exercitus et illius Utriusque Sexus 
personarum audiendi, illasque a quibusvis excessibus et 
delictis quantumcunque gravibus, et enormibus, ac etiam in 
Casibus a Nobis et divinae Sedi specialiter reservatis et 
etiam contentis in literis in Die Coene Domini legi solitis 
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firmitate roboratis statutis et consuetudinibus, privilegiis 
quoque indultis et literis apostolicis Ordinationibus prae- 
fatis vel eorum Superioribus, aut singularibus personis 
quomodolibet eoncessis, approbatis et innovatis. Quibus 
Omnibus et singulis illorum omnium tenore praesentibus 
pro plene et sufficienter expressis Sententiis Ulis alias in 
suo robore permansuris ad praemissorum efifectum specia- 
liter et expresse derogamus, coeterisque eontrariis quibus- 
eunque, Datum Romae apud Sanctam Mariam Maiorem Sub 
Annulo Piscatoris Die XVIII. Septembris MDCXXXXHI. 
Pontificatus Nostri Anno vicesimoprimo^). 

M. A. M a r a 1 d u s. 



6. Patent in Betreff der Feldmission und Ernennung des 
P. Peter Puschmann S. J. zum Feld-Superior des Feld- 

collegiums vom Jahre 1643. 

Wir Ferdinand der dritte 

Entbieten allen und jeden Churfürsten, Fürsten, geistlichen 
und weltlichen Prälaten, Grafen, Freien Herren, Rittern, 
Knechten, Vögten, Pflegern, Verwesern, Amtsleuten, Land- 
richtern, Schultheissen, Bürgermeistern, Richtern, Räthen, 
Bürgern, Gemeinden und sonst allen anderen Unseren und 
des Reichs, auch Unserer Erbköuigreichen und Ländern 
Gubematoren, Landsassen, Unterthanen und Getreuen, so- 
dann auch allen Unseren Kais. Kriegs-Generalen und 
denenselben Untergebenen hohen und niederen Officieren 
und gemeinen Soldaten zu Roß und Fuß, was Standes 
oder Nation dieselben seien, Unseren Gruß in freundlichen 
Willen, Gnad' und alles Gute, und geben Euer E. E. 



*) Arch. des Apost. Feld-Vicariates, Fase, ex 1643. 
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allein auf Anschau und Befundung der Wahrheit, zuver- 
hören und gebürendermassen zu determinieren und dieses 
gleichfalls fiir sieh selbst oder durch einen oder andere 
mehrere von ihm subdelegierte Priester. 

Wider die Ungehorsamen soll er auch mit allerhand 
geistlichen Strafen und Censuren verfahren, auch wo von- 
nöthen die weltliche Obrigkeit oder Brachium saeculare 
zur Hilfe anrufen können, alles nach den Ausweisungen 
gedachten Brevis Apostolici. 

Ersuchen demnach E. E. L. L. und A. A. hiemit 
freundlich und gnädigUch, daß Sie ermelten Patri Petro 
Puschmann als Unseren bestellten Feld-Capellan und anderen 
ihm von ermelter Societät adjungirten Patribus missionariis 
überall in ihren Ländern, Städten, Schlüsseni, Märkten, 
Dorfschaften, Mühlen etc. das freie Exercitium Religionis 
catholicae und obgedachter Jurisdictionis nicht allein gut- 
willig zulassen und verstatten, sondern auch ilirerseits, 
daß ihnen dawider einiger Eintrag oder Hinderung nicht 
geschehe, so lange sie sich mit Unserem Kais. Kriegs- Volk 
in den Ländern und Gebiet befinden werden, festiglich 
schützen, handhaben und manutenieren, auch sonst zu 
besserer Verrichtung solcher ihnen aufgetragenen Function 
allen beförderlichen Vorschub, Hilfe und Assistenz wider- 
fahren lassen wollen ; andere Geistliche aber so sich bei 
Unserem Kais. Kriegsheer hin und wieder quoqunque titulo 
aufhalten und befinden, sie seien gleich Saeculares oder 
Reguläres, sollen ermelten Unseren Feld-Capellan, und 
dessen Subdelegirten in allen was er ihnen kraft dieses 
Patents und obbedeuteten Brevis Apostolici von einer Zeit 
zur anderen gebieten wird, allen schuldigen Respeet und 
Gehorsam leisten, nicht anders, als wann ihre Geistliche 
Obrigkeit, oder Superior Generalis selbst zur Stelle wäre. 
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Wir befehlen aach. allen obbemelten Unseren hohen 
und niederen Generalen. Krieg^Peraonen wie auch allen 
Obriaten- Obriatlieutenanten und anderen Kriegs -«lancieren, 
sie seien, was Standes oder Condidonis. wie sie wollen, 
wie nicht weniger auch den gemeinen Soldaten zu ßoß 
und Fuß ganz gemessen und ernstlich, daß sie allesammt 
mehrermelten Unseren Feld-Capellan P. Puschmann als 
Superiorem dieser Mission und die ihm adjungirten Patres 
oder Subdelegirten bei solcher ihnen atttgetragenen Function 
und in allen was die geistlichen Exercitia der katholischen 
Religion und ol>verstandene Jurisdiction über die Geistlich- 
keit in Feld anlanget, gebührend schützen und handhaben 
und mit allen den ihnen Untergebenen niedrigen Officieren 
auch gemeinen Reitern, Knechten, ihnen Patribus gebührende 
Ehrerweisung, auch in geistlichen Sachen schuldigen Re- 
.spect und Gehorsam mit Ernst einbinden, sondern auch 
denenselben selbsten mit christlichem guten Leben, Wandel 
Tind Exempel vorgehen, nicht weniger sie Patres zur Ver- 
richtung solcher ihnen aufgetragenen Missionen hin und 
wieder reisen, mit genügsamer Sicherheit und Zugebung 
bedürftigen Convoi-Personen und in Summa in Effectn 
zeigen und erweisen sollen, daß sie in allen ihren actionibus 
suchen und verlangen zuvörderst die Ehre Gottes, von 
welcher alle Gnad' und verlangende glückliche Progressen 
wider unsere und des heil, römischen Reichs Feinde einzig 
und allein dejjendieren, zu befördern und mit allen Kräften 
zu verhelfen, dal) die Furcht Gottes und exemplarisches 
giif.^'s Leben überall bei Unseren und des Heil. röm. 
li»icljs Armaden wiederum eingepflanzt und alle derzeit 
stark in Schwung gehende Laster und Sünden, die ge- 
meiniglich den Zorn und längere Strafe Gottes erwarten, 
ausgerottet und vertilget werden mögen. E. E. L. L. 
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und A« A. erstatten daran Unseren ernstlichen Befehl, 
Willen und Meinung^). 



7. Instruction für den Feld-Superior der Feldmission 
P. Peter Puschmann S. J. vom Jahre 1643. 

Ferdinand III 

Instruction fiir Unseren Superioren oder Capellanum Maio- 
rem über die Feld-Mission, den ehrsamen Unseren lieben 
andächtigen Patrem Petrum Puschmann und ihm adjungierte 
andere Patres Missionarios als Patrem Laurentium Kün- 
toff, Patrem Georgium Marniim, Patrem Mathiam J&zkay 
alle der Societät Jesu Priester, welcher Gestalt sie sich 
bei der ihnen aufgetragenen Feld-Mission zu verhalten 
haben werden. 

Erstlichen sollen sie in allen ihren actionibus dem- 
jenigen Brevi Apostolico nachkommen, davon ihnen in 
einem absonderlichen und unter Unserer Kais. Signatur 
angehändigten Patent, der Extract ist communiciert worden, 
und der Pater Superior selbst das Original desselben ge- 
sehen und gelesen hat, näraÜch dass er als Unser Feld- 
Capellan Macht und Gewalt haben solle, so lange dieser 
Krieg wehrt, alle geistliche Jurisdiction entweder für sich 
selbst oder durch Subdelegation eines oder mehrerer quali- 
ficierten und von ihm Feld-Capellan auf vorhergehendes 
Examen approbierten exemplarischen frommen Priester, 
über alle geistliche Personen, so sich bei Unseren Kais. 
Armanden befinden, sie seien gleich regulierte Ordens- 
Personen oder sonst consecrierte Priester zu exercieren 
eben auf die Weise, so viel die weltlichen Priester anlangt. 



'; Krgs.-Arch. X.-A. IV, 5 ex 1G44: iino<lemisiert). 
IHelik, aosohichtc der k. u. k Militär-Soelsorge. 23 
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als wann ihr rechtes vorgestelltes geistliches Haupt und 
Obrigkeit, bei den Eegularibus aber ihr Superior Generalis 
selbst bei ihnen zugegen wäre. 

Über dieses wird auch ihm Major-Feld-Caplan nach 
Inhalt obbemelten Brevis Vollmacht gegeben, daß über 
alle in geistlichen Sachen vorfallenden Streitigkeiten und 
Differenzen, sie seien gleich civiles, criminales oder von 
beiden vermischt, auch wider obbemelte Geistliche oder 
was für andere Personen, die in Unserem Kais. Kriegs- 
Heer sich aufhalten werden, und nur etlichermassen zur 
geistlichen Jurisdiction gehören, auch summar, treu und 
aufrecht, ohne großes Geschrei und ohne gerichtlichen 
Proceß, sondern blos allein auf Anschau und Befundung 
der Wahrheit zu verhören und gebübrendermassen zu 
determinieren, und dieses gleichfalls füi' sich selbst oder 
durch einen oder andere mehrere von ihm subdelegierte 
Priestor. 

Wider die Ungehorsamen soll auch mit allerhand 
geistlichen Strafen und Censuren verfahren auch vonnöthen, 
die weltliehe Obrigkeit oder Brachium saeculare zur Hilfe 
anrufen können, alles nach mehrerer Ausweisung gedachten 
Brevis Apostolici. 

Zu sicherer Bedienung dieser ihm aufgetragenen 
Function hat nicht allein Unser General-Lieutenant Graf 
G alias und alle anderen ihm nachgesetzten und Unter- 
gelj^'n^n. Generale, Personen und andere Kriegs-Officiere, 
veiniüge obbedeutenden Patents, sie nicht allein bei solcher 
Function auch Exercitiu Spirituali und dazugehörigen in 
dem Patent und Breve bedeuteten Jurisdictionalibus ge- 
l)üln'endorniassen zu schützen und zu handhaben, sondern 
wir Werden auch ermelten Unseren General-Lieutenant 
a parle gnädigste Andeutung thiui, dass wann etwo der 
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Marsch Unseres Kriegs- Volkes durch unkatholische Länder 
gehen werde, er ihnen bei der Landes- Obrigkeit mit gutem 
Glimpf eine unkatholische Kirche zum exercitio spirituali 
catholico nur so lange erhalten wolle, bis der Marsch 
daselbst fürüber, oder die Armada daselbst nothwendig 
würde verbleiben müssen, oder aber sollte er solches nicht 
mit gutem erlangen können, dass er ihnen dafür einen 
anderen und bequemen Ort zu gedachten Exercitiis Spiri- 
tualibus assignieren und so lang als die Armada dort bleibt, 
einräumen lassen solle. 

Das katholische Exercitium solle durchgehends bei 
allen Eegimentern der Armada celebriert werden, außer 
der 5 Chur-Saxischen Regimentern, als nemlichen, welche 
allein von Uns die Erlaubnis haben, sich der Prädicanten 
augsburgischer Confession zu gebrauchen, bei keinem anderen 
Regiment aber soll ein anderes als allein katholisches Exer- 
citium erlaubt sein. Wie Wir dann wegen der Prädicanten 
an Unseren Grafen Gallas überschrieben haben, als nemlich 
und fürs Erste: 

1. Dass ihnen kein offenes Exercitium in einer katho- 
lischen Kirche zugelassen werde, sondern allein in Privat- 
häusern, oder in offenem Felde. 

2. Dass durch die Magistratus fleissige Aufsicht gehalten 
werde, dass niemand von Unseren Erbunterthanen zu ihnen 
laufe und ihre Exercitia besuche. 

3. Dass auch die katholischen Officiere sich befleissigen, 
zu verhüten, dass ihre untergebenen Soldaten nicht zu ihnen 
gehen, sondern dieselben mit guter Manier zur Hörung der 
katholischen Predigten vermahnen, desgleichen auch von 
den katholischen Capellanen mit denen sterbenden Soldaten 
beschehe und tentiert werde, ob selbige zum katholischen 
Glauben mögen gebracht werden, welches wann es nicht 

28* 
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helfen will, soll man keinen dazn zwingen, sondern ihnen 
die Prädicanten auf eine kurze Zeit zulassen. 

4. Obbemelter Superior und ihm adjungirte Patres 
Missionarii sollen die bei der Armada vorgehende Scandala 
publica, sonderlich iu Ehebruchsachen, und anderes un- 
züchtiges Leben, wie auch Gotteslästern, Prophanieren und 
Spolierung der Gotteshäuser und andere lästerliche Sünden, 
ernstlich mit guten Wahrnungen und Abmahnung vom 
Bösen zu corrigieren sich befleissen ; würden aber als da 
sich die Delinquenten davon nicht abmahnen, noch zur 
gebührenden Reue und Busse und Veränderung ihres bösen 
Lebens bekehren lassen, auf solchen Fall, soll sie zu ihren 
vorgesetzten Obristen und höheren Generals-Personen, die 
über selbige sündlich lasterhafte Leute zu gebieten haben, 
ihren Recurs nehmen und dieselben um ernstliche Ab- und 
Einstellung dergleichen Laster ersuchen, welche wann sie 
auch darüber keine Ausrichtung verschaffen werden, sollen 
sie darauf Unseren General-Lieutenant, oder wer in seinem 
Abwesen bei einem oder anderem Kriegs-Corpo das General- 
Commando führen möchte, um Hilfe und ernstliche Re- 
medierung anlangen und wo es noth sein sollte gar zu Uns 
selbst deswegen anzurufen haben. 

5. Auch soll ermelter Pater Superior zu seiner Hinkunft 
zur Armada sich fleissig erkundigen, was für Religiosi hin 
und wieder bei der Militia und Regimentern vorhanden und 
ob selbige auch von gutem Leben und Wandel seien. Die 
alsdann nicht tauglich oder von gutem frommen Leben 
befunden werden, die soll er Macht haben davon abzuschaffen 
und gegen andere zu verwechseln und dieses entweder für 
sich selbst oder vermöge des obbemelten Brevis Apostolici 
durch seine Substitutos. 
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6. Wegen der vorgeschlagenen jährlichen Beicht nnd 
des Ortes, wo die Unkatholischen sollen begraben werden, 
wird er sich bei seiner Dahinkanft mit Unserem General- 
Lieutenant darüber zunnterreden wissen nnd sehen, wie das 
erste mit guter Manier ohne gewaltsame Forcierung könne 
zu Werk gerichtet werden. 

7. Wegen des Feld-Spitals haben Wir in allen Unseren 
Erb-Königreichen und Ländern die Verordnung gethan, 
dass auf öffentlichen Canzlen das gottselige Almosen für 
die armen kranken und geschädigten Soldaten soll gesammelt, 
und also ermeltes Feld-Spital, zu welchem Wir auch ab- 
sonderlich das Unserige zu thun nicht unterlassen wollen, 
allzeit aufrecht erhalten werden soll ; wegen des Ortes und 
Fuhren wo man die Kranke hinterlassen oder nachfahren 
soll, werde er gleichfalls sich deswegen mit ermelten Unseren 
General-Lieutenant Grafen Gullas, oder bei welchem General- 
Commandanten er sich befinde, zu vernehmen haben. 

8. Wo auch einige Streitigkeiten wegen Testaments- 
Codicillen oder Legaten ad causas pias unter den Soldaten 
vorfallen, soll er deswegen dem ermelten Unseren General- 
Lieuteuant oder in dessen Abwesenheit dem nächsten in 
loco commandierenden General-Officier anmelden, dass er 
ihm einen curatorem in Utem causamm piarum zugebe und 
benenne, der die Legata pia mit £ath und Gutbefinden 
des Patris Superioris gegen die Widersprecher verfechte, 
und wann sie gerecht befunden, werden dieselben zu gutem 
Nutzen eingebracht. 

Hiezu haben Wir zum Unterhalt imd Besoldung ermelten 
P^ Superioris und der anderen drei P^«*«^ Missionariorum 
alle Jahr dreitausend Beichsthaler gnädigst bewilligt, imd 
auch dahin zur Ausstaffierung auf 14 Boß, 2 Wägen, 7 Diener 
auch zugehörige Bücher und Feld-Capellen 3 tausend Gulden 
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reichen lassen, die sie ihrem Patri Provinciali ordentlich 
werden zu verrechnen wissen. Und verbleiben Wir mit 
Kais. Gnaden wohlgewogen. 
Geben Wien^). 

8. Allerhöchstes Handschreiben des Kaisers Ferdinand III 
an den General-Lieutenant Grafen Gallas in Betreff der 

Feldmission. 

Lieber General-Lieutenant! Allermassen wie ihr Euch 
zu erinnern wissen werdet, was in Euerer hiesigen An- 
wesenheit Äüein Beichtvater der Pater Ganns mit Euch 
wegen der P. P. Missionariorum, dass sie im Feld bei einer 
oder mehreren Generalstabs-Personen in die Kost um die 
baare Hozahhmg möchten eingedingt werden, conferiert hat. 
Als soho ich gt»ru da.<s solches auf beste Weise und Form, 
wio ihr os am thunliohsten zu sein befinden werdet beschehen 
n\(W^hto» nioht aUoin lur die vier Patres Missionarios, sondern 
{\\w\\ douon ihnen adjungirten Major Feld-Caplan und Vi- 
ruriinn» dio stets mit ihnen im Feld sein werden: zweifle 
kWuAx lüolit, Ihr werdet bei dem General- Quartiermeister 
m\d Proviant-Amt solche Anordnung verfügen, dass sie 
Patros Missionarii und der ihnen adjungierte Major Feld- 
Caphiu und Vicarius überall wohin sie mit der Armada 
fortziehen werden, für ihre Eoß, Wägen und Leute, jedes- 
mal mit tauglichen Quartieren und Nachtlagern auch noth- 
wendiger Fourage für ihre Pferde versehen werden, daran 
werdet ihr Mir ein sonderbares Wohlgefallen erweisen, und 
Ich verbleibe Euch benebends mit beharrlichen Kais. Gnaden 
wohl geneigt. Geben Wien den 12. aprilis anno 1644 -). 



^) Krgs.-Arch. K.-A. IV, 5 ex 1644 {modernisiert\ 
') Hofkaminer- Archiv X.-Ö. Herrschaftsacten Fase. W. 34 
(modernisiert). 
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9. Grundlage der militär-geistlichen Jurisdiction. 
Befreiung der Armee von der geistlichen Jurisdiction 

der Diöcesan-Bischöfe. 

Breve vom Jahre 1720»). 

Clemens P. P. XL 

Dilecte Fili noster Salutem et Apostolicam benedictionem. 
Quoniam in Charissimi in Christo Filii Nostri Caroli Ro- 
manorum Regis in Imperatorem Electi Exercitibus, qui nunc, 
et pro tempore in Germania consistunt, aut inde in alias 
Regiones, Provincias, etRegna, acetiam aliquando initaliam, 
et Insulas adjacentes expediuntur multa saepe contingere 
possunt, in quibus pro recta Sacramentorum administratione, 
salubrique directione, et Cura animarum illorum, qui in 
Castris degunt et versantur, nee non pro cognoscendis, et 
decidendis inter eos causis et controversiis ad forum 
Ecclesiasticum pertinentibus oi)era, et industria unius seu 
plurium personarum Ecclesiasticarum opus sit, propterea 
quod non facile ad proprios Parochos Ordinarios, et locorum 
Ordinarios, aut ad Nos et Sedem Apostolicam recursus 
haberi potest: Idcirco Nos circumspectioni tuae per prae- 
sentes concedimus, ut Capellano Majori Exercituum hujus- 
modi a Dicto Carolo Rege in Imperatorem Electo pro 
tempore deputato infrascriptas facultates per se, vel alium 
seu alios Sacerdotes probos, et idoneos, ac praevio diligenti 
examine ab aliquo suo ordinario approbatos et ab eodem 
Capellano Majore subdelegandos erga Milites aliasque 
utriusque Sexus personas ad dictos Exercitus. comprehensis 



*) Auf der Rückseite dos letzten Blattes: Dilecto Filio Nostro 
Georgio S. 11. Ecclesiae Praesbytero Cardinali apud Charissimum 
in Christo Filium Nostriim Carolum Romanorum Regem in Impera- 
torem Electum, Nostro et Apostolicae Sedis Nuntio. 
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etiamCopiis auxiliaribus, quomodolibet spectantes exercendas. 
Videlicet: Administrandi oninia Exclesiae Sacrameuta, etiam 
ea, quae nonnisi per Parochialium Ecclesiarum Rectores 
ministrari consueverunt, praeter Confirmationem et Ordinem, 
reliquasque functiones, et munia Parochialia obeundi: Absol- 
vendi ab haeresi, apostasia a fide et Schismate intra Italiam 
quidem et Insulas adjaoentes illos tantum qui in eis locis, 
ubi haeresis impune grassatur, nati sunt, nee unquam errores 
judicialiter abjuraverint, vel S. Romanae Ecclesiae reoon- 
ciliati fuerint, extra Italiam vero dictasque Insulas adjaoentes 
quoscumque, etiam Ecolesiasticos tam Saeculares, quam 
Reguläres eadem Gastra sequentes, non tamen eos, qui ex 
illis locis fuerint, in quibus viget officium inquisitionis 
adversus haereticam pravitatem, nisi inibi deliquerint, ubi 
haeresis impune grassatur, neque etiam illos, qui errores 
judicialiter abjuraverint, nisi isti nati sint, ubi similiter 
grassatur haeresis, et post judicialem abjurationem illuc 
reversi in haeresim fuerint relapsi, et hos in foro conscientiae 
dumtaxat: Absolvendi quoque a quibusvis excessibus, et 
delictis quantumcumque gi'avibus et enormibus, etiam in 
casibus Nobis et Apostolicae Sedi specialiter reservatis, ac 
etiam contentis in literis, die Coenae Domini quotannis legi 
solitis: Retinendi extra Italiam solummodo, et Insulas adja- 
oentes, et legendi (non tamen aliis similem licentiam oon- 
cedendi) libros prohibitos haereticorum vel Iniidelium de 
eorum Religione tractantes, et alios quoscumque, ad eflfectum 
eos impugnandi, et haereticos, seu Infideles in Castris forte 
degentes ad orthodoxam fidem convertendi, exceptis tamen 
operibus Caroli Molinaei, Nicolai Machiavelli, et libris de 
Astrologia Judiciaria tractantibus, ac ita, ut dicti libri pro- 
hibiti ex Provincüs, in quibus haereses impune grassantur, 
minime efferantur: Celebrandi Missam una hora ante 
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Auroram, et alia post meridiem, et si cogat necessitas, etiam 
extra Ecclesiam in quocumque loco decenti, etiam sub Dio, 
vel sub terra, et gravi omnino urgente necessitate etiam 
bis in die (sitamen in priori Missa ablutionem non sumpserit, 
et jejunus fuerit) nee non super Altari portatili, etiam non 
integro, seu difracto, aut laeso, et sine Sanctorum reliquüs; 
Ac demum, si aliter celebrari non possit, et absit periculum 
Sacrilegii, scandali, et irreverentiae etiam praesentibus 
haoreticis, aliisque excommunicatis, dummodo inserviens 
Missae non sit haeriticus vel excommunicatus: Concedendi 
primo conversis ab haeresi, vel Schismate aliis itidem 
quibuscumque utriusqae Sexus Christi Fidelibus ad praefatos 
Exercitus pertinentibus, in articulo mortis saltem contritis, 
si confiteri non poterunt, nee non in Nativitatis Domini 
Nostri Jesu Christi, Paschatis seu Resurrectionis, ac Assump- 
tionis Beatae Mariae Virginis Immaculatae festis diebus 
vere poenitentibus, et confessis, ac Sacra Communione 
refectis similiter plenariam omnium peccatorum suorum 
Indulgentiam, et remissionem; Singulis autem Dominicis, et 
aliis festivis diebus de praecepto relaxandi iis, qui ejus 
Concionibus intervenerint decem annos de injunctis illis, 
seu alias quomodolibet debitis poenitentüs in forma Ecclesiae 
consueta: Easdemque Indulgentias sibi lucrandi: Singulis 
Secundis feriis cujuslibet hebdomadae Officio novem lectionum 
non impeditis, vel eis impeditis, die immediate sequenti, 
celebrandi Missam de Requiem in quocumque Altari etiam 
portatili, (si aliter celebrari non possit) et per ejus 
applicationem liberandi animam alicnjus ex pie defunctis 
dictorum Exertituum secundum Celebrantis intentionem a 
Purgatorii poenis per modum suffiragii: Deferendi, si in locis 
versentur, ubi ab haereticis vel Infidelibus Sacrilegn, vel 
irreverentiae periculum subsit, Sanctissimum Euoharistiae 
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Sacramentiim ad infirmos occulte et sine lumine, Illudque 
sine eodem in praedictis casibiis retinendi pro iisdem infirmis 
in loco tarnen apto atque decenti: Induendi (si quandoque 
in iis partibus degant, per quas propter haereticorum vel 
Infidelium insultus aliter transire, vel in iis morari non 
possentj vestibus Saecularibus, licet Sacerdotes etiam Regu- 
läres füerint: Benedicendi quaecumque Vasa, Tabernacula, 
vestimenta, paramenta et omamenta Ecclesiastica, aliaque 
ad Divinum cultum pro servitio eorundem Exereituum 
dumtaxat necessaria, et pertinentia, exceptis tarnen iis, in 
quibus Sacra Unctio adhibenda esset: Eeconcilianti Ecclesias, 
Capellas et Coemeteria, atque Oratoria quomodolibet 
polluta in illis partibus, in quibus ipsi Exercitus consederint, 
si ad locorum Ordinaiios commodus non pateat accessus, 
aqua tarnen prius per aliquem Catholicum Antistitem, ut 
moris est, benedicta, imo etiam magna urgente necessitate, 
ut Missae Dominicis et aliis festis diebus celebrari possint, 
illa etiam a memorato Antistite non benedicta: Praeterea 
eidem Capellano Majori pes se pariter, vel alium, seu alios 
ab eo Subdelegandos probos, et idoneos Sacerdotes, in foro 
Ecclesiastico versatos, iuxta attestationem et informationem 
ab eorum Ordinario, aliis ve personis fide dignis per ipsum 
Capellanum M'BJorem desuper exquirendam, omnem, et 
quamcumque jurisdictionem Ecclesiasticam exercendi in eos, 
qui in Exercitibus praefatis pro Sacramentorum admini- 
stratione et Spirituali animarum Cura, ac directione pro 
tempore inservient, sive Clerici, sive Presbyteri Saeculares, 
sive quorumvis etiam mendicantium Ordinum Reguläres 
fuerint, perinde ac si quoad Clericos Saeculares eorum 
veri Praesules et Pastores, quoad Reguläres vero illoram 
Superiores Generales essent: Omnesque Causas Ecclesiasticas 
profanas, Civiles, Criminales, et mixtas inter, seu contra 
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praedictas, aliasque personas in Exercitibus praefatis 
commorantes ad forum Ecclesiasticum quovis modo 
pertinentes, etiam summarie, simpliciter, et de piano sine 
strepitu, et figura Jiidicii, sola facti veritate inspecta, 
audiendi, ac fine debito terminandi, contra inobedientes 
quoslibet ad censuras et poenas Ecclesiasticas procedendi, 
illasque aggravandi, ac etiam saepius reaggravandi, 
aiixiliumque Brachii Saecularis invocandi: Eisdem insuper 
Christi fidelibus in dictis Exercitibus degentibus concedendi 
licentiam ovis, caseo, butyro, et aliis lacticiniis, ac etiam 
carnibus Quadragesimae, et aliis anni temporibus, et diebus, 
quibus corum esus est prohibitus (Feria sexta et Sabbato 
cujuslibet hebdomadae, ac tota majori hebdomada quoad 
cames exceptis) vescendi: Acdemum commutandi, relaxandi, 
dispensandi, et absolvendi, respective prout, et in quantum 
Episcopis, locorum ordinariis juxta Sacros Canones, et 
Concilii Tridentini Decreta id facere licet, seu permittitur, 
quoad Vota, Juramenta, irregularitates, et Censuras Eccle- 
siasticas, nempe excommunicationes, Suspensiones et inter- 
dicta, nee non quoad ommissionem omnium, vel aliquarum 
ex denuntiationibus, quae Matrimoniis personarum ad 
praedictos Exercitus pertinentium, et cum Ulis commorantium 
contrahendis praemitti deberent, ad tuum Nostrumque et 
dictae Sedis beneplacitnm, atque ad tempus Tibi benevisum, 
dummodo Septennium non excedat, auctoritate Nostra 
Apostolica tribuere, et impertiri libere, et licite possis, et 
valeas: Volumus autem, ut ii Saoerdotes, quos idem Ca- 
pellanus Major pro Sacramentis etiam Parochialibus Militibus, 
alüsque personis quibuscumque dictorum Exercituum mini- 
strandis, ut putatur, deputandos duxerit, nullatenus quidem 
hujusmodi facultatibus uti valeant erga Milites praesidiarios, 
qui continuae Arcium, seu aliorum locorum custodiae ad- 
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cessis, ac approbatis, et innovatis. Quibus omnibus et singulis 
illommtenorepraesentibus pro plene et sufficienter expressis 
ac de verbo ad verbum insertis habentes, iUis alias in suo 
robore permansuris, ad praemissorum effeotum hac vice 
dumtaxat specialiter et expresse derogamus, caeterisque 
contrariis quibuscumque. 

Datum Romae ad Sanctam Mariam Majorem sub Annulo 
Piscatoris die XXVIII Junii MDCCXX Pontificatus Nostri 
Anno vigesimo^). 



10. Litterae Patentes 

pro capcllanis castrensibus ex aniio 1722 et dein dari solitae. 

In Nomine Domini Dei Exercituum. 

Cum a Sanctissimo Domino Nostro Innocentio Divina 
Providentia Papa XIII et a Sancta Sede per 'lUustrissimum 
Reverendissimum D. Hieronymum Grimaldum Edessae 
Archi-Episcopum, Suae Sanctitatis Praelatum Domesticum 
et Assistentem, Ejusdemque et Sanctae Sedis apud Aulam 
Caesaream cum facultate Legati de Latere Nuntium ad hoc 
specialiter delegatum Mihi Vito Qeorgio Tönnemann e 
Societate Jesu, SS. Theologiae Doctori, Exercituum Augustis- 
simi Imperatoris p. t. Apostolico Capellano majori super 
dictis Exercitibus eorundem clero, magistratu, populo, mili- 
tibus, ad vagas belli operationes destinatis et copüs auxi- 
liaribus jurisdictio quasi episcopalis, item superioritas super 
Capellanis aliis per me subdelegandis, nempe quasi Praesulis 
super saecularibus, et quasi Generalis super ßegularibus, 
ad haec potestas tum dispensandi et absolvendi, quoad vota 
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jaramenta, irregiilaritates excommunicationes, suspensiones 
et interdicta, tum causas ad forum ecclesiasticum quovis 
modo pertineiites audiendi, cognoscendi et fine debito 
terminandi, tum etiam procedendi ad censuras et poenas 
ecclesiasticas, illasque aggravandi, reaggravandi auxilimuque 
brachii saecularis invocandi etc. et aliae facultates hujus- 
modi in forma Brevis ad septennium concessae fuerint: ita 
quidem, ut valere debeant et valiturae sint, non tantum, 
ubi dicti milites in actuali expeditione reperientur, verum 
etiam cum in quibuslibet, accidentalibus et temporaneis, 
sive hybernis, sive aestivis, aut etiam praesidialibus statio- 
nibus detinebuntur. 

Tenore praeseutium notum et palam sit omnibus, 
quorum quomodolibet interest, quod in vim hujus Apostolicae 
Coneessionis secundum seriem et teuerem praetacti Brevis 
a me ut Capellano majore 

Duo Capellano militari N. N. 
ad triennium, si interea in hoc suo munere permanserit, 
communicatae sint sequentes facultates. 

Primo. Confirmatione et ordine exceptis omnia Eccle- 
siae Sacranienta, etiam ea, quae non nisi per parochialium 
Ecclesiarum Eectores ministrari consueverunt, admini- 
strandi ; reliquasque functiones et munia parochialia 
obeundi. 

Secundo. Absolvendi ab haeresi, apostasia a fide et 
schismate, intra Italiam quidem et insulas adjacentes illos 
tantum, qui in eis locis, ubi liaeresis impune grassatur, nati 
sint, nee unquam errores judicaliter abjuraverint, vel 
Sanctae Romanae Ecclesiae reconciliati fuerint; extra Italiam 
vero dictasque Insulas adjacentes quoscunque etiam Eccle- 
siasticos tam Saeculares quam Kegulares eadem castra se- 
quentes, non tarnen eos, qni ex illis locis fuerint^ in quibus 
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viget officium inquisitionis adversus haereticain pravitatem, 
nisi inibi deliquerint, ubi haeresis impune grassatur; neque 
etiam illos qui errores judicialiter abjuraverint; nisi isti 
nati sint, ubi similiter grassatur haeresis, et post judicialem 
abjurationem illuc reversi, in haeresim fuerint relapsi, et hoc 
in foro conscientiae dumtaxat. 

Tertio. Absolvendi quoque a quibusvis exessibus et 
delictis quantuncunque gravibus et enormibus, etiam in 
casibus summo Pontifici et Sedi Apostolicae specialiter 
reservatis ac etiam contentis in Litteris die Coenae Domini 
quotannis legi solitis. 

Quarto. Eetinendi extra Italiam solummodo et insulas 
adjacentes et legendi (non tamen aliis similem licentiam 
concedendi) libros prohibitos haereticorum vel infidelium 
de eorum religione tractantes, et alios quoscunque ; ad 
effectum eos impugnandi et haereticos seu infideles in castris 
forte degentes ad orthodoxam fidem convertendi ; exceptis 
tamen operibus Caroli Molinei, Nicolai Machiavelli, et libris 
de Astrologia judiciaria tractantibus, ac ita, ut dicti libri 
prohibiti ex provinciis, in quibus haereses impune grassantur, 
minime efferantur. 

Quinto. Celebrandi missam una hora ante auroram et 
alia post meridiem, et si cogat necessitas etiam extra Eccle- 
siam in quocunque loco decenti, etiam sub dio, vel sub terra, 
et gravi omnino urgente necessitate etiam bis in die (si 
tamen in priori Missa ablutionem non sumpserit, ac jejunus 
fuerit), nee non super altari portatili, etiam non integro 
seu diifracto aut laeso, et sine Sanctorum reliqniis, ac demum 
si aliter celebrari non possit, et absit periculum Sacrilegii, 
scandali et irreverentiae, etiam praesentibus haereticis aliis- 
que excommunicatis, dummodo inserviens Migsae non sit 
haereticus, vel excommunicatus. 
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Sexto. Concedendi primo conversis ab haeresi vel 
sohismate plenariam; aliis itidem quibuscunque utriusque 
sexus Christi fidelibus ad praedictos Exercitus pertinentibus 
in articulo mortis saltem contritis, si oonfiteri non poterunt, 
neo non in Nativitatis Domini Nostri Jesu Christi, Paschatis 
Resurreotionis ao Assumptionis ß. Mariae Virginis Imma- 
culatae festis diebus vere poenitentibus et confessis ac sacra 
communione refeotis similiter plenariam omnium peocatorum 
suorum indulgentiam et remissionem : Singulis autem Do- 
minicis, et aliis festivis diebus de praecepto relaxandi iis, 
(jui ejus concionibus intervenerint, decem annos de injunctis 
illis, seu alias quomodolibet debitis poenitentiis in forma 
Ecclesiae consueta. 

Hoptimo : Easdem indulgentias sibi lucrandi. 

Octavo: Singulis secundis feriis cujuslibet hebdomadae 
officio novom loctionum non impeditis, vel eis impeditis, 
die inimodiato sequenti celebrandi missam de Requiem etc. 
in quocunque altari etiam portatili (si aliter celebrari non 
pOHsit) ot per ejus applicationem liberandi animam alicujus 
ex 2)ie defunctis dictorum Exercituum secundum celebrantis 
intentionem a purgatorii poenis, per modum suffragii. 

Nono : Deferendi in locis, ubi ab haereticis, vel infi- 
delibus periculum subest sacrilegii, vel irreverentiae, Sanctis- 
simum Eucharistae Sacramemtum occulte ad infirmos sine 
lumine, illudque sine eodem in praedictis casibus retinendi 
pro iisdem infirmis, in loco tarnen apto atque decenti. 

Decimo : Induendi in iis partibus, per quas propter 
haereticorum vel infidelium insultus aliter transire, vel in 
illis raorari non licet, vestibus saeculaiibus. 

Undecimo: Benedicendi quaequnque vasa, tabemacula, 
vestimenta, paramenta et ornamenta Ecclesiastica, aliaque 
ad divinum cultum pro servitio eorundem Exercituum 
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duntaxat necessaria et pertinentia, exceptis tarnen iis, in 
quibus Sacra nnctio adhibenda est. 

Duodecimo : Beconciliandi Ecclesias et Capellas ac 
Coemeteria et Oratoria quomodolibet polluta in illis partibus, 
in quibus ipsi Exeroitus consederint, si ad locorum Ordi- 
narios commodus non pateat accessus, aqua tarnen prius 
per aliquem Catholicum Antistitem, ut moris est, benedicta; 
imo etiam magna urgente necessitate, ut Missae Dominicis 
et aliis festis diebus celebrari possint^ illa etiam a memorato 
Antistite non benedipta. 

Decimo tertio : lis, quorum curam habet, concedendi 
licentiam, ovis, caseo, butyro et aliis lacticiniis, ac etiam 
camibus, Quadragesimae, et aliis anni temporibus, et diebus, 
quibus eorum esus est prohibitus (feria sexta et sabbato 
cujuslibet hebdomadae et tota majori hebdomada quoad 
cames exceptis) vescendi. 

Decimo quarto: Demum dispensandi, si justa causa 
adsit, quoad omissionem omnium vel aliquarum ex de- 
nuntiationibus, quae matrimoniis personarum ad praedictos 
Exercitus pertinentium, et cum illis commorantium contra- 
hendis praemitti deberent. 

Decimo quinto: Etiam Matrimonio, si ex sponsis contra- 
hentibus altera persona militaris et altera parocho loci 
subdita sit, simul assistendi: prout ex praescripto supra 
dicti Apostolici Brevis nee parochus loci sine Capellano 
militari, nee hio vicissim sine illo celebrationi ejusmodi 
matrimonii assistere, aut benedictionem impertiri, sed 
uterque concurrere et assistere debet, atque aequaliter 
stolae emolumenta, si quae licite percipi solent, inter se 
dividere. 

Porro sicut in summi Pontificis, Sanctae Sedis, et mea, 
ut Apostolici Capellani majoris, potestate est, et semper 
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inanei, lins facultates vel omnes, vel aliquas earum sus- 
])ündere ot revocare, sie pro earundem recto laudabili pro- 
ücuo, sacris canonibus et ritibus ecolesiae conformi usu visum 
fiüt ordinäre, quemadmodum hisce ordinatur. Nimirum ut. 

Primo : Capellani militares Capellano majori, ejusque 
subdolegatis Superioribus et Vice-superioribus, qui penes 
Kxercituin majorem vel minorem, aut etiam in provincia 
fuerint, in Ecclesiasticis debite pareant, in politicis vero 
Äfagistratiis bellici justis ordinationibus se conforment. 

Sociindo : Ut causas majores, nominatim matrimoniales, 
aliju»quo ad forum Ecclesiasticum spectantes deferant ad Su- 
periorem aut Vice-snperiorem, si adsunt; si secus, ad ipsum 
OapoUanum majorem. 

Teriio: Ut eidem Capellano majori vel immediate, vel 
per Superiorem aut Vice-superiorem sub finem anni signi- 
tioont praoprimis numerum eonim, qui ad fidem Catholicam 
oonvorsi fuorint, ot alia id genus, quae annalibus Ecelesi- 
asiioo-bolliois digna videbuntur. 

Quart o: Ut Venerabile Sacramentum, sacros liquores, 
ohrisma, et oleum iufirmorum, paramenta quoque altaris 
solHoite rovoreiuorque asservent, et munda ac bene disposita 
teneant, quae pertinent ad Capellam: quam Superior aut 
Vioo-superiores subinde visitabunt : et attendent, ne vaga- 
bundi Sacerdotes in oujuspiam Capella ad Saerifioium 
avimitiaiitur. 

Qniuto: U: praeter saora Biblia. Evangeüa. Concor- 
.iar.tias. l\:!ua:e Roii:aii:;:ii, ir.tecrum Breviarium, libros de 
C'iThtvho^.i, Ovn::rover>iis. ca^il r.s, i^arandis sen'^onibus, 

A. 
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Sexto: üt indioendo quotidie Sacro, recitandis Litaniis, 
peragendis mane et vespere publicis precibus, habendis 
per dies Dominicos et festos concionibus, extinquendis 
odiis, componendis dissidiis, visitandis infirmis et hospitalibus, 
distribuendis eleemosynis etc. ejusmodi exemplum bonorum 
operum praebeant, ut qui ex adverso est, nihil habeat 
malum dicere de illis. 

Septimo : Ut tanquam rationem reddituri de animabus 
militarium personarum Sacramentum poenitentiae praesertim 
morientibus non denegent; sed ut fideles dispensatores 
mysteriorum Dei omnibus fideliter administrent, ut et alia 
Sacramenta, et quidem gratis, etiam stolae nomine indiscrete 
nihil exigentes; quo palam fiat, quod Intendant reportare 
finem fidei salutem animarum, non turpe lucrum sectari. 

Octavo : Ut unanimes uno ore honorificantes Deum 
Dominum Exercituum, supportantes invicem in charitate et 
honore invicem praevenientes, inter se amicitiam colant; 
et suis terminis contenti suam quique Ecclesiam et plebem 
sibi commissam custodiant, et non mittant falcem in messem 
alienam, neque alienis militibus, nisi ab eorum Capellanis 
expresse vel tacite requisiti, Sacramentum poenitentiae 
aliave administrent; neque vagos et ignotos homines sine 
inquisitione et licentia matrimonio jungant. 

Nono: Ut tanquam Ecclesiae et communitatis ambulantis 
ßectores ac Parochi, atque ideo de jure divino, per leges 
Canonicas, per concilii Tridentini Decreta, per Pii V. Con- 
stitutiones ad personalem assiduam praesentiam obligati a 
Grege sibi commisso per aliquot menses sine gravi causa 
et sine licentia non absint, et dum absunt, Gregi provi- 
deant de substituto idoneo vicario. 

Decimo : Ut Episcopis locorum ordinariis debitam 
reverentiam exhibeant, et vivant in bona harmonia cum 
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parccbis locaHbtu. qTiitns. dTim ad lemporaneas stationes 
perxenerint jaxta tenorem Apo«tolici Brevis testiinonLiles 
sxip^r äacerdotio et haa patentes a-i «tatiim viden-ü exhibere. 
ac tarn ab illia permitti debent intra et extra iiJonim 
Eccieüiaä Miäsam celebrare. militibüs Sacramenta etiam 
parochialia adminUtrare. et reliqaas parocfaiales fxmcuones 
obire. 

Cndecimö: Ut äi qua inter milites publica 3oandaia 
Ainu ant etiam alterios religionis conventicnla fiant, rem 
deferar.* ad Magistratmn bellicom, et, si non sequatur 
remediom. ad Capellanam majorem. 

Dnodecimo : Ut a jactantia, contempta aliomm. sDsur- 
ratione, detractione, mnrmaradone, contentione et militum 
concitatione gravi crimine prorsns abstineant, pront Sacer- 
doti3 est, domi militiaeque non peccare in pacem vincnlnm 
Charitati 3. 

Decimo tertio : Ut pariter a vanitate vestitos, ab occul- 
tatione religiosi habitns sui Ordinis, a levitate morum. 
turpi sermone. liberiore agendi et vivendi modo, lusu, 
caiipona, compotatione, omniqae ansa malae famae absti- 
nentes, et memini dantes ullam offensionem omnimodis 
caveant, ne dicantar ipsi sacerdotes eontemnere legem, 
polluere sanctuaria, contaminare sancta. inter sanctom et 
profanam non habere distantiam, non intelligere inter 
poUutnm et mundum. 

Decimo quarto: Ut conscientiam saepius expiatam et 
»emper bonam habentes. uunquam detrectent tempore con- 
tagionig, occasione obsidionis aut praelii pro ovibus animas 
ponere, prout veri boni pastores ponere tenentur; atque 
etiam orare, ut populus vincat. 

Decimo quinto: Ut sicut in Militia majus est periculum 
licentioris vitae, sie ipsi ibidem plenius consulendum ducant, 
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et sint exemplum fidelium in verbo, in conversatione, in 
charitate, in fide, in castitate, adeo ut suo exemplo sint 
authores militibiis ad observandam disciplinam Ecclesiasti- 
cam praeter militarem, ut et hujus et illius disciplinae 
exeroitiiim vigeat in exercitu ab exercitatione.dicto, ut tum 
militum pastores, tum ipsi milites, postquam in vita, quae 
est militia super terram, bonum certamem certaverint, a 
morte vocati ad immarcescibilem gloriae coronam mereantur 
annunierari exercitibus qui sunt in coelo, et ibi obtinere 
aeternam praeclaram hereditatem Exercituum. 

Ut autem postremo hae Patentes Litterae, tum Com- 
mimicationis spiritualium facultatum Cleri militaris, tum 
ordinationis super recto usu carundem; majorem fidem 
liabeant, et firmius robur; illas Sigilli soliti appressione, 
simulque manus propriae ^ubscriptione munitas dedi '). 
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